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8 fremdes Gut. 


„Und Shre Eltern — ?" 

„Denen habe ich {hon geftern abend meinen fönig: 
lihen Willen fund gethan. Kommen Sie, mir wollen 
ung ein Boot ۳ 

Ein Kahn mit zwei Ruderern mar bald gefunden. 
Schrader bejorgte zwei Vogelflinten, bie er von bem Wirt 
feines Gaſthofes entlieh, unb bann fteuerte man hinaus 
in bie Cee. 

Die Wellen gingen niht fo Dod, mie e3 vom Ufer 
aus ben Anfchein hatte, immerhin ftieg unb fiel bie 6 
Barfe aber beträchtlich unter bem Atem des Meeres. 8 
Waſſer hatte eine grünglafige Färbung angenommen, er: 
[dien aber in weiterer Ferne tiefſchwarz. 

Eva mar glüdlid). „Das lob’ ih mir!” rief fie, wäh: 
rend ihre Augen bligten,; „bei ruhigem Wetter in bie 
See zu Stechen, ijt halber Genuß. Ein flein wenig grollen 
muß Das Meer! — Aufgepaßt!” 

Cie rip ihre 3Büdjje an die Wange und drüdte ab. 
Mit ſchweren Flügeln ftürzte eine weißſchillernde Möwe in 
ba8 Waſſer. 

„Bravo!“ rief Schrader. „Sie bejiten eine erjtaun: 
[ide Zreffficherheit, gnädiges Fräulein! Und gerade die 
Möwen find Schwer unter ben Schuß zu befommen!" 

Das Boot wendete, und Mar 111016 ben getroffenen 
Bogel auf, ihn zu Füßen Evas nieberlegenb. 

„Laſſen Sie fid) einen Hut mit den Flügeln Ihmüden, “ 
jagte er. 

„Û nein!” entgegnete fie, „Da3 wäre Barbarei!” 

„Und ba8 Schießen ber Mömen —? Iſt's nidjt aud) 
Barbarei?” 

„Möglich, aber der Sport veredelt fie. Jeder Sport 
ift im Grunde genommen eine Graujamteit!" — Sie legte 
von neuem an, 10018 aber vorbei. „Warum 10168561 Sie 
nicht?" fragte fie. 
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„Weil e8 mir leid geworden ift," ermiberte Mar; 
„mich dauern bie armen Tiere mit ihren hübfchen, glän: 
zenden Schwingen unb ben Flugen Augen.“ 

Cie legte auf der Stelle ihr Gewehr neben fih. „Mit: 
leid, äfthetifchem Empfinden entiprojjen," fagte fte. „Nun 
1001686 id) auch nicht mehr. Ich will nicht hinter Ihnen 
zurüdftehen. Ich glaube, wenn ich nod) länger mit Ihnen 
verfefre, werde ich ein bedeutend befferer 0 

„Sagen wir: Cie meden das Gute in mir, unb 8 
wirkt dann auf Cie zurüd.” 

„Ach, bu lieber Gott, nun fangen Sie auh nod) an, 
galant zu werden! Bleiben Sie, mie Sie find, aber 
machen Cie mir nicht bie Cour! 65 liegt immer 8 
Unmahres darin. Und die Lüge ift das einzige, was id) 
paffe.” 

In dieſem Augenblide ftreifte eine Möwe dicht an bem 
Ihaufelnden Boote vorüber. $m Sagdeifer vergaß Eva, 
1005 fie foeben nod) gejagt hatte, griff nach ber Büchfe 
unb legte an. Der Schuß fradjte; bie Mowe 10100116 fid) 
erichredt Bod) auf in bie Mut, ba aber das Boot fid) 
gleichzeitig, von einer Welle erfaßt, ſtark auf bie Seite 
legte, jo ftürzte Eva vornüber. Mit einem entjesten Auf: 
ſchrei ſprang Schrader empor, — aber e8 mat zu ۰: 
Eva ftürzte in bie See. 

Celtjam genug, fie hatte dabei feinen Laut von fi 
gegeben, feinen unartifulierten Ruf des Cd)redena, feinen 
Schrei. Wahrſcheinlich war fie bereits im Augenblid 8 
Sturzes ohnmächtig geworden; nur fo ließ ftd) diefe ۶ 
1011۲0106 Thatjache erklären. Die Wellen jpriten Bod 
auf; Eva verſchwand darin, bod) fon eine halbe Minute 
{pater tauchte bie hellgraue Farbe ihrer Kleidung ۲ 
im Lichtgrün ber 9Uogen auf. 

Ungefäumt war ihr Schrader nadjgelprungen, nahdem 
er den beiden Ruderern ein „Stillhalten!” zugerufen hatte. 


10 fremdes Gut. 


Vorderhand mar 505 auh in ber That das einzig Richtige. 
Die beiden alten, jeeerfahrenen Ruderer maren mit me: 
nigen gemaltigen Schlägen diht an ber Unglücksſtelle; 
während ber eine durch doppelſeitiges Rudern das Boot 
im Gleichgewicht zu halten ſuchte, ftredite ber andere 
Schrader feine muafulbfen Arme entgegen. 

Aber fo leicht mar das Rettungswerk niht. Obwohl 
Mar ein vortreffliher Schwimmer und e8 ihm ohne mei: 
tereg gelungen mar, Eva zu erhaſchen unb in feine Arme 
zu nehmen, erlahmte feine Kraft doch fchnell. Der jtüxfer 
erwachte Wind trieb das Boot trog aller Anftrengung 8 
Jiuberer3 immer wieder fort, und bie Laft Evas war in: 
folge ihrer Ieren, mit Waſſer vollgefogenen Kleidung 
feine geringe. Glüdlicherweije lag ein Rettungsgürtel aus 
Kork, ber Borihrift gemäß, am Boden des Bootes. Er 
wurde Schrader an einem Strid zugemorfen, und Mar 
wurde e3 leicht, ihn zu erhafchen. Indem er fid) mit ber 
[infen Hand an bem Gürtel fefthielt, mit bem redten fait 
eritarrten Arm Eva umflammerte, bie völlig bejfinnung8- 
[o8 war, ließ er fih langfam an das Boot heranziehen. 
Eine Minute jpäter waren die beiden geborgen. 

Sekt erit fam Mar bie Denkfähigfeit zurüd. Der 
ganze Vorgang Hatte jid) blitzſchnell abgejpielt. Er mar 
aud) vom Ufer aus gejehen worden, denn eine größere 
Anzahl von Booten Web in bie See hinaus, zum Teil 
mit Fiſchern und S3abemürtern, teil3 mit Herren der Ge: 
161110907۶ bemannt. 

Eva mat auf den Boden des Bootes niedergelegt wor- 
den; Schrader, triefend vor Näſſe, hatte eine der diden 
frieſiſchen Jaden feiner Ruderer über bie Kniee gebreitet 
unb auf diefe trodene Unterlage den Kopf des jungen 
Mädchens gebettet. Auch ber zweite Jiuberer hatte fid) 
feiner Jade entledigt und fie al8 Cdjutbede gegen ben 
Mind über den Körper Evas geworfen. 
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Eva war nod) immer ohnmädtig, fie hielt die Augen 
geichlojfen; von Zeit zu Seit Tief fröftelndes Zittern bud) 
ihren Körper, das Schrader, ber ihren Kopf in ben Hän: 
den hielt, deutlich verfpürte. Max fror nicht, trog feiner 
nalen Kleider. Ein munberjam warmes Gefühl durd: 
ſtrömte ihn, von bem er wußte, daß e3 vom Herzen ۶ 
ging. Es bebte in jebem ۰ 

Mit rajden Schlägen trieb das Boot bem Ufer zu. 
Inzwiſchen waren aud bie anderen Barten näher gefont 
men; man rief Schrader an. 

„sit ein Unglüd pafjiert? He, Schrader, ift alles in 
Ordnung?” | 

G8 mar die Stimme Emſteegs, bie über bie Wellen 
Hang. Gr fap in einem jogenannten Nafenquetjcher, einem 
winzigen Fahrzeug, das fid) mühfelig burdj ben Bogen’ 
gang arbeitete. 

Aber niht Schrader antwortete. Plötzlich erhob Eva 
den Kopf und lachte, freilich nod) ein wenig gezwungen, 
aber mit munterer Stimme, hell auf. 

„All right, Herr v. Gmjteeg!" rief fie zurüd. „Es 
war nur eine Grfrijdung, nichts weiter! Ich ſchwärme 
für das Meer! Sagen Cie ber Flottille, bie Cie begleitet, 
fie möge umkehren, wir fommen fhon allein an Land!“ 

Dann richtete fie fid) mit dem Oberkörper im Boot 
empor, jo daß fie Mar anfchauen Tonnte, ftrich fid) das 
nale Haar aus der Stirn und nahm die Hand ihres 
Retters. 

„Wie ſoll ich Ihnen banfen?!" ſagte ſie einfach. 

Mar erwiderte ben leiſen Druck ihrer Hand. Er lächelte 
glüdlid. „Gar nicht,” entgegnete er. „Warum aud? 
Man ertrinft niht jo leicht! Aber man holt fid) leicht 
einen Schnupfen, menn man unverhofft in die Traufe 
fommt, und deshalb möchte ih Sie bitten, fid) fo qut es 
geht, mit diejen beiden Jaden zu brapieren. “ 


12 fremdes Gut. 


Gr legte ihr ſelbſt bie eine ber Flaufchjaden wieder 
um bie Schultern und fnöpfte fie vorn zufammen. Gie 
ließ e3 gefchehen, ohne jelbjt bie Hände zu rühren. Sie 
Itarrte mit großen Augen über das Meer; ihr Antlig mat 
ernft geworden, und e8 lag ein finnender, halb träumender, 
jehr weicher Ausdrud darauf. 

Zahlreihe Menſchen harrten am Ufer ber ۲ 
des Bootes, unter ihnen, neben dem Badekommiſſar ftehend, 
der Kommerzienrat mit feiner Gattin. Beide waren in 
großer Erregung ; Evas Mutter lehnte mit halb gefchlofjenen 
Augen an der Schulter ihre Gemahls und jprad) nur 
dann unb wann ein leifes Wort, während 0 
unverhohlen feinem Merger über ben Leichtfinn, bet diefem 
Ceegang auf bie Mömenjagd zu rubern, Ausdrud gab. 

„sc begreife biejen Schrader nicht. . . Ein erwach— 
jener Menſch!. .. Aber ich werde ihm den Kopf majdjen — 
und Eva auh! — Es ijt unerhört — unerhört ijt ۳ 

Das Boot ftieß an Land. Zwanzig Herren drängten 
fih heran, Eva behilflih zu fein. Aber fie wehrte allen 
ab, {ete ben Fuß auf ben 28001810115 unb |prang an 8 
Ufer. Sie triefte vollfommen, und das von ihrer Klei- 
bung riefelnde Waſſer bildete feuchte Tupfen auf bem 
weißen Sande. Ahr Haar hatte fih gelöſt unb fiel in 
Strähnen über ihren Rüden herab. Und dabei lachte ihr 
ganzes Geficht, und ihre Bewegungen waren rajh, ener: 
giſch und fider mie immer. 

„Schneidiges Mädel,” flüjterte einer ber jungen Herren 
bem neben ihm Stehenden zu. Das mwar feine unüble 
Charafteriftif, wenn aud) feine erjchöpfende, für Eva. 

Die Kommerzienrätin wollte ihre Tochter anfangs in 
einer Anmandlung von mütterlicher Zärtlichfeit umarmen, 
unterließ e3 aber, ole Eva ihr zurief: „Vorſicht! Sch bin 
wie eine gebabete Kage!” Der Rat jagte gar nichts mehr, 
widelte Eva jchweigend in ein paar 1111106010016 35 
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unb Deden und nahm fie bann an ben Arm. Aber ſchon 
nad) einigen Schritten blieb Eva wieder eben, wandte 
fih um unb rief zurüd: „Herr Schrader!” 

Der {tand mitten in einer ihn au8[ragenben Herren: 
gruppe und ließ fid) gleichfalls mit Plaids umhüllen. 

„Snädigftes Fräulein?” entgegnete er fragend. ' 

„Nochmals Dant unb auf Wiederfehen!” 

Und nun fonnte auh Sporrſchild niht umhin, in 
einem Tone, aus bem fih unjchwer Merger unb Ingrimm 
herauserfennen ließ, hinzuzufügen: „Ah ja — mein lieber 
Herr Schrader — auf Wiederfehen! Auf Wiederjehen!" 

In aller Frühe des nächſten Tages |prad) Gmjteeg bei 
Mar vor, fid) bei ihm zu erfundigen, mie ihm das un: 
vorhergejehene Seebad befommen fei. Schrader fap gerade 
beim Frühſtück unb mar beiter Laune. 

„Vortrefflich,“ entgegnete er auf die Frage ۱08 ۰ 
des; „ich habe geitern eine tüdjtige Grogfur gebraucht, 
famo8 geichlafen und bin heute ۳ 

„Gratuliere,“ jagte Emfteeg, „und zwar dreifah. Zur 
Genefung, denn bie Sache hätte böje ablaufen Tonnen, — 
zur That felbit und zur Rettungsmedaille. Der Bade: 
fommijjar hat Sie 1011 eingereicht.“ 

„Das hätte er bleiben laffen fónnen," meinte Mar 
lahend. „Nun habe ich {hon bie zweite Dekoration in ۰ 
fit, denn auh aus Rußland droht mir ein Sreugdjen." 

„Nehmen Sie Dies Kreuz ruhig auf fid. — Gejtern 
waren Cie übrigens ber Löwe des Tages; alle Welt iprad) 
nur von Ihnen. Sie haben ein Riefenglüd, Schrader!” 

Mar wurde rot. „Das Deipt?" fragte er. 

„Das heißt, Cie merben meiner llebergeugung nad) 
Erfolg haben, menn Sie um Eva anhalten wollen. Und 
ich zweifle nicht daran, daß Sie fih mit Deler Abficht 
tragen. Ich babe ziemlich harfe Augen.” 


14 $rembes Gut. 


Emfteeg hatte dies alles raſch, in haftigitem Tone und 
mit auffälliger Nervofität gejagt. Dabei irrte fein Auge 
im Summer umher und blieb nur zeitweilig fragenb auf 
)< ۲000۲ haften. 

Mar fchob bie Platte mit bem Frühftü von fid unb 
lehnte fid) in bie Cofaede zurüd. „$4 habe feinen Grund, 
zu lügen,” fagte er. „Ich liebe Eva aufridjtig — id) bin 
mir darüber flar geworden. Aber ich fürchte trof bem, 
wag gefchehen ift, eine Abmeifung. Bon ihr fomohl wie 
von feiten der Eltern. Alle drei wollen höher hinaus; 
ih fteb' ihnen zu tief.” 

Emiteeg lachte auf; das Lahen Hang frill, nicht fo 
frohmütig und ungeziwungen mie fonft. Er erhob jid. 
„sh mill ins Bad,” unb er reichte Mar bie Hand. „Glück 
auf den Weg unb mutig vorwärts! Sie haben viel Chancen 
für fih, mehr ala — andere! Und Eva hat ihren eigenen 
Kopf — fie fümmert fid) niht um bie Eltern. Sch 
glaube —" 

Gr mat {hon an der Thür und beendete ben Sag 
nicht, minfte nod) ein Adieu mit der Hand unb verließ 
baê Zimmer. Mar mar viel zu fehr mit fih felbft be: 
Ihäftigt, um dem aufgeregten Weſen des Freundes Be: 
achtung zu jdjenfen. Emſteeg hatte öfters etwas Wunder: 
lihes; er behauptete von jid) felbit, daß er zuweilen an 
„Ihmwarzer Melancholie” leide, einem unheilbaren Erbübel, 
ba8 man mit in den Kauf nehmen ۰ 

Schrader beendete feine Toilette. Er ۲۲6۱۵6۸0 fih febr 
orgjam an. Im Licht be8 Commermorgen8 betrachtete 
aud) er das Gejchehnis von gejtern ala ein großes Olid. 
Diefe unerwartete Rettungsthat mußte ihn in den Augen 
Evas met über den Kreis ihrer Dubend:Berehrer erheben. 

Gr 30g feinen Ueberzieher an und griff nad) bem Hute. 
Zunädft wollte er fid) nad) dem Befinden Evas erfun: 
digen. Als er aus bem Gajthof trat, jab er bie junge 
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Dame in einer Unterredung mit bem Pförtner des Haufes 
vot der Thür ftehen. Ein Glühen flog über ihr Geficht, 
۵18 fie Mar erblidte. 

„Ab, ba find Sie ja jelbjt!" rief ge ihm entgegen. 
„sh wollte foeben zum Strande, mid) واه‎ 
anjtaunen zu laffen, und fragte im Vorübergehen, . ob Sie 
nod) am Leben feien.” 

„Wie Cie," gab Mar zurüd; „ich finde, das. Wellen: 
bad ijt uns beiden recht gut befomnten !" 

Cie ſchritten bem Strande zu, blieben aber oberhalb 
der Dünen, wo es menjchenleer war. Die Sonne flim: 
merte auf dem Sande und gab den einzeln liegenden 
blanfen Kiefeln ben Glanz von Diamanten. Das Meer 
mar heute ganz ruhig; ftahlblau unb unermeplich |pannte 
وه‎ fid) aus. Weit Hinten trieb ein Segelſchiff burd) bie 
Flut. 

„SH habe {hon eine Morgenpredigt hören müſſen,“ 
erzählte Eva. „Papa und Mama haben mir gemeinjam 
ihren Standpunkt flar gemadjt. Ich fei von einer grenzen: 
ofen Unvernunft oder aber meine Vernunft habe fehr 
enge Grenzen. So ähnlich mar e3. Auch auf Sie haben 
die Eltern gejdjolten, ala ben Genoljn meiner Dumm: 
heiten, aber ich habe Sie mader verteidigt.“ 

„Meinen Dant dafür. Wenn wir ehrlich fein wollen, 
müfjen mir uns freilich geftehen, daß die gejtrige Jagd: 
partie in der That eine Dummheit war, menigitens ein 
übermütiger Streich. Syn einem heftig fchaufelnden Boote 
fol man niht Mömen 0 

„Aber id) bitte Sie, was wäre denn das Leben ohne 
ein bihen Uebermut und ohne ein paar luftige Dumm: 
heiten?! ine Promenade auf glatter Chauffee ift ۰ 
meiliger als ein Spaziergang auf verjchlungenen Wald: 
wegen. ch bin nicht für ba8 Cdjnurgerabe. " 

„sm großen ganzen ich auch nicht, bod) immerhin für 
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ba8 Normale. Und meil ih ba8 bem Krummen und Ge: 
mwundenen vorziehe, möchte ich einmal eine offene Frage an 
Cie richten. Darf ih?" 

„Ich bitte," antwortete fie, aber fie wandte fid) dabei 
ab. Sie mat plößlich febr blaß geworden. Wie an jenem 
Abend, .an dem Emſteeg ihr feine Liebe gejtanben, fo 
mußte fie auch diesmal wieder genau, daß ein Antrag er: 
folgen würde. Sie 1010011116 aud) feinen Augenblid, daß 
fie ihn abermals ablehnen würde. Ste wollte femen hei: 
raten, ben fie nicht „leidenschaftlich liebte”; fie hatte jid) 
das felt in das thörichte Herz geſchrieben. Und fie em: 
pfand feine Spur von Leidenschaft für Mar. Nur gern 
Batte fie ihn, {ebr gern, und dies Yugeltändnis ließ fie 
über ba8 Nein erblafjen, das fie auf den Lippen trug. 

Schrader mar Stehen geblieben. Er {tibte fid) felt auf 
feinen Cpagterjtod und {tand jo, daß er Eva voll in bie 
Augen ſchauen fonnte. 

„Ste jJagten mir einmal, daß Cie nur bem die Hand 
zur Ehe reichen würden,” begann er, „den Sie aus vollem 
Herzen liebten, bap Sie fid) nie einen Gatten aufzwingen 
laffen würden. Sit das ۳ 

Cie nidte. „So gewiß id) vor Ihnen ftehe. Sch ver: 
achte jeglichen Zwang.“ 

„Sie würden alfo aud) mich heiraten, menn Sie mid) 
liebten — oder mid) lieben lernten?” 

„Wenn id Sie liebte — ja!" — Cie fpannte ihren 
Sonnenfdirm ein und flug mit der Spite zwiſchen bie 
Kiefel im Sande. Dann jdaute fte aud) Mar feiter ins 
Auge, unbefangen und ohne zu erröten. „Geſtatten Cie, 
daß ich dies eigentümliche Inquifitortum 111111816002, “ fuhr 
fie fort. „Ste haben zum mindelten eine originelle Art 
der Werbung. Sch bin darauf nicht vorbereitet; wer bis 
jebt um mich anDielt, faßte fih lanbldufiger, und id) 
fonnte ebenjo antworten. Bei Ihnen muß ich mid) über: 
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legener ausdrüden. Außerdem gehören Sie auch nicht zu 
der Gruppe der „anderen“. Gie haben mir das Leben, 
jedenfalls mich aber aus großer Gefahr errettet. Wär’ 
ih eine Amerifanerin, fo würde ih Cie واه‎ 
heiraten. Aber id) bin eine Deutſche und folge höheren 
Regungen als die Dankbarkeit ij. Soll ih Sie meiner 
Achtung und meiner Freundihaft und meiner ehrlichen 
Sympathie ert nod) in ſchön gerundeten Perioden ver: 
11001117 — Erlaflen Sie e8 mir. Ste hätten nicht jo zu 
mir gefproden, mie Cie es vorhin gethan, müßten Sie 
nicht, daß id viel für Cie übrig habe. Ganz gemiß, 
ſehr viel. Nur eines nicht, nur feine Liebe, wie fie zu 
einem Bunde für das Leben notwendig ijt! Liebte id) 
Sie, fo würde ih Cie — vorausgefeht natürlich, 58 
aud) Sie mich liebten, — fozufagen vom Fleck meg Det 
raten, und wenn meine Eltern, Onfel Leopold und mer 
fonft alles noch dagegen wären! Und menn id) Sie nod) 
einmal lieben lerne, denn aud) bie Lernbegabung meines 
Herzens erwähnten Ste in Ihrer Frage, To veripredje id) 
Ihnen hiermit feierlich, auf Ehre und Gemijjen, zu Ihnen 
zu fommen und Ihnen zu jagen: „Mar, id) bin Ihnen 
über alles gut unb biete Ihnen meine Hand an!" — Sie 
müßten dann allerdings nod) frei fein, was ich ۲ 
nicht münjden will, ba ich nie viel vom Lernen gehalten 
habe. . . So, Herr Schrader! Nun habe ich Ihnen auf 
Ihre offene Frage eine ebenjo offene Antwort gegeben. 
Ich habe oma gehandelt, unb ich hoffe, Sie SEH 
zufrieden fein.” 

Schrader hatte, während Eva ruhigen Tones alfo 
pra, langſam die Augen aejenft. Er fühlte feinen 
Schmerz ob biejer eigentümlid) flaren und formjideren 
Abweifung, er fühlte nur, unb diefes Empfinden beherrfchte 
ihn im Augenblid vollflommen, daß er das feltjame ۰ 


den rajend liebe und alles daran jeben mülje, e8 zu ge: 
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winnen. War er fih über fein Fühlen bisher wirklich 
nod) nicht völlig flar geworden, jebt plößlich eg e8 mie 
ein helles, fein ganzes Inneres durchleuchtendes Licht in 
ihm auf. | 

„Hören Cie zu, Fräulein Eva,” entgegnete er. „Sch 
befcheide midh, weil id) ‚nicht anders fann. 65 ift ۶ 
der Ort, mid) Ihnen zu Füßen zu werfen und Ihnen mein 
Herz auszuſchütten. Ich bin aud fein Freund von ver: 
brauchten Sentimentalitäten. Aber hören follen Cie, Daf 
id) Cie liebe, und daß id) fortgefeßt, {til und ausdauernd, 
um Cie werben merde, daß ich gefonnen bin, mir hr 
Herz zu erfämpfen. Sie werden ehrlich genug fein, Ihr 
Berjprechen zu halten. Sch marte auf jenen Tag, an 
dem Jhr Herz fid) gewandelt hat, und ih fann warten, 
denn ich habe in böfen Zeiten das Warten gelernt. Sie 
haben mir feinen Korb gegeben, fondern eine Hoffnung, 
und ich werde mit diefer Hoffnung im Herzen warten!“ 

Cie gab ihm die Hand, über bie er fidh tief neiate. 
Dann jtiegen bie beiden, ala fei nichts zwiſchen ihnen 
vorgefallen, bie Dünen hinab zum Strande. 


18. 


Gà war Herbſt geworden. 

Schrader faf längft wieder in feinem Berliner Bureau 
und prüfte die eingelaufenen Rechnungen über die neuen 
Gejtüt&baulidjfeiten zu Miklowicz. Es waren gewaltige 
Summen, bie aufgewendet werden mußten, Summen, Die 
fo weit über bie eriten Beranfchlagungen hinausgingen, 
bap James Behrend, der in Finanzfragen jonit nicht leicht 
außer Faſſung zu bringen mar, die Hände über bem Kopfe 
zufammenfchlug. Und das Gejtüt {tand nod) lange nicht 
fertig da! Ging e8 fo weiter, jo „verbaute” man fid), 
und ber neue Tatterfall {lief fanftfelig ein, ehe er über: 
haupt jo ret zum Leben erwacht mar. Behrend machte 
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furzen Prozeß. Er febte fih auf die Bahn und fuhr felbit 
nad) Miklowicz, dort nah bem Nechten zu leben. Aber 
aud) feine Anweſenheit nübte niht viel. Das Unter: 
nehmen mußte in dem geplanten Umfange zu Ende ge: 
führt werden — es half alles nichts. Eine neue Serie 
von Aktien wurde ausgegeben, und aud) das Haus Sporr: 
idilb mußte nod) einmal tief in den Säckel greifen. 

Als Wundpflafter für diefe Nadenfchläge waren in: 
zwifchen die feit langem angekündigten ruſſiſchen Orden 
eingetroffen. Gleich eine ganze Ladung; alle Hauptteil: 
nehmer an der Gründung, bie ber ruffifhen Regierung am 
mwillfommenjten fein mußte, waren bedacht worden. Na: 
türlid) in den nötigen Abjtufungen. Die Direktoren unb 
die adeligen Herren des Aufjichtsrats erhielten Dekorationen 
höherer Klaffe, und dann ging e8 abmärts bis zu bem 
Gefretür des Tatterfalls, ber fid) eine Verdienſtmedaille an 
einem roten Bändchen in das Knopfloch knöpfen fonnte. 
Auch Herr Leopold Sporrichild hatte feinen Orden erhalten. 
Gr fab ba8 Ding, als man e8 vor ihn auf den ۰ 
td legte, mit ironifchem Lächeln an und legte es 11 
in ben Arnheim des Gefchäftslofales, auf diefelbe Stelle, 
an ber nod) vor furgem ein ftattlicher Haufen von 2 
papieren aufgeltapelt gemejen mar. Dieje Stelle mar jet 
leer bis auf das Etui mit der Dekoration. . 

Mitte September folte Tokowa, nachdem er fid) mit 
dem Direftorium über feinen Sontraft geeinigt hatte, ab: 
reifen. | 

Wenige Tage vorher feierte Baron Rasmus feinen 
Geburtstag. Er gab zu Ehren bieje8 Tages ein ۵ 
Diner in einem der elegantejten Nejtaurants, zu dem Drei 
Herren der dänischen Gejanbtidjaft, bie 0 
v. Lömenfejold, v. Magnuſſen unb v. Gruljenitolpe, ferner 
Graf Tokowa, Doktor Kurt Sporrfgild, Gmjteeg unb nod 
einige andere Einladungen erhalten hatten. Aud) Schrader 
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hätte Jüf8mua gern bei fid) gejehen, ließ aber bie Ein- 
ladung an ihn auf Zureden Demeters fallen, ber ein neues 
Sermürfni8 zwiſchen ibm und dem Neferendar Sporrichild 
fürdhtete. | 

Nach bem Diner, bei dem e3 lebhaft und angeregt zu: 
ging, fuhr man gemeinfam in eine Dperetten- Premiere 
und nad deren Schluß in die Wohnung be8 Barons, 
um ben Tag mit einem fleinen „eu“ zu bejdjltepen. Jm 
Wohnzimmer war ein Büffett mit falten Erfrifchungen auf- 
geitellt worden, daneben jtanb ein großer, mit Eisftüden 
gefüllter Kübel, aus bem eine Anzahl filberföpfiger Flafchen 
hervorlugte. 

Rasmus mar ein liebenswürdiger Wirt. Mit feinem 
- Wort nötigte er zum Spiel, fondern nur zum Effen und 
Trinken, trobbem hatte fih {hon ein halbes ۵ 
nah Ankunft der Gäfte bie ganze Gefellfhaft um den 
grünen Aid) gruppiert. Herr v. Löwenſcjold mar ber 
erite, ber die Banf nahm. Man jpielte Mafao unb be: 
gnügte fih anfünglid mit ziemlich geringen ۰ 
Das mwährte freilich nicht lange. Die Einjäbe wurden jehr 
bald verdoppelt, und in Tuer Zeit bededte jid) der 5 
mit Goldftüden, Banknoten und Bons, bie binnen vier: 
undzwanzig Stunden zahlbar ۰ 

Rasmus unb ber junge Sporrſchild moren bie Ge: 
winner, folange Löwenſcjold bie Bant hielt. Herr v. Em- 
jteeg hatte {hon nah wenigen Minuten die Barjchaft, 
die er bei fid) trug, verfpielt, unb ba er zu charafterfeit 
war, das Spiel mit von ihm ausgeltellten Scheinen fort: 
zufeßen, fo gog er fih in dag Nebenzimmer zurüd, {tete 
fid Bier eine neue Cigarre an und nahm ein Bud zur 
Hand. 

Inzwiſchen Batte Tokowa die 3Banf übernommen. Er 
jpielte mit unheimlidem Glüd. Namentlid Kurt Sporr: 
Ihild verlor große Summen an ihn, bie er in ۰ 
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benen Papierfetzen auszahlte. Aber diefe Wiſche moren 
fo gut wie bares Geld; bis morgen abend mußten fie 
eingelöft fein, das heißt um diefe Zeit mußte Kurt von 
irgend einem jener „dunklen Gfrenmünner", bie gegen 
ficheres Unterpfand und hundert Prozent Amien „Kava: 
lieren und Beamten” aus der Not zu helfen pflegen, bie 
nötige Summe aufgetrieben haben. Der junge Mann 
war nicht in Erregung, aber jehr blap. (G8 mar zum 
Sferameifeln, wie mißgünftig ihn Fortuna behandelte! Und 
er ſchauderte, wenn er an bie Schuldenlaft dachte, bie fid) 
im lebten Jahre wieder aufgetürmt hatte. Onkel Leopold 
half diesmal nicht, das mar fiber, aber ber Vater ۵ 
bie Börfe öffnen! — 

Mit erftaunlicher Leidenfchaftälofigkeit fpielte aud) To: 
foma. Kein Zug in feinem hübfchen, wenngleich in [ebter 
Zeit ſchärfer und härter gewordenen Geſicht bemegte fid), 
wenn er mit ben fchlanfen und ariftofratifchen Händen bie 
Karten abzog unb mit furger Betonung bie auf ihn fallende 
Ziffer nannte. Er tranf wenig während des Spiels unb 
nippte nur zeitweilig an dem neben ihm ftehenden Waffer: 
glafe mit Champagner. 

Nach der fünfzehnten Taille hielt er plößlich inne. „Sft 
e8 den Herren recht, wenn ich nad) noch drei weiteren 
Taillen bie Serie ſchließe?“ fragte er. „Das Glück Scheint 
heute für den 33anfter zu fein, und ih fchlage deshalb 
vor, daß Doktor Sporrichild einmal bie Bant übernimmt.” 

„Mir redt,” entgegnete Kurt. „Wer leiht mir bis 

morgen abend fünfzehnhundert Mark?” 
.. asd — und mit Vergnügen,“ fagte Tofoma. ۶ 
Matten Sie nur, daß ih mein Spiel beende. Ich bin 
aberg[áubijd) und leibe nicht gern aus der ۰ 
Großer Schlag, meine Herren!” 

(v hatte die Karten abgezogen. Nach der dritten 
Taille erhob fid) Tokowa, ftrich feinen Geminft ein und 
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[eerte ba8 nod) faft volle Seftglas in einem Suge. Dann 
trat er an einen Nebentifch, zählte fünfzehnhundert Mart 
auf und überließ fte dem jungen Sporrſchild. 

„Mögen Ste Ihnen Glüd bringen!” jagte er dabei 
lahend. „Sch bitte nur um fünf Minuten Erholungs: 
urlaub, dann ebe id) wieder zur Verfügung.” 

Er nahm eine Papyros und fchlenderte, während bie 
übrigen Herren jofort weiterjpielten, einigemal im Bim: 
mer auf unb ab, blieb hie unb ba jteben, in einem Der 
auf den Tifchen liegenden Bücher zu blättern ober eine 
Statuette auf dem Gefims zu betrachten, und nahm jobann 
wieder am Spieltiihe ۰ 

Sporrſchild Batte anfänglich (SIüd, bann Fehrte das 
Unglüd zurüd. Rasmus unb Magnufien maren fortan 
die Hauptgemwinner; Tokowa hatte nichts gewonnen und 
nichts verloren, fein Spiel hatte fid) ausgeglichen. Nad 
Verlauf einer halben Stunde mußte Kurt die legte Taille 
anjagen; feine Kaffe war geleert. Man bot ihm weitere 
Mittel an, aber er lehnte banfenb ab. 

„Ich bitte ein andermal un Revanche,” ۱۵۵46 er, mit 
feinem Tafchentuch über die feucht gewordene Stirn ۶ 
hend; „heute ift das Glück fo abjolut gegen mich, daß ich 
fürchte, meine Kaltblütigfeit zu verlieren.“ 

Sporrichild erhob fih, unb Herr v. Magnufjen nahm 
feine Stelle ein. Man hatte fid) vorgenommen, mit bem 
Glockenſchlag zwei das Spiel abzubrechen, und man hielt 
Wort. 

„sn fünf Minuten zwei Uhr,” fagte Baron Rasmus 
plößlich, feinen Chronometer ziehend ; „haben Sie die Güte, 
bie [ette Taille anzufagen, lieber Magnuſſen.“ 

„Eh bien, alfo bie lebte Taille, meine Herren!” 

In diefem Augenblid trat Emjteeg wieder in 8 
Zimmer. „Ich habe noh eim veritedtes Golbjtüd in 
meiner Börfe entbedt," fagte er lachend, „das ich bem 
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Moloch ala Schlußopfer darbringen mil! Geben Sie mir, 
bitte, eine Karte, Herr v. Magnufjen.” 

Er erhielt fie und verlor; der Bankier bedte ben 
„Gropen Schlag” auf und 30g fämtlihe Einfäge ein. 

Man erhob fih. Emſteeg war ber erjte, ber ging: er 
habe in der Frühe Dienst und molle nod) ein paar Stun: 
ben Schlafen. Die übrigen Herren blieben nod) ein ۰ 
ſtündchen, einen Likör und eine Taffe Kaffee zu trinken, 
den Rasmus eigenhändig auf einer Wiener Mafchine be: 
reitete. Er behauptete, auper ber Fürſtin Metternich ver: 
11696 nur er Kaffee zu foden. | 

Unterdeffen ftredten fi bie Herren in den Seffeln 
aus ober fchlenderten in den Zimmern umber. Baron 
Löwenſcjold, ber al8 neugierig verrufen mar, jtöberte wie 
gewöhnlich in allen Winkeln und Eden umher, gudte in 
jede Bafe unb betajtete jedes ۰ 

„Sag mal, rote Gröde,” begann er plößlidh, vor bem 
Paneel ber Längswand des Zimmera eben bleibend, „wo 
haft bu denn eigentlich bie Brieftafche mit den Elfenbein: 
platten und der eingedrüdten Sugellpur von Anno vier: 
undjechzig gefajjen? Ich Habe neulich von dem Dinge ge: 
träumt.” 

„Ste muß ja baliegen," gab Rasmus über feine Kaffee: 
mafchine hinweg zurüd. 

„Sie liegt aber nicht hier,” entgegnete Löwenſcjold. 

„Dann hat fie ber Tomfen wieder verbummelt," ant: 
10011046 Rasmus — Tomfen war der Diener des Barong; 
„ich werde ihn morgen bei den Ohren nehmen. Nun laß 
aber mal das Herumfhnüffeln; fomm ber unb probiere 
meinen Mokka und erteile mir ein Sob ob meiner Kunft 
der Bereitung.” 

Der Kaffee war in der That vortrefflich geraten. Man 
Ihlürfte ihn aus winzig feinen Taffen von feinjtem altem 
Meißner Porzellan, bie Rasmus, ber ein großer Liebhaber 
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von {hinen Kuriofitäten war, mit ber Beit gefammelt 
hatte, ftedte fih dann noch eine Cigarre für den Heimweg 
an unb rüftete endlich zum Aufbrud). 

Bor bem Haufe trennte fih Graf Tokowa von ben 
übrigen Gäften, warf fid) in eine Drofchfe und fuhr nad 
feiner Wohnung. Obwohl er erflärt hatte, er fei todmüde, 
ſuchte er bod) nod nicht 1ogleid) fein Lager auf, jondern 
zündete in feinem Arbeitszimmer bie Lampe an und ließ 
fih vor bem Schreibtifche nieder. Dann 30g er eine Brief- 
tajde hervor — nicht die feine, jonbern eine fremde: eine 
Brieftafche mit Elfenbeinplatten, von denen bie eine einen ` 
Sprung zeigte. ($8 war merfwürdig, mie Harf bem Grafen 
plöglih das Herz Ichlug, als er bie äußerlich ziemlich 
1011016 Tafche in bie Hand nahm. Er hatte lange auf 
ben glüdlichen Zufall marten müjlen, ber bie Tafche in 
feinen Befiß bringen jolfte. Heute enblid) war ihm das 
Glück günftig gemejen, ein Glück, das auf ein Haar einem 
Verbrechen glich. Denn e8 mar fremdes Gut, nad) bem 
er bie Hand ausgejtredt hatte, und vielleicht, ja vielleicht 
war er um ein Nichts zum Diebe EE Vielleicht 
trogen ihn feine Kombinationen. 

Die Rechte, in ber er bie Tafche hielt, zitterte. Seine 
Nerven waren nicht mehr die alten, etjern feiten, fie vi- 
brierten bei jeder Erregung. Er öffnete bie Taſche. Sie 
enthielt feine SBapierfüllung mehr, nur zwei Gefadje aus 
verblaßter roter Seide. Tokowa tajtete vorfichtig mit bem 
Zeigefinger über bie Seide, um zu fühlen, ob unter ihr 
etwas verborgen fei. Es lief fih nichts ]püren. Nun 
nahm der Graf ein Federmeſſer vom THM unb löfte bie 
Seidentafhen von den beiden Elfenbeinplatten ab, auf bie 
fie feftgeflebt waren. Bei ber zerfprungenen Platte machte 
fid das nicht leicht; bie Seide haftete ziemlich feft am 
Elfenbein. Anders bei dem zweiten Täſchchen. Hier 
löften fid) drei Seiten ſchwer, bie vierte Seite aber mid) 
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ohne weiteres unter bem Drude des vorher über ber Lampe 
angewärmten Mefjers, ein Beweis dafür, daß diefe Seite 
mit einer weniger gut f[ebenben Flüffigfeit auf die Platte 
geleimt worden fein mußte. Zwiſchen der Seide und bem 
Elfenbein aber lag ein Papier, genau in bem Größenver: 
hältnis ber Taſche zufammengefaltet, fo bap ein Durch; 
fühlen von außen ber unmöglich mar. 

Als Tokowa diefes Papier entgegenfiel, wurde fein 
Gefiht gang weiß.... Er Batte fih alfo nicht geirrt, 
er hatte richtig fombiniert. Ohne daß er das Papier ent: 
faltet hatte, wußte er: das mußte ber Depotichein über 
das vor langen Jahren bet bem Bankhauſe Philipp Schrader 
in Breslau eingezahlte Bermögen des verfchollenen Alfred 
Senden fein! Tokowa mar ein luger Denker. In bem 
Augenblid, da Hallwyl ihm von der Brieftafche 8 
erzählt, bie er unter dem Kopffiffen des Toten gefunden 
unb der Hinterlaffenen Witwe überbradjt hatte, war fraft 
einer unmwillfürlichen Speenverbindung ber Gedanke in ifm 
aufgeftiegen: folte Senden nicht in biejer Tafche, bie er 
immer bei fih getragen, ben Depotjchein über fein Ber: 
mögen aufbewahrt haben? Thatfache mar, daß der Schein 
bi8 zum heutigen Tage nicht vorgezeigt worden war. Das 
aber wäre zweifelsohne gejchehen, menn das Papier auf 
rechtliche oder unrechtliche Weife in die Hände von Freund 
oder Feind gefallen wäre. Die Annahme, daB e8 ver: 
nichtet worden fei, mar auszufchließen, denn ¢3 lag fein 
Grund für bie Seritórung bieje8 mertoollen 8 
vor; andererjeit3 aber bot bie Annahme, daß Senden aus 
Furcht vor Verluſt ober Diebftahl für bie wechfelvolle Zeit 
des Krieges den Schein in einem geheimen Face feiner 
Brieftafche verborgen gehalten oder dort eingenäht hatte, 
viel Wahrfcheinlichkeit. 

Hallwyl hatte erzählt, bap der Bater jener ا‎ 
Rasmus, bie dem Doktor Senden Tur vor deffen Tode 
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angetraut worden war, entrüftet über dieſe ۵ 
aemelen fet. Daraus, ſowie aus bem Faktum, daß bie 
Familie Rasmus alle an die Erben Sendeng gerichteten 
Aufforderungen volljtändig ignoriert hatte, ging hervor, 
daß fie gefonnen mar, jede Verwandtſchaft zu verleugnen. 
Mutmaßte man überhaupt ein hinterlafjenes Vermögen, 
jo gab man e3 aus Familienrüdfichten auf, wahrſcheinlich 
aber hielt man den preupijden Affiftenzarzt für einen 
zienlich armen Teufel, um deffen Erbſchaft willen e3 fid) 
überhaupt nicht lohnte, bie adelsftolzen und ftreng däniſch 
gefinnten Verwandten bloßzuftellen. 60۱85 mie eg fei, 
Ihloß Tokowa meiter, Das Vermögen Sendeng eriftiert 
nod) unb hat fid) im Laufe ber Zeiten verdreifacht. 8 
handelt fid) nur um die 3Beldjaffung der notwendigen Se: 
gitimierung, e8 zu erheben. Dieje Legitimierung giebt 
ber verf hmwundene Depotſchein. Die Wahrjcheinlichfeit ober 
1061۱۱۵16718 bie Möglichkeit liegt vor, daß Senden biejen 
Schein in feine Brieftafche eingenäht hat, um ihn möglichſt 
vor Berluft zu fhüßen. Die bemufte Brieftafche ijt auf 
Ummegen in den Befig des Legationsſekretärs Baron Nas: 
mus gelangt. Sehen mir alfo zu, uns biejer Tafche zu 
bemächtigen unb fie auf ihren Inhalt hin zu prüfen!... 

Der Graf hielt noh immer ba8 Papier, ba8 er aug 
ber Brieftafche mit ben Elfenbeinplatten genommen, zwi- 
Iden den Fingern. Seht erft entfaltete er e8 — und er 
ſah auf den erften Blid, daß fid) feine Vermutung be: 
wahrheitete: e8 war ein von ber Firma Philipp Schrader 
in Breslau am 27. Januar 1864 für den Dr. med. Alfred 
Senden auögeftellter Depotfchein über eingezahlte vierzig: 
taufend Thaler, bie zu drei und dreieinhalb Prozent in 
fiheren Staatspapteren angelegt werden jolíten ; Rückzah— 
[ung zu beliebiger Frift an den fid) legitimierenden Aus: 
händiger des Scheines. 

Mit ruhiger Hand, denn er hatte feine volle Selbit: 
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beberr|djung zurüdgewonnen, legte Tokowa ben Schein 
wieder in bie Brieftafche unb verfchloß beides in ein Ge- 
heimfach feines Schreibtifches. Dann zündete er ein Licht 
an, löfte bie Lampe und ging in fein Schlafzimmer. 


* * 
* 


Sn bem Feinen Häuschen am Kreuzberg, in bem Herr 
Pipuft feine Gartenwirtfchaft hielt, Hatte fih feit bem 
Fortzuge Schrader mandjerfei unb mejentlidje8 verändert. 
69 war nidi mehr mie fonjt. Auch bie Abreife Hallwyls 
hatte eine Lüde geriffen. Er Hatte gewaltig mit feiner 
neuen Stellung in „einer ber berühmteften ۵ 
anftalten des Deutfchen Reich” und mit feinen vornehmen 
Verbindungen geprahlt und nod) beim Abſchiede ben alten 
Riefencamp mit flammenden Worten zu überreden ۸ 
zu dem allein heilbringenden Waſſer zurüdzufehren. 

Aber Riefencamp dachte nicht daran, und aud) ber an: 
Icheinend Getreuefte ber Treuen, aud) Schulte beeilte fi, 
faum daß Hallıwyl ben Nüden gewandt hatte, fid) wieder 
ben Sünden fleifchlicher Hot und ſchnöden Alfoholgenufjes 
in die Arme zu werfen. Es muB fogar gejagt fein, daß 
der gute Cdjutmann im Grunde feines Herzens {ebr alid: 
lich darüber war, feinen Beiniger losgeworden zu fein; 
nun fonnte er doch, ohne ben jtrafenden Blid Hallwyls 
fürdten zu brauden, mieber ordentlid zu Mittag effen 
und wieder wie ehemals fein Glas Tivoli trinfen, und 
nun braudte er fid) bod) nicht mehr mit Kniegüffen und 
Sußbädern heimfuchen zu laffen, menn ihm einmal ein 
Zahn mwehthat, fondern fonnte ftd) felbigen Zahn mie an: 
dere vernünftige Leute unter ähnlichen Verhältniſſen ein: 
fach ausziehen laffen. Das mar immerhin ein Gewinn. 

Mit 3üejencamp mar es rafh abwärts gegangen. Er 
mar nicht mehr zu halten. Sein alter Freund Görgey 
war amar ganz plöglich aus Berlin verfchwunden, 0 
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eg fam im Grunde genommen auf dasfelbe heraus! 6 
er nur nicht fo weh, ber fchredlihe Hunger, ber in ben 
Gingemeiben frap unb bie Herzmuskeln zufammentrampfte 
und felbft das Hirn nicht verfchonte, das arme, öde, ge: 
banfenleere Hirn, in bem er ein Tofen, Dröhnen und 
Qäuten unb bann unb mann einen bumpfen, von Nerven: 
ftichen unterbrochenen Schmerz erzeugte. 

Sie ließ die Hände finfen und faute in bie Lampe, 
die trüber zu leuchten begann. Auh das Del ging zu 
Ende. Was nähte und flidte fie noh! Für was und 
für wen? Für ben fommenden Tag? Für einen neuen 
Tag vol hoffnungslofen Elends? Eine Thräne 10110 fid) 
in ihr Auge. Sie mußte plótlid) ihrer Mutter 0 
unb jener legten Stunde am Totenbette ber SBetblidjenen. 
Seit ihr der Vater entfremdet, feit bie Kluft zwiſchen ihm 
und ihr unüberbrüdbar geworden, Wonn fie ganz einjam 
und ganz allein auf der Welt. Cie fehnte fih nach bem 
Tode. Die Thräne im Auge wurde [derer und voller; 
Martha legte bie Arme auf den Tifh unb den Kopf auf 
die Arme und begann leije zu ۰ 

E3 f(opfte. Martha fuhr auf. Sie fannte dies ſchüch— 
terne Klopfen. Das mar ber Schugmann von unten, ber 
fih nah ihr erfundigen wollte. Er fam öfters in ber 
Dämmerftunde, denn er merkte mit feinem Herzen wohl, 
mie e8 um fie unb den Bater und das ganze 0 
ftand. Aber fam er, fo that fie better und guter Dinge 
unb flagte nie. Sie ſchämte fih, einen Fremden in, ben 
Verfall ihrer Häuslichkeit fchauen zu [ajjen, und fürdhtete 
aud, er fünne meinen, fie habe noh immer Sehnfudt 
nad ihrem früheren Mieter, nah Schrader. 

Es Elopfte abermals, und dann rief Draußen bie Stimme 
Schultes leife und med: „Fräulein Martha? Sind Sie 
au Haus, Fräulein Martha?“ 

Cie antwortete nicht. Sie fonnte fih heute nicht be: 
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zwingen unb wollte aud) nicht ihre thränenroten Augen 
zeigen. Aengſtlich hielt fie ben Atem an und laufchte. 

Der 6001151110111 hordhte draußen noh ein paar Mi: 
nuten an der Thür, und bann vernahm Martha, mie er 
ſchweren Schritt3 wieder bie leife ächzende Treppe hinab: 
11160. Cie atmete auf, jtü&te ben Kopf in bie Hände unb 
ftarrte von neuem in ben verblafjenden Lichtfreis ber 
Lampe. Was mochte aus Schrader geworden fein? Ein: 
mal, fun bevor er nah der See abreijte, im Hochfommer, 
war er aefommen, nod) ein paar Bücher abzuholen, bie 
liegen geblieben waren, und hatte ein Bierteljtündchen 
mit ihr geplaudert. Seitdem hatte fie ihn nicht ۶ 
gefehen. Gà ging ihm wohl gut, unb Deler 0 
erfreute Martha. Sie 560164 nicht mehr mit fo heißer 
Leidenjchaft wie einjf an ihn zurüd, aber mit vertiefterer 
Innigkeit. Ihre Liebe zu ihm war ihr Heiligtum; fie 
betete allabendlich für ihn. 

E3 murde dunkler im Zimmer, und bie verlöfchende 
Lampe verbreitete einen üblen Dunft. Martha erhob fid) 
und warf ihr Kleid über. Der Schmerz des Hungers 
drohte fie ohnmächtig werden zu laffen. Ahr mar ein: 
gefallen, daß fie noch eine ſchmale goldene Halzkette, ein 
Andenken an ihre Mutter, befaß; die wollte fie in das 
nächſte Pfandhaus tragen, um fih für den Erlös Brot 
und Petroleum zu faufen. Im Augenblid des 0 
Hungerempfindens  ermadjte die Lebenzluft von neuem 
in ihr. 

Sie fuchte das Kettchen aus ber Kommode hervor, 9 
ihren Mantel an und Schritt über ben Hof auf die Straße. 
Ein ftarfer Oſtwind blies ihr entgegen. Bon Zeit zu 
Zeit mußte fie eben bleiben, um Atem zu fhöpfen. Das 
Pfandgeſchäft war nicht weit; fie hatte in lebter Zeit oft 
diefen Weg gemadt. Als fie den Straßendamm über: 
Ihreiten wollte, fühlte fie, daß ein heftiges ۲ 
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in ifr aufitieg: Brechreiz in ber trodenen Kehle, ۲ 
vor den Augen und Ohnmadtsanwandlung. 6۱6 ۰ 

In diefem Augenblid fuhr eine Drofchfe vorüber. 
„Halt!“ rief der Snfaffe, „halt, Sutider! Zum Henker, 
fo halten Sie bod)!" 

Gin junger Mann fprang aus dem Gefährt und Martha 
zu Hilfe. Ga Idien in ber That, als fei fte ohnmädtig 
geworden, denn fie hing mie leblo8 in feinen Armen. 
Drei, vier Menſchen waren Stehen geblieben, trotteten aber 
bald wieder weiter: Das Wetter mar allzu abjdjeulid), es 
bejtegte felbit bie Neugier Des Publikums. Der junge 
Mann rief den Sutider um Beistand an, und beide hoben 
Martha vorsichtig in den Wagen. 

„Weiter!“ 

Die Droſchke zog an. Die ſchüttelnde Bewegung des 
Gefährts brachte Martha zur Beſinnung zurück. Sie ſchlug 
die Augen auf, ſchaute mit fremdem Blick um ſich und 
dann ihrem Begleiter in das Geſicht. 

„Fürchten Sie nichts, liebes Kind,“ begann dieſer, 
aber ein heftiger Schrei Marthas unterbrach ihn. Sie 
rüttelte an der Wagenthür. 

„Aufmachen! Aufmachen!“ ächzte ſie. „Wie komm' ich 
hierher? Großer Gott, bin ich denn im Fieber?!“ 

„Ruhig, Kind, ruhig,“ ſagte der junge Mann beſänf— 
tigend; „Sie ſind ein klein bißchen angegriffen, wie mir 
ſcheint. Das kommt vor und wird wieder vergehen. Und 
nun ſchauen Sie mich einmal an, liebes kleines Fräulein: 
erkennen Sie mich nicht wieder?“ 

Sie ſtarrte ihm mit weit geöffneten Augen in das 
blaſſe, fauniſch lächelnde Antlitz. 

„Gewiß kenn' ich Sie!“ entgegnete ſie langſam und 
tonlos. „Ja, ja, ich kenne Sie — und weil ich Sie 
kenne, deshalb will ich fort! Halt, Kutſcher! Laſſen Sie 
mid) ausſteigen, Herr!” 
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Sie forie diefe lebten Worte wieder fo laut, daß er 
feine Hand auf ihren Mund legte. 

„Seien Sie nicht toll!” zifchte er, „und feiten Cie feine 
Närrin! Glauben Sie, id) werde Sie umbringen? 8 
war bei einem Freunde, ber in Ihrer Nähe wohnt, und 
jab Sie bei der Nüdfahrt auf dem Straßendamm zu: 
jammenbredjen. Da id) Sie auf ber Stelle erfonnte, ließ ich 
balten und jdaffte Ste in meinen Wagen. Das ijt alles. 
Sind Sie ۳ 

„Ja,“ hauchte fie. Ein rafender Schmerz miüblte in ihr. 

„And mas fehlt Ihnen?” fragte er weiter. 

„sh hungere,“ gab fie zurüd. Eine tödlide Er: 
Ihöpfung überjdjlid) fie. Mit halb offenem Munde leife 
atmend, lehnte fie fih in bie Wolter zurüd. Sie glaubte 
Iterben zu (۰ 

Der junge Mann erjchraf, und vorübergehend flog e3 
mie ein Audru ehrlichen Mitleids über fein Geficht. 

„Alle Teufel,” jagte er, „Sie Dungern!? Und id 
date wunder — — Aber marten Sie, Kleine: bie 
Krankheit ijt rajd) gehoben! Oho, Dagegen ۵۱001 5 eine 
Maſſe Medifamente! Ich bringe Cie zu mir und feke 
Ihnen ein anjtändiges Souperchen vor, unb Sie —" 

Er beendete nicht. Martha hatte ftd) plößlih mit bem 
ganzen Oberkörper aus dem Wagenfenfter geneigt und 
freifchte dem Kutfcher ein abermaliges „Halt“ zu. Der 
Wagen bog nad) bem Bürgerfteig hinüber und hielt bann. 

Der junge Mann batte feinen Arm um die Taille 
Marthas gelegt. „Bleiben Cie," fagte er raſch, fid) vor: 
beugend, fo daß Martha feinen Atem {piren fonnte, „ich 
bitte Sie herzlich: bleiben Cie! $4 thu’ Shnen nichts, 
— mein (ott, was fürdten Cie denn von mir?! Geen 
Cie bod) nur vernünftig —" 

„Los!“ feudte Martha, „oder ich freie jo laut, daß 
bie ganze Straße ¢3 hört!“ 
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Sie ließ mit den Füßen gegen die Wagenthür; Der 
Kutſcher öffnete, und Martha fprang heraus. 

Sie hörte nicht mehr das Fluchwort, das hinter ihr 
Ber tönte, fondern hufchte, fo ſchnell fie e3 vermochte, in 
den Schatten der Häufer und eilte die Straße hinab. 
Die Füße trugen fie faum nod); fie vermochte nicht mehr 
zu denfen. Es hatte zu regnen begonnen, und der Wind 
Ihlug ihr bie naßfalten Tropfen in das Gefidt. Sie 
merkte e3 faum. Die eine Hand hatte fie in ber Tafche 
geballt, in der fie das Goldfettchen trug, mit der anderen 
hielt fie ihren Hut feft. Als fie in bie Belle-Alliance: 
Straße einbog, atmete fte auf. Gottlob — da ۵ 
Thon bie rote Zaterne vor jener Deitillation, bie in bem 
gleichen Haufe lag, in bem fih das Verſatzamt befand. 
Plötzlich ftodte ihr Fuß. 

„Sräulein Martha!” hörte fie Hinter fid) eine baftenbe 
Stimme. „Fräulein Martha, fo hören Sie ۳ 

Und im Augenblid darauf ftand Schulte neben ihr, 
in feiner Schugmannsuniform, das bärtige Geficht bunfel 
gerötet vom eiligen Lauf, gutmütig lächelnd und bennod) 
er[dredt über das todbleiche Antlit unb bie fieberhaft 
glänzenden Augen, die ihm entgegenftarrten. 

„Herrgott, Fräulein Martha,” fagte er, „was fünnen 
Cie rennen! Und mie fehen Cie aus! Gie find bod) 
nicht frant?” 

Cie antwortete gar nichts, denn fie fonnte augenblid: 
lih überhaupt nicht fprehen. Und fie fchämte fih aud, 
ihm zu lagen, daß fie Tat ohnmächtig vor Hunger mar. 

Schulte Tchaute fie voll tiefen Mitleids an. „Das 
geht 10 nicht, Fräulein Martha,” ۱۵۵۸6 er; „Sie ۵۲ 
nah Haufe. Geben Cie mir Ihren Arm, ich werde Sie 
führen. Du mein Gott, Ihre Händchen find ja eisfalt! 
Cie find wirklich frant, Fräulein Martha, Sie müljen auf 
der Stelle ind Bett —“ 

1897. XII. 3 
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„Rein,“ gab fie zurüd, und ifr weißes Gefiht wurde 
plöglich bunfelrot, „ich bin nicht franf, nur Hungrig! 
Nur hungrig bin id! Ich Babe feit geitern früh nichts 
genofjen, unb id) wollte —" 

Sie brad) ab. Der Schutmann fühlte, mie das Mäd— 
den an feinem Arm zitterte. Nun fah er auf einmal 
flar. So met mar e3 gelommen! Während ber alte 
Hanswurſt in ſchmutzigen Kneipen fein Geld BE, 
litt daheim feine Tochter bitterite Not. 

„Armes Dingelden,“ ſagte Schule meih, ben Arm 
Marthas felter an fid) ziehend und ihre Hand ftreichelnd, 
„das ift ſchlimm, {ebr ſchlimm. Hunger thut weh, id) 
weiß e3. Gë trifft fih aber gut, Fräulein Martha. Sch 
war Jochen dabei, mir ein bel was einzuholen; nun 
fónnen wir zufammen zu Abend effen. Wenn Sie er: 
[auben, heißt das.“ 

Sie antwortete wieder niht. Was folte fie aud) fagen! 
Die ſchamhafte Regung, bie ihr das Blut in das Geficht 
getrieben, war aemiden, fie ſchämte fih nicht mehr ber 
tiefen Güte dieſes 10110111 Mannes gegenüber. 

Schulte blieb vor einem Fleiſchladen jtehen. „Einen 
Moment, Fräulein Martha,” jagte er; „ih bin fofort 
wieder draußen!” 

Er jprang in den Laden und fefrte bald darauf mit 
einen Teen Patete im Arm wieder zurüd. Dann wurde 
vor einer Bäckerei Halt gemacht, und enblid) ging e8 nad) 
Haufe. 

„Oho,“ ſagte Schulge, als er bie Rieſencampſche Woh- 
nung betrat, „hier ift es ja eiſig falt! Und fein Del in 
Der Lampe! Wollen wir gleich ändern! Segen Sie fid) 
itl auf das Sofa, Fräulein Martha, id) fpring nur mal 
herunter in meine Bude, Feuerung zu holen! Werden's 
uns Schon gemütlich machen!” 

Er eite davon und fam nad) einigen Minuten Feuchend 
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wieder, eine Laft Holz in ben Armen und eine brennende 
Zampe in ber rechten Hand. Dann madte er Feuer im 
Ofen, Bolte Teller, Meſſer und Gabeln aus ber Küche, 
bedte ben Tifh unb padte bie Speifen aus. l 

„S0, Fräulein Martha,” fagte er, „nun fangen Sie 
immer 10011 an! Ich made unterbejlen ein bißchen Thee, 
damit Cie fid) {neler erwärmen. Zangen Cie ordentlich 
zu, Fräulein Martha, Schinten unb Wurft, unb da hab’ 
ih aud) ein paar Sardellen mitgebracht: die find pifant 
und thun dem Magen gut.“ 

Er nidte und ging in die Küche, ben Thee zu bereiten. 
Martha ftarrte auf das vor ihr Stehende. Einen Augen: 
blid iden es ihr, al8 verurfachten bie Speifen ihr einen 
heftigen Widerwillen. Das mar eine franfhafte 2 
nung, unb fie kämpfte fie nieder. Mit bem erjten Biſſen 
verlor fih ber Nervenreiz; fie aß unb aß — ah, melde 
Wohlthat war das, fid) einmal wieder fättigen zu Tonnen! 
Snamijden febrte aud) Schulte mit Thee und Eiern zu: 
rif, füllte Marthas Taſſe und jtellte fid) dann mit bem 
Rüden an ben Ofen. | 

„Sagen Sie e3 mir, menn ich fortgehen fol, Fräulein 
Martha,” begann er; „vielleicht find Sie lieber allein." 

Sie legte Mefjer und (Gabel hin und 1001116 auf. 
„Aber, Herr Schule,“ antwortete fie vorwurfsvoll, „Sie 
laden mich zum Effen ein und wollen mih allein laffen? 
Cie wollen nicht ۳ 

„Darf ich?” fragte er; „darf ich mid) zu Ihnen ſetzen?“ 

„Ei gewiß — e3 wird mir nod) einmal fo gut jdymeden! 
Und es find bod) aud) Ihre Gaben! Lieber Himmel, id) 
habe ja noch immer den Mantel an! Ich bin ganz ae: 
danfenlos geworden!” 

Cie fprang auf und legte ben Mantel ab. Dann jebte 
fid Schulte ihr gegenüber an ben Tifh unb begann mit 
zu fpeifen. Im Ofen fnijterte 508 Feuer; ein Haud von 
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Gemütlichfeit mebte durch das Zimmerden. Zuerjt wurde 
nicht viel geſprochen. Schulte war zu ſchüchtern dazu; er 
ihaute nur bann und mann unter ben bufchigen Brauen 
zu Martha hinüber unb freute fih, wie e8 ۱۱۲ 
Ihre Wangen röteten fih wieder, und ihre Augen vet: 
loren den fteberbaften Glanz. Nachdem ber evite mütende 
Hunger geftillt war, übernahm fie die Pflichten der Wirtin, 
ſchenkte Schulte ben Thee ein, ſchnitt Brot und reichte 
ihm dies unb das. Er fühlte fid) unendlih alüdltd). Und 
wie viel jeliger mußte e3 noch fein, wenn er bie, bie ihm 
gegenüber jap, fein fleine8 Weib nennen fonnte! Der 
Schumann wurde ganz vot bei bielem Gedanken und 
haute verlegen auf ben vor ihm jtebenben Teller. 

Als man abaejpetjt hatte, wurden bie beiden geſprächiger. 
: Martha erzählte offen von bem Elend im Haufe, von dem 
Gram, den ihr der Vater verurfadhte, von all bem Jam: ` 
mer der lebten Monate. Ste erzählte aud) von bem felt: 
famen Sujammentreffen mit dem jungen Mann, der fie 
fo lange 1001 verfolgt hatte, unb von ihrer Flucht aus 
ber Droſchke. „Ach mar ja wie betäubt, Herr Schulte,“ 
fuhr fie fort, „wie meiner Sinne nicht mädtig! Ach weiß 
jebt nod) nicht, wie ih in den Wagen gefommen bin, ich 
muß ohnmädtig gemejen fein. Aber als ich wieder zu 
mir fam und den Menschen neben mir erfonnte, da über: 
fiel mih eine fchredliche Angft, und id fchrie jo lange, 
bis bie Drofchfe hielt und ich flüchten fonnte. Ach fürdte ` 
diefen Menfchen, als ob er ein Räuber ober ein Mörder 
wäre, und ich weiß gar nicht, marum id ihn eigentlich 
10 {ebr 0 

„Weil e8 ein Schlechter Burſche ijt," jagte ber Schuß: 
mann ert, Dies Sujammentreffen mit ihrem alten Ber: 
folger regte Schulte mächtig auf. Alles Blut fiedete ihm 
zum Gehirn. Hätte er ihn vor fid) gehabt, er würde ihm 
bie Snodjen gebrochen haben. Auf Schrader mar er nie 
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eiferfüchtig gewejen, obwohl er mußte, daß Martha ihn 
liebte, aber jenen Glenben hätte er töten ۰ 

„E3 muß anders werden, Fräulein Martha," 6 
er, „es muß alles anders werden. Dieſen Burfchen mer: 
ben wir unſchädlich machen, laffen Sie das meine Sade 
fein. Er fol Sie nicht nod) einmal beläftigen, ſoll's nicht 
noh einmal wagen! Und bann mit bem Bater. So 
fann e8 nicht weiter gehen. Er verfommt gänzlid, unb 
Sie gehen dabei mit zu Grunde. Bon Hallwyl und feiner 
SBaffertrinferei halte ich nicht viel, aber ber Suff — ent: 
idulbigen Sie, Fräulein Martha — ift bod) das Schlimmite. 
Und wenn es fo plößlih fommt, ift e3 noch ۰ 
Sch werde mit Ihrem Bater reden.“ 

„Es wird nichts nügen, Herr Schulte,“ feufzte Martha. 

„Dann werden Cie eine andere Wohnung beziehen, 
Cie werden den Mut haben, jid von Ihrem Vater zu 
trennen. Sie fónnen nicht länger bteje fortgejeßten ۶ 
lichen unb feelifhen Qualen ertragen, Sie gehen zu Grunde 
dabei. Und nun ift's gut. Ich werde bie Sade in bie 
Hand nehmen; vertrauen Sie mir und |chöpfen Sie Hoff: 
nung. G8 wird alles bejjer werden. Seht laffen Sie 8 
von anderem ſprechen, Fräulein Martha; ich bin fo froh, 
Bier bei Ihnen fißen zu dürfen, und möchte mir nicht 
gern die Behaglichkeit ber Stunde verderben. Wirklich, 
Sie glauben gar nicht, mie froh id) mid) fühle.“ 

Gr magte fie anzufehen, und da reichte fie ihm bie 
Rechte über den Tiſch hinüber, bie er mit feiner großen 
Hand feft umjpannte und mit ber anderen janft ftreichelte, 
big Martha fie mit verlegenem Lächeln ۰ 

„Sie find ein guter Menſch, Herr Schulte,” ſagte fie 
Itodend. 

Sein Gefiht glänzte. „Ach, Fräulein Martha, mie 
hübſch das von Ihren Lippen f(ingt! Sagen Sie e3 nod) 
einmal! Halten Sie mid) wirklich für einen guten Menfchen ?“ 
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„Ja — und 0101110110 — für einen febr guten! Sehen 
Sie, al8 ber junge Mann, ber mid) vorhin auf ber Straße 
im Zufammenbreden fand, mich aufforberte, mit ihm zu 
Abend zu effen, da hatte ich fofort baa Gefühl: „Fort von 
ibm — das ift ein Schurke, vor bem bu bid) hüten mußt!" 
Nun وا‎ ich mit Ihnen zufammen am Abendtifh und id) 
befinde mich wohl dabei, denn ich weiß, daß ich von ۲ 
nichts zu fürchten habe, daß Sie gut und ehrlich und ganz 
ohne Falſch find.” 

Der Schutmann jdjaute wieder auf feinen Teller und 
zerdrüdte bie Serviette mit feinen Händen. hm mar 
ganz jonderbar zu Mute. Er mollte fpredhen und fonnte 
Doh nicht jo redt. Er Hub ein paarmal an, räufperte 
fih und ſchwieg dann wieder. Endlich aber fate er Mut, 
rüdte mit feinem Stuhl etwas näher an Martha heran 
unb 2061016 nod) einmal nad) ihrer ۰ 

„Fräulein Martha,” begann er, „nun Sie fo freund: 
lih und jo gütig von mir [preden, muß id) Ihnen aud) 
jagen, was mih ſchon lángjt bebrüdt — was Sie am 
Ende jelbit Schon wiſſen werden, denn Sie werden mir'8 
angemerkt haben. Aber eg muß aud) einmal laut gejagt ` 
fein. Und das wird mir niht fo leicht, weil id) bie 
Worte ziemlich Schwer zufammenfinde, unb mit bem Auf: 
Ichreiben ijt e8 aud) fo ne Sahe. Das würde [hon beffer 
gehen, aber mir wohnen bod) mal unter einem Dade, 
unb ba ۱9۵۲ 5 lächerlich, wollte ich Ihnen einen Liebes: 
brief jchiden. Denn e8 handelt ftd) nämlich um meine 
Liebe zu Ihnen. Sie willen, daß id Ahnen qut bin, 
ihon lange, unb daß ich nur nod) nicht habe zur Aus: 
۲0۲۵6 1011111611 Tonnen, meil — bamal8 — nun, weil 
der Herr Schrader bagmi]den Honn. Der gefiel 0 
heiter, und das bat mid) auh nicht gewundert. Herr 
Schrader ift ein Ehrenmann, unb bod) Fein Mann für 
Ste. Er bat andere Pläne, höhere, und er hat 6 
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Neigung aud) nie ermibert. Ich muß ba8 jagen, wenn 
e8 Sie aud) ſchmerzt, denn es fol alles reinlich zwischen 
ung fein. Vielleicht kt nod) immer ein Ctüd von feinem 
Bilde in Ihrem Herzen; ich glaube, fo eine erfte Liebe 
verblutet fid) nicht fo leicht. Aber das ſchadet nicht. Mit 
ber Zeit wird das Bild blaffer werden; id) merde 1 
dafür forgen, denn, Fräulein Martha, ich liebe Sie fo 
160۲ unb fo heiß, daß es gar nicht anders möglich ift: 
Sie werden einmal meine Liebe erwidern müffen. Stidt 
gleich; das verlange ih gar nicht. Aber fpäter, menn 
Cie mid) erft ganz fennen gelernt haben merben." 

Er ſchwieg. Es mat eine lange Rede geworden, und 
er freute fid) darüber, wie gut fie ihm geglüdt mar. 
Martha hatte mehrfah bie Farbe gemedjjelt, ihre Hand 
aber ruhig in der Schultes aelajjen. Nun Bob fie ben 
bisher gefenften Kopf unb erwiderte mit leifer Stimme, 
Dod) ohne Ctoden und Zögern: „Werde id) Cie aud) 
alüdlid) machen Tonnen, Herr Schulte? — Gà geht mir 
tief ins Herz, — alles, mwas Cie ba gejagt haben, und 
id) geftehe Ihnen unverhohlen, daß ih Sie aufrichtig gern 
habe unb alle Ihre guten Eigenfchaften mir volle 3Bürg: 
Ihaft für die Zukunft geben. Und ich fehne mid) aud) 
mit Inbrunſt aus diefen fchredlichen Verhältnijfen heraus, 
in denen id) verfomme, möchte mir [o gern ein neues 
Leben Schaffen, auf neuem Grund und Boden — Tur, 
möchte mein Dafein nod). einmal beginnen. Aber e3 ift 
wahr: ich habe Schrader bisher nicht vergeljen Tonnen, 
und das müſſen Cie willen. Er ijt verloren für mid), 
er weih vielleicht nicht einmal etwas von meiner Liebe, 
aber nicht mehr an ihn zu denken, das geht über meine 
Kraft. Das vermag ich nicht.“ 

„Und das follen Cie aud) nicht, id) jagte es ۱ 
ihon. Laſſen Sie bie Zeit für fid) fprechen — und für ۰ 
30 bin zufrieden, wenn id) Sie habe. Biel bieten faim 


40 $rembes Gut. 


id Ihnen nicht, aber immerhin ein ruhiges, 8 
und ausfömmliches Leben. Das ijt aud) etwas mert 
Bin ih nun Ihrer fter, Martha?” 

„JQ,“ fagte fie, und ba traten plößlih bem großen, 
Ihmarzbärtigen Mann die Thränen in die Augen. ۰ 
terifches Empfinden bejaß er nicht, aber e3 lag bod) ein 
Zauber freundlicher Boefie in der Art, wie er, Martha 
umfchlingend, fih über fie beugte und ihren blonden 
Scheitel füpte. Den Mund zu küſſen, wagte er nod) nicht; 
das jolíte erft ۱۵1۵۲ ۰ 


19. 


Schrader fag auf feinem Bureau unb ärgerte fih über 
die ungeheuren Nachforderungen, bie von Miklowicz aus 
an bie Verwaltung des Tatterfall® geftellt wurden, als 
nad furzem Anklopfen Schulte zu ihm ins Zimmer trat. 

„Entihuldigen Cie, daß id) Sie 10۵۲6, Herr Schrader, “ 
lagte ber Schugmann, feinen Helm auf die Erde ftellenb 
unb dann Mar die Hand reichend; „aber wär's nicht 
wichtig, würde id) gar niht gefommen fein. Ich habe 
mid) nämlich geſtern abend mit Fräulein Martha ۶ 
camp verlobt, und da wollt’ id —" 

„Der Taufend!” fiel Schrader in freudiger Weber: 
rajdung ein; „nun ba gratulier' ich von Herzen, lieber 
Herr Schulte! Eine bejjere Wahl hätten Ste gar nicht 
treffen Tonnen ۳ 

„Das mein’ id) aud, Herr Schrader, und id) fann 
Ihnen jagen, ih bin gang unmenjdjid) glüdlid. So 
'n Schwarzer Kerl mie id) unb fo ein füßes blondes Ge: 
ihöpf, wie bie Martha ijt! Sekt ijt aber bie Sade bie, 
Herr Schrader: derſelbe junge Menſch, der früher ſchon 
einmal hinter ber Martha Bergemejen ijt — Sie entfinnen 
fih wohl mod) ber (Gejdidte von damals mit bem 
Bouquet und dem Dienftmann? — derjelbe Menſch ver: 
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folgt fie noch immer unb hat fih ert gejtern wieder auf 
niebertrddjtige Weife gegen fie benommen. Nun erzählte 
mir Martha, Sie feien mit biejem Musjö befannt und 
ibm mal mit der Martha zulammen im Grunewald be: 
gegnet — unb da wollte id) denn fragen, ob Cie mir 
nicht Namen und Adreſſe des Herrn angeben Fönnten. 
Denn bie Cade muß aufhören.“ 

„Das muß fie, lieber Herr Schulte,” bejtätigte Schrader, 
„da bin ich einer Meinung mit Ihnen; es fragt fid) nur, 
wie man bem jungen Herrin am beiten und ficheriten 
einen Riegel vor fein albernes Gebaren fhieben fann. 
Haben Sie darüber Thon nachgedacht?“ 

„Nein, Herr Schrader, das habe ich nicht,“ antwortete 
ber Schutzmann; „ih bin mir aud) nod) gar nicht recht 
far über bie klügſte Art, mid) an diefen Menjchen heran: 
zufchlängeln. Ih muß Ihnen fogar jagen, daß id) mid) 
fürdte, das heißt nicht vor ihm, jonbern vor mir. Ich 
bin eine {ebr friedfertige, ja fanfte Natur, aber werde ich 
einmal wütend, dann kommt's 10011111111.“ | 

„sh wil Ihnen etwas jagen, Defter Echulte: id) 
werde bie Angelegenheit für Cie ordnen. Ach werde mit 
dem betreffenden Herrn ſprechen; ich ſtehe allerdings aud) 
nicht auf fonderlich Freundfchaftlihem Fuße mit ihm, durd: 
aus nicht, aber Ihrer Martha zuliebe beiße ich gern ein: 
mal in einen jauren Apfel. Ich bin Martha aud) zu 
Dant verpflichtet, unb der Mann wird Vernunft annehmen, 
menn er hört, daß fie verlobt ijt. Was ift denn nun 
eigentlich gejtern wieder pajfiert?" 

Schulte erzählte den Zwiſchenfall mit der Drofchke 
und fnüpfte daran eine Befchreibung des unfinnigen Lotter: 
lebeng, das Niefencamp in lebter Zeit geführt hatte. 

„Eigentlich follte ich für meine Berfon nicht böfe dar: 
über fein,“ fuhr er fort, „denn die liederliche MWirtfchaft 
Rieſencamps hat mir in gewiffer Weife den Meg zum 
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Herzen Marthas geebnet. Aber ein Cfanbal ift e8 bod). 
Wenn eine 1010606 Natur mal im Sinten ijt, giebt's 
aud) fein Aufhalten mehr. Ste hätten hören follen, wie 
der Alte Deut morgen gepoltert hat, al8 id) bei ihm um 
die Martha anhielt. Er ſchien nod) betrunfen vom Abend 
her zu fein, denn er that fo, واه‎ ob er mindeftens ein 
Graf unb id) gar nichts wäre. Aber ba ijt bie Martha 
auch einmal energifch geworden und hat ihm gehörig bie 
Wahrheit gegeigt, und ſchließlich hat Riefencamp flein 2 
gegeben und wollte mit mir fofort zum Frühſchoppen gehen, 
um 508 fröhliche Ereignis zu begießen. Aber id) ۵ 
Dienit vor unb ging zu 29911611.“ 

„Recht jo, Herr Schulte. Wann fol denn die Hod: 
zeit fein?” ۱ 

Bald, fo bald als möglid. Schulte hatte e8 eilig. 
Nicht einen Tag länger, als nötig war, follte die Martha 
im Haufe Rieſencamps verbleiben. Selbitverftändlich dürfe 
aber auch Herr Schrader bei der Hochzeit nicht fehlen — 
das müſſe er feft verjprecdhen, mwas Mar denn aud) that. 
Man plauderte noch eine Weile miteinander, bis der Schuß: 
mann fih Schließlich unter wiederholten Danffagungen und 
mit der Bitte, ihm über den Ausgang ber Unterredung 
Schrader mit dem Sieferenbar Nachricht zufommen zu 
lafien, empfahl. 

Noch an dem gleihen Tage fuhte Mar Kurt Sporr: 
100110 auf. Der Neferendar hatte ein Privatlogis in ber 
Nähe des Potsdamer Plages bezogen. Der Gang wurde 
Mar nicht leicht, aber er glaubte, ihn Martha Tchuldig 
zu fein, und er war aud) ber llebergeuguna, daß Kurt 
einer in ruhigem und bejitimmten Tone ausgelprodjenen 
Bitte nicht unzugänglich fein würde. 

Kurt war zu Haufe und empfing Mar mit falter, Dod 
böflicher Verneigung. 

„Wag verichafft mir bie Ehre?” fragte er ۰ 
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„Der JXunrag emnes anderen,“ ceniacancıı ات‎ 
über nie sum Sitzen nonacnbe Handdewogung Wê Nett 
rendars hbinmeaiebend. Cr Mach teden und bchiclt den 
Hur in ber Hand. „Zie werden "d entſfinnen. Mer 
defer, bap Sie mir mir einer junaen Tame am Arm 
geleaentlih einmal im Grunewald beacanet Ind. Tu 
junge Tame mar, mie id ihnen feiner Jeit idon ſagte. 
um jede Mißdeutung Ihrerſeits auszuſchließen, Fraͤulein 
Martha, bie Tochter meines früheren Wirts —” 

„Und ein durch und durd achtbares Madden,” fel 
Kurt mit leicht höhniſchem Juden der Lippen an „Zi 
brauden mir das nidt au wiederholen, Derr Sekretär.“ 

Schrader made eine [ete Bewegung Des Unmtllens. 
Ein Schatten tíog über jem (eft. Fer Ton, den Nurt 
anidilug, madte eine ruhige Verſtändigung ſchwer. Aber 
Mar begmang ۰ 

„Um fo beer," fuhr er fort. „Da Sie mifen, ۸ 
‚sräulein NRiefencamp die höchſte Achtung verdient, er 
ideint die Art und Weiſe, in ber Ste thr geſtern abend 
gegenüber getreten find, um fo eigentümlicher. “ 

„sh muß bitten, Herr Schrader!“ fuhr Nurt zornig 
auf; „wollen Sie Rechenſchaft fordern?“ 

„Nein,“ entgegnete Mar, „das will ich nicht. Ich 
habe nicht bie Befugnis dazu. Haben Ste die Güte, mid) 
ruhig anzuhören und unjerer Ausfprache nicht burd) un 
zeitige und unnötige Heftigfeit eine Schärfe zu geben, bie 
vermieden werden fann. ` Volen Sie uns als Gentlemen 
miteinander verhandeln. Sie werden nicht leugnen ۸ 
bap Ste Fräulein Riefencamp fehon feit längerer Beit in 
mehr ober weniger auffälliger Weiſe nachgeftellt haben.“ 

„Nachgeſtellt‘ ijt ein DáBlidjes Wort, bae id) ۸ 
zunehmen bitte!” 

„Aber e8 ijt das einzig bezeichnende,” erwiderte Mar; 
feine Stimme ſchwoll drohend an, „und cs charakterifiert 
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bie Thatſache. Voten Cie mid, bitte, ausreben unb zu 
Ende fommen! Fräulein 9tiejencamp ift verlobt —" — 

„Ah!?“ warf Kurt {gril auffadenb, ein; „das ift 
. 1908 anderes. Mit Ihnen, menn ich fragen darf?” 

„Richt mit mir, fondern mit einem Iddien, ehren: 
merten Manne —“ 

„Der fein Bräutchen langſam verhungern läßt,” fiel 
ber Neferendar dem Sprechenden abermals ins Wort. „Als 
ich Fräulein Niefencamp geftern abend traf unb ihr einen 
Samariterdienft ermeijen durfte, war bie arme junge Dame 
vor Hunger ber Ohnmacht nahe. Das rührte mein Herz, 
und ich fub fie in meine Drofchfe, um fie zu fpeifen unb 
au tränfen. " 

„Das heist, Ste benutten ihre Ohnmachtsanmwandlung, 
um fie gegen ihren Willen in Ihren Wagen zu jdaffen! 
Man fat mir die Situation erläutert. Aber das ift ge- 
mejen, und es mag vergefjen fein. Sekt miljen Cie, daß 
Fräulein Riefencamp verlobt ijt, und im Auftrage ihres 
Bräutigams habe ich die etnbringlide Bitte an Sie zu 
richten, fünftigbin jede weitere Nachftellung zu unterlafjen. 
Cie werden mir ala Ehrenmann Jhr Wort darauf geben. " 

Der Jieferenbar legte bie Hände auf den Rüden unb 
idaute blinzelnden Auges zu Mar herüber. „Ihr kate— 
gorifches Gehaben gefällt mir durchaus nicht,“ ermiberte 
er. „Wie fommen Sie dazu, mir irgend etwas vorschreiben 
zu wollen?! Sch {dere mid) den Teufel darum, ob Sie als 
Bevollmäcdtigter und Abgefandter, Tozufagen als ۰ 
mann, zu mir fommen, — i thue, was mir beliebt! 
Und damit laffen Sie diefe Unterredung beendigt ۳ 

Er wandte fid um, aber er hatte Mar zum ۰ 
mal in feinem Leben verfannt. Mit einem Sprunge 
ſtand Schrader, zornlodernden Gefichts, dicht neben ihm. 
Seine Augen brannten. 

,Cie meigern fid) alfo, mir das verlangte Ehrenmwort 
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zu geben?" fragte er in ſcharfem Tone unb mit erhobener 
Stimme. 

Kurt zudte mit den Achſeln. „Sch habe feine ۰ 
anlafjung dazu,” entgegnete er fur}, ben Blid Schraders 
ermibernb. 

„So werde id) Cie zu zwingen mijjen, Herr Doktor!" 

„Verſuchen Sie e3, Herr Sefretär!” 

Mar mußte feine ganze Celbitbeberridjung zufammen: 
raffen, nicht bie Fauſt gegen diefen jungen Burfchen zu 
erheben. Er trat zurüd, verneigte fih fühl und verließ 
das Zimmer. 

Draußen nahm er eine Drofchfe und fuhr ungefäumt 
zu Gmjteeg, ber zum Mittagefjen gegangen mar. Der 
öffnende Burfche wußte inbefjen, wo fein Herr gewöhnlid) 
zu ſpeiſen pflegte, und Mar ſuchte das Reftaurant auf. 
Er fand Emjteeg glüdlicherweife allein an einem ۰ 
figen und erzählte ihm von feinem Yufammentreffen mit 
dem jungen Sporrſchild. 

Gmjteeg fapte bie Sachlage mit großer Kaltblütigfeit 
auf. „Mußten Sie denn unbedingt den Ritter für bie 
Kleine Spielen?” fragte er, fein Weinglas leerend. „Und 
mußten Sie an Stelle des braven 600116111011118 015 Schüßer 
der verfolgten Unſchuld auftreten? Mein lieber Schrader, 
nehmen Sie ¢3 mir nidj übel, aber Sie haben wieder 
einmal jer vorjchnell gehandelt und Ihrem guten Herzen 
viel zu Hot nadjgegeben! Nun fommen Sie abermals 
in eine fatale Patſche hinein. Cie Dürfen bod) nicht ver: 
gellen, daß ber Kommerzienrat Sporrſchild Jhr Vorgefehter 
und biejer Sclingel von Referendar der Sohn 8 
Chefs ift! Sie bringen fid) unnötig in eine ſchiefe Stellung 
sum Sporrſchildſchen ۳ 

„Sol mir gleid) fein,” entgegnete Mar ۰ 
„Sch that, was ich für meine Pflicht hielt und was ein: 
fad) menjdjlid) mar. Und ich bitte Sie, Emiteeg, falfen 
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auh Ste mein Thun und Handeln lebiglid) von beem 
Standpunfte aus auf. Geien Sie mein Kartellträger! 
Kein Freund ſchlägt bem anderen eine ſolche Bitte ab." 

Der Offizier faltete langjam feine Serviette zufammen. 
„Steht es fo,” fagte er, , bann muß ich eben Ihren Wunfd) 
erfüllen. Ein Duell fegt aber eine Beleidigung ۰ 
sit eine folhe von feiten Sporrſchilds gefallen?“ 

„a. Er gebraudte an Stelle des Wortes „Unter: 
händler” ben Ausdrud „Dienjtmann” für mid. Aus 
der Betonung ging das Beichimpfende des Ausdrucks her: 
vor. Aber aud) darüber will ich hinmwegjehen, menn 
Sporrichild Ihnen das mir verweigerte GDrenmort giebt, 
Fräulein Niefencamp für alle Zufunft unbebelligt zu laffen.” 

„Schön. Nun weiß ih, was ich zu thun habe. Und 
menn er dad Ehrenwort aud) mir verweigert?” 

„So jagen Sie (bm in meinem Auftrage, daß er ein 
Schurke fei!” | 

Ginjteeg erhob fih, zahlte, jchnallte ben Säbel um und 
warf den Paletot über die Schultern. „Ich fahre jofort 
zu Sporrſchild. Erwarten Sie mid) in meiner Wohnung, 
lieber Schrader. Hier ift ber Schlüffel, fall8 ber Burfche 
ausgegangen fein folte. Auf dem Schreibtiſche jtehen 
Cigarren und im Bücherfchranfe, gleich rechts hinter bem 
„Kleinen Krieg” Boguslawskis, Chartreufe und Cognac.“ 

Die beiden brüdten fih die Hände. Mar fefrte in 
bie Mohnung Emſteegs zurüd, jebte fih in eine Sofaede 
und nahm bie auf bem Tide liegende Zeitung zur ۰ 
Er hatte nicht allzulange zu warten. Nach einer halben 
Stunde fon fam Gmiteeg wieder. 

„Run, Freund,” rief er Mar entgegen, „die Cade 
wäre 050611601. Ich habe mir den „Schurken“ erjparen 
fónnen. Sporrſchild fagte mir, nur Jhr herrifches Auf: 
treten habe ihn gehindert, die Erflärung abzugeben, daß 
er fi um bie betreffende Dame nicht mehr fümmern 
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werde. Im übrigen fei Das رام عسازطاءز‎ mahti 
er erfahren Babe, bap Fräulein Jieiencomp اه‎ pei 
Aber nod) eins, Schrader: hüten zie Ich bot اعم‎ unen 
Sporrſchild! Er ließ be Aeußerung tallen ech neh 
Gelegenheit zu finden, mit Ahnen اص رده‎ Tun ol 
3d Halte das nicht für eine bloße Henensart, ner Park 
ijt rachſüchtig.“ 

„Möglich — mafrjdeinfid) fonse! Abee mas ۱ 
mir thun? Ich fürdjte ihn niht, bena rh erile mun 
Pflichten. Ich bin gegen thu emappuet.-— lut nan 
Ihönen Dant, Emſteeg, für ren ۳ 

„Ab bab, reden Zie nicht! Fie de mut rri C 
garre ober einem dud Goma" 

Max lehnte ab; er mußte auf fett Poemi gunt. 

Schulte war glücklich, als Sabet thot Lu ناسل نا‎ 
feines Vorgehens mitteilte. Mun fomite er ساسع يسا‎ in 
bie Zukunft Schauen. Ter Horhzertstan mine pue. ۸ 
Sanuar des neuen Jahres Teftoaciett ` uhh "Wirion 
mar damit einperitanben, Fer quiis Hle annus vi 
froh darüber, feine Tochter out aute از ۱۸ ا‎ 
Cie beobadjtete ihn zu viel, wun ner Mille Formit, nni 
in dem Blig ihrer Augen kun, wur Int une elt. 
9üejencamp trug fid zudem in aller Acne) feit ut nem 
(Sebanten, auj ſeine alten Tage noch rial eunte Glye Au 
idliepen. Tag es fid dabei nur um eue onbe Jumm: 
heit handeln fonnte, war flur. Cine Meffnestn aus nen 
Viftoriafalon hatte es ihm angethan, nnb Die Jim: te 
Emmy fhien aud gar niht abaeneigt, nem vielgewanbten 
Tafchenfpieler die Hand zu reichen. ber iefencamp 
fürdhtete fih, feinen Entſchluß Martha mitzuteilen, und 
deshalb verjdjob er bie Ausführung bis Ende „Januar; 
dann mar er frei und fonnte maden, was er molt... 

Für Schrader hatte fein letztes Zufanmentreffen mit 
dem jungen Sporrſchild verhängnisvolle Folgen. Emiteeg 
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jollte recht behalten: Kurt mar ein 100011401106 ۰ 
und ein grundichlechter Charakter. Er hapte Mar aus 
vollfter Seele, er war ihm vom Tage jener Begegnung 
im Grunewald ab feindfelig gegenübergetreten. Und biejet 
anfänglich injtinfttoe Haß hatte mit ber Seit eine grimmig 
leivenfchaftlihe Prägung angenommen; mad) ber lebten 
Auseinanderfegung mit Mar fdjüumte der Neferendar fórm: 
lih vor Wut, und er nahm fih vor, mit allen Mitteln, 
die ihm feine Gemiffenlofigfeit bot, die materielle unb 
1021016 Eriftenz feines Gegners zu untergraben. 

($8 wurde ihm das leichter, ala er e8 felbit geglaubt 
hatte. Der Mutter Kurts war Schrader nie ſympathiſch 
aemejen; fie fab ihn gejellfchaftlih nicht für voll an und 
fonnte nicht begreifen, daß ihr Gatte ihm fein Haus ge: 
öffnet Batte. Aber auch bem Kommerzienrat war Mar 
herzlich unbequem geworden. Er hatte eine Art von Ge: 
wiffenhaftigfeit in allen gejhäftliden Dingen, bie bem 
fich leicht über idjmerere Bedenken hinwegſetzenden ۰ 
lationsgetite Sporrihilds fremd war. Bei dem Sommer: 
zienrat mußte alles „ing Grope” gehen; er nannte 8 
einen „weiten Blid”, aber e8 war in Wahrheit nichts als 
der unglaubliche Seidjtinn, ber biejem lange Jahre hin: 
durh von auffälligem Glück begünftigten Mann immer 
eigen gemejen mar. Das genaue vorherige Prüfen ber 
Möglichkeit eines Erfolges, das beitändige Warnen Sdra: 
ber8 vor übertriebenen Ausgaben und vor dem „großen 
Stil”, für den Sporrſchild Tchwärmte, feine Gewiſſen— 
haftigfeitt aud) in Kleinigkeiten des Geſchäftsverkehrs — 
das alles wollte dem Rat nicht recht behagen. Sein 
Sekretär folte fein felbjtändig benfenber Kopf, fondern 
nur eine ausführende Hand fein. Dazu fam, daß Sporr: 
idifb in Mar einen Spion feines Bruders mitterte. Das 
mar ungeredjt und falſch, denn Schrader war mit Leopold 
Sporrſchild feit längerer Zeit gar nicht mehr zufammen: 
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getroffen und Stand auch nicht in chriftlihen Verkehre 
mit ihm. Aber der Nat hatte nun einmal das Empfin: 
den, Mar fei feinem gejchäftsfundigeren und gejchäfts: ` 
jtrengeren Bruder ergebener als ihm felbit, unb das 
murmte ihn. | 

Bor allen Dingen aber ärgerte ihn die Annäherung 
Schrader an Eva. Bei Eva mar in ihrer „troßigen Un: 
begreiflichfeit” alles zu befürchten, jelbjt das ۰ 
daß fie eines Tages vor die Eltern treten 101111, um 
ihnen zu jagen, fie molle den Sekretär ihres Baters hei: 
raten. Sie mar rüdjichtslos und von jeher immer nur 
den eigenen Gingebungen gefolgt. Bor dem Gedanken, 
daß Schrader und Eva einmal ein Paar werden fonnten, 
aber jdjauberte Sporrſchild und noh mehr feine ۰ 
Beide hatten andere Pläne mit ihrer Tochter im Sinne. 

Co, mie bie Verhältniffe lagen, hatte Kurt leichtes 
Spiel. Er erzählte bem Vater von dem „empürenden 
Benehmen” Schraders, natürlich) in einer von der Wahr: 
heit ftarf abweichenden Färbung. Auch bie Mutter ۰ 
zu der linterrebung hinzugezogen. Cie war entrüftet. 
Was dachte fid) Deler junge Menſch nur eigentlih? Wie 
fonnte er e8 wagen, dem Sohne feines Chefs in fo heraus: 
[orbernber Art und Weife gegenüberzutreten! War e8 nicht 
dringend nötig, ibn in feine Schranken zurüdzumeifen? 

Sporrſchild jtimmte zu. Am nädften Morgen fand 
Mar auf feinem Bureautifche einen Kündigungsbrief des 
Kommerzienrat3 vor. Er mar in höflihem Tone gefaßt 
und eigenhändig gefchrieben: man bedauere, Erſparniſſe 
maden zu müjjen, und ſtehe mit beiten Zeugniffen unb 
Referenzen gern zur Verfügung. 

Mar hatte das nicht erwartet, aber er ergab fih ſchwei— 
gend in das Unvermeidlide. Daß ein Nacheaft des Re: 
ferenbara vorlag, war nicht zu bezweifeln, und gerade diefe 
rihtige Beurteilung der Sachlage ließ Mar das ۰ 
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genehme berjelben leichter ertragen. Man hatte ihm feinen 
Vorwurf maden Tonnen, denn er hatte mehr wie feine 
. Pflidt gethan. Man wollte ihn einfach los fein. 

Er zweifelte nicht daran, bald wieder eine andere 
Stellung zu finden, und er wollte fih auch ungefäumt 
nach einer folchen umfehen. In feinem Kontraft mit dem 
Direktorium des Zatterfalla war feine Kündigungsfrift 
vorgejeben; der Kommerzienrat hatte fih auf den gelet: 
lihen Standpunft gejtelít, ber ihm geftattete, jedem feiner 
Beamten feds Wochen vor dem Quartalswechſel zu ün: 
digen. Demgemäß mußte Mar zum eriten Januar 8 
Geſchäft verlaffen. Schmerzte ihn etwas an dieſem unvor: 
hergefehenen Zwiſchenfall, ſo war e3 der Abbruch 8 
perJönlichen Verkehrs mit bem Sporrſchildſchen Haufe, ber 
ihn nötigte, auh auf ben weiteren Umgang mit Eva 
Verzicht zu leisten. So felten er fie aud) in ben lebten 
Wochen gefehen hatte, e3 mar bod) dann unb mann ge: 
Ihehen und hatte jedesmal feinem liebesfeligen Herzen 
neues Hoffen gegeben. In ihrem fportlichen 6 
war fie zuweilen felbjt auf ba8 Bureau des Tatterfall3 ge: 
fommen, hatte dort auch gelegentlich ihren Bater abgeholt 
und dann immer ein paar Minuten mit Schrader ver: 
plaubert — und ba8 moren Sonnenblide in feinem Leben 
gemejen. Das alles follte nun fortfallen; er follte Eva 
nicht mehr unb fte ihn nicht wiederfehen. Vielleicht be: 
gegnete man fid) einmal auf der Straße und ging grüßend 
aneinander vorüber. BVielleiht vergaß Eva nah Jahr 
und Tag aud) diefen Gruß, das lebte Erinnern an alte, 
verblichene unb vergefjene Beziehungen. 

E3 wurde Mar 109101, daran zu benfen, aber e3 mußte 
fein. G8 mar fon beffer, er quälte fid) nicht mehr mit 
thörichten Hoffnungen; fie fonnten zu nichts führen. Er 
hatte zum zweitenmal in feinem Leben mit feinem Herzen 
Lehrgeld zahlen müſſen — nun genug damit! 
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Das Weihnachtsfeft fam. Max verlebte e8 einjam in 
dem Kleinen Weinlofale, in dem er zu Mittag zu fpeifen 
pflegte. Er mar in mehmütigfter Stimmung, tranf, um 
fih anzuregen, eine Flaſche Champagner, liep fih vom 
Wirt langweilige Gefchichten erzählen und judte bann 
feine Wohnung auf. Eine neue Stellung hatte er nod) 
nicht gefunden, obwohl er fid ernfthaft um eine folche be: 
mühte. Aber er mat mählerifh geworden. Er mollte 
nicht gern nod) einmal unter das Niveau herabfteigen, 
auf Dag er fih mieber emporgearbeitet hatte. Stellungen, 
wie er fie fuchte, wurden inbe]jen nur felten frei und 
fanden ſchnell wieder Bejegung; man pflegte für ۶۵ 
Poften mit höherem Gehalt, bie viel Vertrauen erfor: - 
derten, auch lieber ältere Leute heranzuziehen als junge 
Kräfte. 

Schließlich entſchloß fid) Mar, mit Herrn Leopold 
Sporrfhild zu fpreden. Er that e3 ungern, denn er 
hätte am liebiten jebmebe, auch bie loderfte Verbindung 
mit den Sporrfchilds aufgegeben. Aber bie Not drängte 
ihn dazu. Er hatte im gefellfchaftlichen Verkehr, ber ihm 
nadh der Einförmigfeit der Bureauftunden Bedürfnis ge: 
mwejen mar, meng erfparen fünnen; er mußte mieber 
ein Unterfommen [uden. So madte er fid) denn auf 
den Weg nach ber Behrenditraße unb nah dem großen 
gelben Haufe, das ihm 1001 einmal zum Afyl gewor: 
den war. ^ 

Das ganze Bureauperfonal geriet bei feinem Eintritt 
in Aufregung. Sie waren alle noch beifammen, bie alten 
Belannten — biz auf Herrn Müllner, ben Profuriften, 
den man vor drei Monaten zu Grabe getragen hatte. Er 
war an einer Lungenentzündung geftorben, andere jagten: 
an chronisch gemorbener Eiferfucht, bie fid) auf bie Galle 
gefchlagen habe. Seine hinterlafjene Witwe ließ ftd) nad) 
mie vor von Herrn Follenius bie Cour maden; man mun: 
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felte fogar ſchon davon, daß bie beiden fid) heiraten wiir- 
den, 12100 e3 aber nicht laut aus, da Follenius gedroht 
Batte, jeden zu fordern, ber jid) erlauben würde, darüber 
zu ſprechen. Follenius mar in feinen Ehrbegriffen nod) 
empfindlicher geworden, feit man ibn nah bem legten 
Manöver zum Lieutenant der Reſerve befördert hatte. Er 
trug auch feinen Scheitel nod) länger unb eine fehr bide 
Plättfalte in den SBeinfleibern. 

Der Buchhalter Freilig begrüßte Mar freundfchaftlich, 
indem er feiner Miene die Charakterzüge Richard Wagners 
zu verleihen fih mühte. Er mar feiner Paffion für bie 
Mimik treu geblieben, hatte aber jeden Verkehr mit feinem 
einftigen Lehrer abgebrochen, feit er von Schulte gehört 
hatte, wie tief Riefencamp gefunfen mar. Freilig bot 
Mar einen Stuhl an, und die gefanten Herren [harten 
fih im Kreife um ihn. 

Mar’ erſte Frage galt Herrn Leopold Sporrſchild. 
Der weilte 10011 feit Anfang Dezember in Montreur und 
wollte vor Beginn des Frühlings nicht heimfehren. 

„Da3 fam námlid) folgendermaßen,“ erzählte ۰ 
„Ex batte jid) erfültet und einen gehörigen Brondial: 
fatarıh geholt. Schon im Herbite. Die Sahe verfchleppte 
fih, und bie Merite rieten ihm, den Winter im Süden 
zu verbringen. Er mar aud) gleich dabei, und 505 hätte 
jeglichen munbernefmen fünnen, ber da wußte, wie un: 
gern Herr Leopold fid) vom Geſchäfte ۲08۲0۱8 Aber bic 
Sade hatte nod) einen Hafen, lieber Herr Schrader. Näm: 
lih ben, daß der Alte recht froh mar, einmal außer 
Greifweite be8 Herrn Sommergenrat8 fein zu Tonnen. 
Das hat tolle Scenen zwifchen ben beiden Brüdern ge- 
geben — wegen des Tatterfalls und wegen Mikloſch — 
Miklofhwis, ober mie das Dings da heißt, und wegen ber 
ganzen Pferdebändigerei. Der Orden aus Rußland liegt 
nod im Geldichranf, aber viel mehr aud nidt. Sein 
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Privatvermögen hat der Alte bis auf ben legten Heller 
aus bem Geſchäft gezogen und läßt es von feinem ۰ 
anmwalt vermalten. ... Na, Herr Schrader, ich will Cie 
nicht beleidigen, denn Cie gehören ja aud) mit zu Rußland 
und zum Tatterfall —" 

„Richt mehr,“ fiel Mar lächelnd ein. „Mir ift zum 
Grjten gefündigt worden.” 

Allgemeines Erftaunen, dann ftürmifches Fragen. Mar 
mußte erzählen unb 10108 damit, mie ſchwer e3 gegen: 
wärtig fei, anderweitig eine geeignete Stellung zu finden. 
Freilig erbot fid, an Leopold Sporrfhild zu fchreiben; 
vielleicht fónne biefer Hilfe Schaffen. Aber Mar wehrte 
dantend ab. Er wollte das niht. Wäre Leopold Sporr: 
100110 anmejenb gemejen, dann hätte er fid) gern feinen 
Rat erbeten; aus der Ferne fonnte der alte Herr ihm 
indeffen auh niht helfen, ihm höchſtens Empfehlungen 
fenden, und bie beja Mar zur Genüge, ohne daß fie 
ihm viel, nüßten. 

Er erhob fidh, reichte jedem ber Herren bie Hand unb 
verabfchiedete fih. Freilig geleitete ihn bis zur Thür und 
hielt ihn dort noch einmal auf. 

„Sind Cie aud) zur Hochzeit von Martha Riefencamp 
geladen?” fragte er. 

,Gemip," ermwiderte Mar, „und ich werde fommen. 
Cie bod) Hoffentlih aud)?" 

Der Buchhalter wiegte ben Kopf Din unb Der. „Ic 
habe nod) nicht zugeſagt,“ entgegnete er; „Niejencamp hat 
fid zu ſchnöde benommen. Ein Mann in feinen Jahren! 
G8 ift eine Schmach! Aber freilid) — Marthchen fann 
nichts dafür, unb fie tft meine Patin. Sch werde fommen, 
aber ich merde die Gelegenheit wahrnehmen, KRiefencamp 
zu jagen, daß die Würde ben Menschen ziert. Und er 
Dat feine Würde verloren. O, daß er fie wiederfinden 
möge! Meinen Gruß, Herr Schrader!” 
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Auh ben Januar hindurch hatte Schrader vergeblich 
nad) einer neuen Stellung gejud)t. Das, was man ihm 
anbot, waren zumeiſt höchſt Färglich bezahlte Poften, bie 
jeder Neuling ausfüllen fonnte, und ba er bisher immer 
noch gehofft hatte, eine bejjere Stelle zu finden, fo hatte 
er derartige Angebote jtet8 ohne weiteres abgelehnt. Aber 
die Hoffnung ſchwand, und feine Mittel verringerten jid) 
mehr und mehr. (Gr hatte bereits ein billigeres Quartier 
bezogen, body oben in ber Nofenthaler Borftadt, Hatte 
feine Weinſtube aufgegeben, fpeifte in einen Bierreftaurant 
des Studentenvierteld und ſchränkte fi aud) jonjt nad) 
Möglichkeit ein. Aber alles das nukte nicht viel; er fab 
mit Schreden den Tag Derannaben, an dem er das lebte 
Goldſtück werde einwechſeln müſſen; e8 half 191۲ ۰ 
die bittere Notwendigkeit zwang ihn dazu, bie erite bejte 
Stellung anzunehmen, um fih burdjà Leben zu lagen. 
Gà mußte fein! 

Sn Haft und Eile und in unbehaglicher Fieberſtim— 
mung begann er Anfang Februar abermals bie Sude. 
Gr war von früh bis [pdt auf den Beinen und günnte 
fi nur Ruhe, um die Syn]eratenteile der Zeitungen nad) 
freien Stellungen zu burdjlejen. Aber e3 Idien, als habe 
ihm das Olid jebt gänzlich ben Rüden gewandt und als 
beharre ¢3 darauf, nie wieder feine Wege zu freuzen. 
Müde und nervös fefrte er des Abends in fein unbehag: 
liches Quartier zurüd, immer und immer wieder mit be: 
trogener Hoffnung. Wenn er einem Befannten begegnete, 
wid er ifm aus. ES war ihm, als müjje man ihm jchon 
äußerlich feine verzweifelte Stimmung anjefen, als ۵ 
er bereits wieder unterhalb ber gefellfchaftlichen Schichten, 
denen er durch Geburt und Erziehung angehörte unb 
denen er Schon einmal entrüdt werden ۰ 
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In dieſer Zeit des Hangens und Bangens kam eine 
furchtbare Verſuchung über ihn. Er war ein reicher Mann 
und dennoch ein Bettler. Auf der Reichsbank wurde ein 
großes Kapital auf ſeinen Namen verwaltet — und er war 
dem Hunger nahe. Dies große Kapital gehörte ihm frei— 
lich nur dem Namen nach, es war in Wahrheit der Beſitz 
eines Verſchollenen, aber würde jener Verſchollene je 
wiederkehren? Wenn nicht, ſo fielen die Hunderttauſende 
dem Staate zu — und der Staat litt keine Not, er darbte 
unb hungerte nicht. Und weiter! Kein Menſch hatte jid) 
bisher um das Vermögen Sendens gekümmert, kein Menſch 
auch um die Aufſchlüſſe in dem Teſtamente Philipp 
Schraders. Und wenn auch — wer konnte ſagen, daß 
dieſe Aufſchlüſſe Wahrheit waren, nicht fixe Idee, nicht 
eine zu irgend welchen Zwecken vom Teſtator aufgeſtellte 
Erfindung? Wem hatte Mar überdies als Univerſalerbe 
feines Vaters Nechenfchaft zu geben? Niemand! Dod 
— einem: fid) ۱ | 

Und er gab fid) Rechenſchaft. Das mar ein heißer 
unb fchwerer, wenn aud) jtiller Kampf. Grübelnd ۸ 
er in feinem Ctübden auf und ab und durchwachte bie 
Stddjte, auf feinem harten Sofa fitend, bie Hände auf 
den Kopf und die Ellbogen auf ben TUM gejtübt, bis 
die Lampe im Verlöfhen war. Herr be8 Himmels — 
bieje8 Geld, bieje8 Geld, das ihm gehörte und bod) nicht 
das feine, fondern fremdes Gut war! Wenn er e8 nur 
antajtete, um jid) über bie nächſten ſchweren Zeiten fort: 
zubelfen, — war denn auh bag [don ein 3 
Sein Redtlichfeitsfinn fagte ja, aber aud) ber Berfucher 
war Stark in ihm. Sollte er zu Grunde gehen angefichts 
goldener 1 

Doh aud) in dieſem Kampfe fiegte der Ernft und Die 
fittlihe Strenge feiner Lebensauffaſſung. Er dadte an 
die Schuld feines Vaters zurück und an feinen Vorſatz, 
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fie fühnen zu wollen. Und gerade diefe Erinnerung ver: 
lieh ihm Stärfe, ber Verfuhung zu widerftehen, bie immer 
dringender an ihn herantrat, eine große, fajt übermádjtige 
Verſuchung, gegen bie er wie ein Held ringen mußte. 

Gà famen nod) bitterere Tage. Auch das lebte Gold: 
itü mar aufgezehrt, bie Tafchenuhr wanderte in das 
Pfandhaus. Zum erftenmal in feinem Leben betrat Mar 
zagenden Schrittes eines jener von ber bumpfen, übel: 
riedjenben Luft  abgetragener Kleidungsſtücke gefüllten 
Sofalititen, bie für bie Armen und Elenden bie lebte 
Zufludtsftätte bilden, wenn ber Sädel leer geworden ift 
und der Hunger mit Inöchernem Finger am bie Thüren 
podt. Es mat ein Schwerer Schritt für den vermübnten 
jungen Mann, und ein nod) mnieberbridenbere8 Gefühl 
beſchlich ihn, als er feine Uhr hingab und dafür ben 
Pfandzettel in Empfang nahm — und bennod) vergmet: 
felte er nit. Einen Augenblid lang hatte er daran ge: 
dacht, zu einem feiner früheren Belannten zu gehen und 
fih ein Darlehen zu erbitten — einen Nugenblid nur. 
Mit der Fite, die ihm in die Wangen ftieg, verwarf er 
ven Gedanken. Kein Darlehen und fein Almojen — 
lieber bie härtefte Arbeit, lieber 1 

Er fand endlich fofden Frondienft. Beim täglichen 
Durchſtöbern ber Zeitungsinferate fiel ihm eine Anzeige 
ins Auge, laut ber ein Ingenieur einen tüchtigen Ab: 
fchreiber fudjte. Mar madte fid) fofort auf ben Weg nad) 
ber angegebenen Adreſſe und wurde angenommen; er er: 
hielt eine Anzahl umfangreiher Schriftitüde, das Projekt 
einer neuen Sefundärbahn betreffend, bie er daheim fo: 
pieren folte. Die Arbeit murde febr mäßig bezahlt unb 
war für den regen, felbftfchöpferifchen (Get Schraders eine 
wahre Tortur. Aber er fügte fid. Er fak Di3 tief in 
die Nacht hinein über feinen Papieren, lieferte täglich eine 
Reihe von Bogen ab und empfing dafür einen Lohn, ber 
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ihn wenigitend vor bem Hunger 1011512. Mehr freilich 
nidt. ($8 mar ein farger Berdienft, gerade ausreichend, 
einen Lebensunterhalt zu bejtreiten, ber über das Not: 
wendigjte nicht hinausgeht. 

Mar jpeijte in einer einfamen Fleinen Gaſtwirtſchaft 
für wenige Groſchen zu Mittag und ging oft mit leerem 
Magen zu Bette, um nod eine Kleinigkeit für bie Jn- 
itandhaltung feiner Toilette zurüdlegen zu fünnen. Es 
waren böje Tage, und fie wurden zu Wochen. Dann 
und wann tauchte wohl nod) einmal mie eine Fata Mor: 
gana der Gebanfe an jenen Goldſchatz auf, ber in ben 
Büchern der Reichsbank auf feinen Namen eingetragen 
und bod) nicht der feine mar — aber dann lächelte er. 
Er fatte bie Verführung überwunden. Er hätte 98 
fterben Tonnen, ehe er jid) an jenem Befite vergriffen. 
Die Armut hatte ihn nicht 1016015 machen Tonnen. 

Sein Mut und feine Standhaftigfeit follten nicht ohne 
Lohn bleiben. Ende März, gerade in ben Tagen, ba er 
im Begriffe Honn, abermals eine neue, nod) billigere 
Wohnung zu beziehen, fand er auf ein Inſerat hin eine 
Buchhalterftelle in einem unbedeutenden Bant: und ۰ 
geihäft im Mittelpuntt ber Stadt. Zu feinem Glüd hatte 
fein Vorgänger dumme Streiche gemacht und mar auf ber 
Stelle entlafjen worden, e8 handelte jtd) alfo um jofortigen 
Eintritt. Auch diefer Bolten mar nur gering bejolbet — 
Mar erhielt hundert Marf monatlid — er zögerte aber 
bennod) feinen Augenblid, ihn anzunehmen. — Ge mar 
immerhin eine fejte Einnahme unb fie mar mit einer 
weniger geijttótenben Thätigfeit verbunden, al8 das ۰ 
Schreiben der Ausarbeitung des ingenieur für ihn mar. 
Bon feinem neuen Bureau bis nah ber ۱ 
war ein weiter Weg, aber nad) der anjtrengenben Comptoir: 
arbeit that ihm der Spaziergang wohl. Als er am erjten 
Tage feiner neuen Stellung bei ber Firma Louis Wiſchotzki 
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nah Haufe ging, überlegte er, ie er von nun ab fein 
Leben einzurichten habe. Auf das einfadjite und ۰ 
tefte mie vorbem — das mar das Haupterfordernis. Jede 
Extraausgabe mußte unterbleiben; mit hundert Mart 
Monatsgehalt fommt man in einer Großftadt nicht weit. 

Als er zu Haufe anfam unb die Lampe angejtedt hatte, 
lab er auf feinem Tide einen Brief liegen. Er mar 
noh nad) bem Bureau Des Tatterfall3 adreffiert unb ibm 
1000610101 worden. Mar fannte bie Handichrift nicht. 
Gr rip den Umschlag auf und entfaltete das Schreiben. 

„Geehrter Herr,” las er. „Komteſſe Lia Sofoma, bie 
fih feit einiger Zeit in unjerem Inſtitut befindet, wünſcht 
Sie in einer bringlidjen Angelegenheit zu jeben und zu 
Ipreden. Würden Cie die Güte haben, fih Deler Tage 
zwifchen ein und drei Uhr nachmittags in ber Maifon be 
Santé, Schöneberg, Hauptftraße, einfinden zu wollen. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
Doktor Schrötter.“ 

Die arme Komteſſe! Sie mußte ſchwer leidend ſein, 
daß ihre Aufnahme in eine ſolche Anſtalt nötig geweſen 
war! Ihr Bruder weilte ſeit Monaten in Rußland; Max 
hatte ſeit der Abreiſe des Grafen nichts mehr von ihm 
gehört. Er beſchloß, Lia ſchon am nächſten Tage aufzu— 
ſuchen; bie angegebene Zeit mar ihm redt, ba mübrent. 
ber Börfenftunden fein Banklofal geſchloſſen blieb. 

Als er am folgenden Mittag das große Heilinftitut 
in Schöneberg betrat, mar ihm, als fei er in ein Toten: 
haus verjebt worden. Die tiefe Stille, bie ihn umfing, 
wirkte nieberbrüdenb auf feine Nerven ein; fie mar un: 
heimlid. Auf Treppen und Gängen lagen dide ۶ 
matten; man hörte nicht einmal den eigenen Schritt. 

Ein Wärter führte ihn in das 1006110111116 Spred: 
zimmer, mo er einige Seit warten mußte, DiS ein junger 
Arzt erfchten, ber fid Schrader als den 60۲۱0۲ des 
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geitern erhaltenen Priceä rortéllu. Mar fragm nad dem 
Ergeben der Remene. 

Zoftor Zdrenuer sca Me Achſeln bod. „Mal beñer. 
mal ichledter,” entazanere er, „wie Dies bei allen der: 
artigen Kranken der xal um Ich Bene menn id offen 
fein foll, feine aroßen Hoffnungen auf. Wiederberitellune. 
Tas Uebel Ast zu tief. Der gange Organismus tt Ut 
Mirleidenichart gezogen. Tie Komtenñe ift übrigens auf 
und will Zie ipreden. Bitte, bebnen Zie die Unter: 
rebuna nit über einen Zeitraum von zehn Minuten aus.“ 

Gr gina voran, und Schrader folate ihm. n einem 
Vorzimmer wurde Halt gemacht. Cine Hojterlid) aefleibete 
Pflegerin führte Mar meter und klopfte ſchließlich ۰ 
an eine Thür. Cin ſchwaches „Herein“ antwortete. Mar 
trat in eine luftiges, aroßes, mit Eleganz eingerichtetes 
Gemah. Turd bie dicht gewebten Vorhänge fiel Das 
ZTagesliht nur in matten Dämmerſchatten in das Jimmer. 
Unmeit des Ofens {tand ein großer Lehnſeſſel, und in 
diejem rubte bie Komteſſe. Sie trug einen bunfelroten 
Sammetſchlafrock und mar diht in Deden gehüllt; ihre 
Füße ftübten fid) auf ein niedriges Taburett. 

Als Mar eintrat, flog ein müdes Lächeln über ihr 
wächſernes abgemagertes Geſicht. Es war für Schrader ein 
entfegliche8 Empfinden, in dieſes hagere Antliß, über Das 
gelbe und braune Farbentöne Dujdjten, unb in bem nur 
bie Augen nod) Leben zu haben fdjienen, fdjauen zu ۰ 

Cie reichte ihm bie Feine fieberheiße, knochig gewordene 
Hand unb minfte bann, er möge fid) einen Stuhl neben 
ihren Sefjel ziehen. 

„Wie lieb von huen, daß Cie gefommen find,“ fagte 
fie mit ganz leifer, von Seit zu Zeit durch ein rollendeg 
Röcheln unterbrodjenen Stimme. „Sie find ber efte und 
Einzige. ... Mein Bruder ift in Rußland, Maruſcha, 
meine alte Wallachin, tot. Der Hausſtand ift aufgelöft; 
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ich fonnte ihn nicht mehr halten. Dem hat mid) faft ohne 
Mittel aurüdgelajjen. ($8 waren böfe Zeiten. Hätte man 
fi niht auf der Gejanbtidaft meiner angenommen — 
ih hätte auf der Straße |terben Tonnen. Und ich ۶6 
bald Verben, Mar.“ 

Ein tiefes Weh Schnitt ihm burd) Das Herz. Er 6 
faum aufzubliden, aber er jtreichelte ihre Hand. 

„Sprechen Sie nicht fo, Komtefje,“ ſagte er med: 
„Sie werden genejen und Ihre Lebensfreude wiederfinden. 
Der Graf hat fid) in gefchäftlihen Dingen immer als 
unpraftijd) gezeigt; er wird geglaubt haben, Sie hätten 
nod) Mittel zur Verfügung. Die ifm von ۲ 
des Tatterfalls gewährten Tantiemen fónnen ihm übrigens 
einen großen Berdienft einbringen — und er wird im 
Frühjahr zurüdermwartet. Um diefe Zeit werben Cie aber, 
fo Gott will, wieder gejunb fein.” 

„ie lieb dies „jo Gott mill" Klingt,” entgegnete fie, 
bie Hand Schraders felter brüdenb. „Es erinnert mid) an 
ferne Zeiten und an meine fromme, gütige Mutter. Dod 
glauben Sie mir: Gott will nicht, daß id) wieder geneje, 
unb e3 ift aud) bejjer, er nimmt mih zu fih, als daß er 
mid) nod) länger leiden läßt. Ich leide ſehr, lieber ۰ 
Sie mijjen nicht, was mir fehlt — nicht wahr? oder — 
ober hat man e8 Ihnen gejagt?“ 

Er fdjüttelte ben Kopf. „Sch dachte e3 mir," fuhr fie 
fort; „man ijt innerhalb biejer vier Wände disfreter 5 
draußen in der Gejelljdjaft. So mill. ich felbjt Ihnen 
denn jagen, mas Ihnen der Arzt verfchwieg. ch Habe 
mir in Tagen, bie nicht minder 10260110 waren als diefe, 
das Morphium angewöhnt — und dem Morphiumlafter 
erlieg id. . . Sd fehe, mie Sie erfchredt find, und id) 
begreife e3. Aber da Ste mid) einmal geliebt haben, fo 
jolen Sie audj hören, mer mir das Kainszeichen der 
Schmad) auf die Stirne gebrannt hat. Mein eigener 
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Bruder war's; er ift fchuld an meinem 111116001162. Wir 
hätten mit den Welten unferes Vermögens in irgend einem 
Winkel der Welt ein {til genügjame8 Leben führen können, 
aber er wollte e8 anders. Er jdjuf uns eine glänzende 
Scheineriftenz, bie unfere wirkliche Armut verdeden fonnte, 
nicht aber mein Elend. Es mar [don fein Leben mehr, 
e8 mar ein haläbrecherifcher, Fünftlicher Goeiltang, eine 
1011111611106 Komödie. $h mat zu ſchwach, um mid) von 
ihm loszureißen unb mir auf eigene Hand ein neues Dafein 
zu gründen — und als id) bie nervenzerfegenden Auf: 
regungen des tollen Spiels nicht mehr zu ertragen ver: 
mochte, da Judjte ich nah einem Betäubungsmittel und — 
fand e8. Wie taufend andere, fo ijf e8 aud) mir zum 
Fluche geworden. Vielleicht aud) zum Glüd, denn e8 hat 
mich der ewigen Betäubung rajd) nahe ۳ 

Sie neigte den Kopf unb rang nad) Atem. Mar wollte, 
von innigftem Mitleid ergriffen, ein Wort des Troftes er: 
widern, bod) fie wehrte ihm. 

„Nichts,“ ۱۵۵46 fie, „nichts. . .. Sch muß ۲۵۱ zu Ende 
fommen; id) weiß, daß mir bie Aerzte das Sprechen ver: 
boten haben — der Lunge wegen, die ihre Schuldigfeit 
nidt mehr thun will — unb id habe Ahnen nod) fo 
mandes zu lagen. Mfo antworten Cie mir nits — 
hören Cie mid) ſchweigend an. Ich habe arg an Ihnen 
gefrevelt, Mar, aber niht aus bojem Willen, nur aus 
Cdjmüdje und Feigheit. Ich beugte mich ber Tyrannei 
meines Bruders, ber damals nod) hoffte, mich für einen 
Säckel Goldes verjdadern zu fónnen. So Tome, Daf 
id) ſchwieg, als Ihr Werbebrief eintraf — o, wie bitter 
mußte id) meine Schwäche bereuen! Ach bin eine Citer: 
bende, und als folde darf und muß i offen fein: id) 
habe Cie immer geliebt, damals mie heute! Bon ganzem 
Herzen geliebt, und um jo heißer, da id) mußte, daß Sie 
mir verloren waren. Können Sie mir verzeihen, Mar?" 
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In tiefer Ergriffenheit, wortlos, bod) mit feuchten 
Augen, beugte fih Mar über bie abgezehrte Hand der 
Kranken unb füBte fie. | 

Sie nidte, unb ein glüdlicher Ausdrud trat babet auf 
ihre Züge. Dann wurde dag brennende Auge wieder 
ernſt; bie Finger hafteten vajd) über das ſchwere ۰ 
fell, das ihre Kniee bebedte, und zupften bie Floden her: 
aus, unb fie atmete ۰ 

„Ich banfe Ihnen, Mar,” hauchte fte, „ich banfe Ihnen 
von ganzer Seele! Vergebung fordert Vergebung, — 
aud) ich mill verzeihen, was man an mir gefündigt hat! 
Sie werden Dem mieberjefen, — ich nicht! Sagen Sie 
ihm, daß id ihm alles vergebe und Yürbitte einlegen 
will für ihn vor dem Throne Gottes. Und jagen Sie 
ihm aud, er mödte ein Beljerer werden. Er fann es, 
denn er befitt glänzende Gaben. Er möge nicht zu Grunde 
gehen mie ich, ber ba8 Leben zum Weberdruß geworden 
ijt Bringen Cie ihm meine Grüße, Mar — unb — 
und wenn man mid eingeſcharrt hat, jo bejuden Sie 
dann unb mann einmal mein Grab, jei'8 auh nur, um 
meiner nicht ganz zu vergellen. Leben Sie wohl, Mar, unb 
Gott behüte Sie immer und immer.” 

Ihre Stimme {anf zu fajt lautlojem Flüftern ۰ 
Mar füBte noch einmal ihre Hand und wiederholte: „Gott 
behüte Sie!” 

Dann ftand er auf und Schritt zur Thür. Ein leifer, 
Idi fer, pfeifender Laut tonte ihm mad) — ganz leije 
nur, bod) fo grauenhaft anzuhören, daß e8 Mar fröftelte. 
Er wandte fih nicht mehr um, er vermodte e3 niht. Er 
Schritt bie Treppen hinab und trat in3 Freie, und als ber 
helle Sonnenglanz des Wintertages ihn mieber umfloß, 
da firid) er unmillfürlich über feine Stirn, واه‎ molle er 
etwas fortwifchen aus feinem jchmerzenden Hirn. Weld 
Derabredjenben Jammer barg bod) bie taufendfarbig bunte 
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Moſaikdecke des Geſellſchaftslebens! Mie nicl Elend 
fhlummerte unter ihr und mie viel bittere Armut! Denn 
hundertmal ärmer al8 er — er, Mar Schrader — mar 
jene bedauernswerte Märtnrerin des äuferen Schein ac 
meten, Me da hinter den Mauern lanalam bem Tode ent 
gegenſiechte, und hundertmal härter als er Batte mr unter 
dem Kampf mit der Armut aclitten. 

Mar ſeufzte auf, und als er um die nádite ۰ 
ede boa, {haute er noh einmal auf das meike Daus ۰ 
rid; ein Ahnunasaefühl laate ihm, daß er Xia Tokowa 
nicht wiederſehen merde. 

Ge mar falt, und er beichleuntate deshalb feine Gana: 
art. Aber gleichen Schritt mit ihm hielt Me Erinnerung 
an die lebte Stunde. Er fonnte ben Gebanfen an das 
blafje Gendt der Sranfen und die ۲۵0۲ pom Rätſel des 
Todes verdunfelten Augen nicht loswerden, und er mar 
froh, als er endlich wieder fein Comptoir betrat und die 
Geſchäfte ihn von neuem in Anſpruch nahmen. Mehr 
denn je Batte er in den lebten Seiten empfinden aelernt, 
Daf nichts raſcher und beer über ۱ Schickſals— 
fügungen hinmeahilft, als eine treue 3 ۰ 


Sch 


Gà mar am eriten Sonntag im April. Mar Natte, 
ben Feiertag benubenb, länger als ſonſt geſchlafen und 
ftand foeben im Begriffe, feine Toilette zu beenden, als 
e3 an feine Thür Ilopfte. Auf 508 „Herein” hin trat 
ein Fremder in 0۵8 Zimmer: ein großer, hagerer Menſch 
in Pelz, mit einer Geternafe, bie wie der Schnabel eines 
Papageis ausfah, und einem auffallend ſtark entmidelten 
Unterfiefer. 

„Guten Morgen,” faate er „hab' ich die Ehre, Herrn 
Philipp Schrader zu ۲ 
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„Mar Schrader,” entgegnete Deler ` „Bhilipp Schrader 
war mein ver|torbener Bater.” 

„Ganz recht,” jtimmte der andere zu; „Jo 10016 man 
mir in Breslau. Ich bin ein flein wenig vergeplid). 
(Sejtatten Sie, daß ich einen Augenblid Pla nehme? Sch 
habe die Nacht über im Gijenbabnmagen Tomm gelegen 
und bin wie gerädert. Haben Sie nicht nen Cognac ba?" 

„Bedauere lebhaft,” ermiberte Mar mit zunehmender 
Verwunderung; „aber menn id) Ihnen eine Tafje Kaffee 
anbieten darf?” 

„Nee — banfe — ift mir zu labberig" — und der 
Fremde jchüttelte den Kopf. „Vielleicht frühftüden mir 
nachher zufammen!  Suerjt das Gejdjftlide. Sch heiße 
620608, Herr Schrader — Joſif Szobos aus Szathmär: 
Némethy in Ungarn. Meine Frau mwar eine geborene 
Maroc, Martha Märocz, bie Tochter eines vor etwa 
fünfzig Jahren in Ungarn eingemwanderten Deutjchen, ber 
urfprünglicd Senden hieß, fid) nationalifieren ließ und den 
Namen Marocz annahm.” 

„Ah!“ Ein flüdtiges Grbleiden flog über das Ge: 
fidt Schrader. Da mar er — da mar er enblid, ber 
lange Gefudjte, der Erbe Sendeng, der rechtmäßige ۶ 
figer feines Vermögens! Ein unbejchreiblihes Chaos 
miberjtreitenber Empfindungen beherrſchte Mar; er mußte 
fämpfen, um ruhig zu bleiben. 

620008 hatte inzwifchen feinen Pelz aufgefnópft unb 
der Brufttafche ein umfangreiches Patet von Papieren ent: 
nommen, bie er vor fid) auf ben TUM legte. 

„Sie werden nad) dem Gelagten mijjen, um mas es 
fih handelt,” fuhr er fort. „Damit Sie aber ganz Tor 
jehen, unb aud) zu meiner eigenen Legitimation, muß id) 
noch etwas meitfchmeifig werden. Wir haben ja Zeit. 
Kann i meinen Pelz ablegen? Es ijt hübj warm bei 
Ihnen. So! Nun weiter! Mein Schwiegervater lebte 
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mit feinem einzigen Bruder, der Stadtgutbejiger in Lemgo 
war, in Zwiſt; irgend einer Erbteilung wegen, bei ber er 
fih geſchädigt fühlte, jagte er fid) völlig von ihm [o8 und 
wanderte aus. Er mar feinem Berufe nad) SinfgteBer 
unb errichtete fpäter aud) in Szathmar:Nemethy, wo er 
fih dauernd nieberltep, eine Sinfgupfabrit, bie aber feine 
Geſchäfte madjte.. Das nebenbei. Er war mit einer Un: 
garin verheiratet und hinterließ ein Kind, eine Tochter, 
bie meine Frau wurde. Nach der eriten Entbindung wurde 
ba8 arme Weib gemütsfranf; id) war damals gerade auf 
Reifen im Ballan — ich bin Viehhändler, Herr Schrader 
— und als ih zurüdfehrte, fand ich meine Frau im 
Srrenbauje vor. Sie hatte ein tote Kind zur Welt ge: 
bracht; nah der Entbindung waren Gehirnfrämpfe ein: 
getreten, deren Folgen fih als unheilbar ermiejen. Ein 
paar Jahre Später ۱1۵۲0 fie. — Darf ih mir eine Cigarre 
anfteden, Herr Schrader? — Nein, laffen Cie nur — 
nehmen Sie eine von mir! Ich fann fie mit beitem Ge- 
willen empfehlen.” 

Herr Szobos bot Mar feine umfangreiche Gigarren- 
tafhe an. Mar entgünbete ein Schwefelholz und reichte 
e3 dem Ungarn. 

„Dante,“ jagte bieler, bie Spibe feiner Cigarre ab: 
beißend unb in die Stube |pudenb. „Wo mar ich ftehen 
geblieben? Aha — weiß Thon — alfo weiter! Ende 
vorigen Jahres wollte ich meinen Wohnfis von Szathmär: 
Némethy nad) Temesvar verlegen und ordnete infolgebejfen 
meine alten Papiere, Rechnungen, Duittungen und 8 
fi fo im Laufe ber Seit in dem Haufe eines 2 
1110111165 anzufammeln pflegt. Und Dabei fiel mir, unter 
anderen Papieren liegend, ein 10d) verjchloflener, an meine 
Frau adrefjierter Brief in bie Hände. Hier ift er; bitte 
lefen Sie ۱9۲ 0 

Mar nabm das Schriftftüd entgegen. Gà beitand aua 


1897. XII. 5 


06 fremdes ۰ 


einem diden grauen Umfchlag, ber mit einem roten ۶ 
jiegel verjchloffen war. Das Siegel zeigte al3 Monogramm 
die verfchlungenen Buchstaben A. 6. Oben war der Um: 
ſchlag aufgefchnitten. Mar nahm den Inhalt heraus. 
Außer einem Briefe beftand er aus noch einem zweiten 
Papier, einem doppelt zufammengefalteten Schein. Brief, 
Schein und 111110106 ` moren vergibt und zeigten bie 
Spuren langen Lagerns. 

Zunächſt las Schrader den Brief, der folgendermaßen 
lautete: 

„Flensburg, 12. Februar 1864. 
Meine liebe Coufine Martha! 

Du wirft fehr erjtaunt fein, von einem Dir jo gut 
wie fremden Better einmal ein Lebenszeichen zu erhalten. 
65 hat mir auh felbit Mühe genug gemadt, Deinen 
Aufenthaltsort auszulundfchaften; der Zufall begünitigte 
mid) aber Darin und führte mir in dem MWeberbringer 
diefes, meinem Freunde Guftav Mödring, einen Dir und 
Deinem Gatten gut Belannten zu. Syd) bin bei Sievers 
jtädt ſchwer verwundet worden, und es ift fraglid), ob ich 
mit bem Leben davonkomme. Du bijt meine einzige Ber- 
wandte, und an Dih würde demzufolge mein hinterlafjenes 
Vermögen fallen. Ich freue mid) um jo mehr darüber, 
als ich fura vor dem Tode meines Bater von biejem er: 
fuhr, daß Dein Bater bei der Auseinanderjegung über bie 
Erbſchaft Der Tante Gumpert in der That, wie fid) freilich 
erft [páter herausgeftellt bat, benachteiligt worden ift. Du 
wirft wiſſen, daß biejer Erbichaftsftreit bie Urfache ber 
Entzweiung unferer Väter war. Ich ſchreibe diefe Zeilen 
im Bette, mit Bleiftift und mit zitternder Hand. Ber: 
zeihe bie fchlechte Schrift, aber ich mill Klarheit in meine 
Angelegenheiten fdjaffen, falls ich fterben folte. Einliegend 
findeft Du einen Depotfchein über vierzigtaufend Thaler, 
bie bei bem Bankhauſe Philipp Schrader in Breslau hinter: 
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legt worden find. Dies Gelb ift Dein. Brief und Ein: 
lage übergebe ih Gujtao Mödring mit bem Auftrage, 
Dir beides bei feiner Heimkehr perjónlid) auszuhändigen. 
Er ift von allem unterrichtet. Gott befohlen, liebe Cou: 
fine! Grüße Deinen Gatten unbelanntermweife und fei 
161011 herzlich begrüßt von Deinem getreuen Better 
Alfred Senden.” 
Mar fannte bie Handichrift Sendeng- aug einigen 
älteren Briefen des Arztes, bie er im Nachlaſſe feines 
` Batera vorgefunden hatte; namentlich der langgezogene 
Namenszug mit ber Doppelfchleife an bem b.jtanb ihm 
noch genau in der Erinnerung — und die Unterfchrift des 


` Schreibens, das er in der Hand hielt, zeigte biejeben 


harakteriftifchen Eigentümlichfeiten. Max legte Brief unb 
Umſchlag auf ben Tiſch zurüf und faltete Das zweite 
Papier auseinander. Auf den er|ten Bli erfannte er — 
nad) Leſung des Briefes hatte er aud) faum nod) daran 
gezweifelt —, daß jener Zettel der Depotfchein über das 
hinterlegte Vermögen Sendeng mar. Zwiſchen ben ge: 
brudten Buchſtaben des Formulars fah er ba8 geheime 
Zeichen ber Depotfcheine des Haufes Philipp Schrader — 
bie winzige Verlängerung be8 t und des t über bie Grund: 
linie Dinau8 —, ba8 Gefchriebene trug die Handſchrift 
feines Vaters. E3 war abjolut jeder Zweifel ausgeſchloſſen, 
daß vielleicht eine Fälſchung vorliegen fonnte; ber Schein 
war edt — dag Honn feft. 

Mar gab ihn Herrn 630005 zurüd. „E3 Jat ۵ 
Richtigkeit,“ begann er. 

Aber ber Ungar minfte mit ber Hand. „Laſſen Cie 
mich erft meine Gefchichte beenden. Sie ift ein neuer Beweis 
dafür, daß der Zufall oft recht merfwürdig [pielt. Als 
id den Brief fand, war ich anfänglich völlig verwirrt. 
Sch fonnte mir ben Zufammenhang durdaus nicht ent: 
rätfeln. Erft fpäter fam id) dahinter. Gener Gujtav 
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Mödring mar ber Sohn eines reihen Kaufmanns aus 
unjerer Stadt, ber viel in meinem Haufe verkehrt hatte. 
1864 war er eingezogen worden und hatte ben Feldzug 
der verbündeten Dejterreiher und Preußen gegen Danes 
mark mitgemadt. In Flensburg war er mit Senden 
befannt und befreundet geworden, und biejer hatte ihn 
furz vor feinem Tode — Senden erlag wenige Tage fpäter 
feiner Verwundung — mit ber aud) Ahnen nunmehr be- 
fannten Miffton beauftragt. Als Mödring nad) Szathmär- 
Némethy zurüdfehrte, mar ich auf Reifen im Balkan, meine 
arme Brau aber leider Schon in einer geiftigen SSerfajjung, 
die fie bie Wichtigkeit jenes Briefes nicht mehr erfennen 
ließ. Warum fie da3 Schriftſtück uneröffnet zmifchen meine 
alten Papiere gelegt hat, wird nie mehr aufgeklärt werden 
ënnen, fider aber gejdjab e3 bereits infolge von Wahn: 
vorftellungen, bie ihre jpätere lleberfübrung in bie Irren— 
anjtalt nötig machten und ihre völlige geijtige Umnachtung 
herbeiführten. Mödring felbit ging unmittelbar nah Be: 
endigung be8 Feldzuges mad) New York, dort ein großes 
Tuchgeſchäft zu errichten; fo fam e3, daß ich ihn nicht 
mehr perfönlich [preden fonnte. Eine briefliche Ausein: 
anderfeßung mit ihm flürte alles weitere auf. Er hatte 
feine Ahnung von dem Zuftande meiner Frau gehabt, der 
lid in feinen Anfangsftadien freilich auch nur ſchwer er: 
fennen ließ, unb ihr feinem Auftrage gemäß den bemußten 
Brief ausgehändigt. Nach jener Gntbedung fegte id) mid) 
natürlich ungejáumt auf bie Bahn und fuhr perlónlid) nad) 
Breslau. Dort erfuhr id) von ber Auflöfung des Bant: 
haufes Philipp Schrader, und man nannte mir Cie 8 
Sohn und Erben des verjtorbenen Bankiers Schrader. 
Sd fuhr hierher unb mar vorfichtig genug, zunädjt ein: 
mal Grfunbigungen bei einem Ausfunftsbureau über Cie 
und Ihre Berhältnifje einzuziehen. Sie lauteten außer: 
ordentlich günftig; man bezeichnete Sie mir als reichen 
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Mann. Wer mar frofer als ih! Am geheimen hatte 
id nümlid, mie ih ganz offen fagen muß, die Befürd): 
tung gehegt, mein Erbe gar nicht ober bod) nur zertrüm: 
mert vorzufinden — verzeihen Sie mir nadjtrdalid) diefe 
Sie vielleicht beleibigenbe Sorge, bie ganz gewiß nicht in 
mir aufgetaucht wäre, menn ih Sie vorher perfönlich ge: 
fannt hätte. So, das ift alles! Und nun meine Meet: 
timationen. Wollen Sie fid) überzeugen, Herr Schrader? 
Den Brief Sendeng und ben Depotichein haben Sie be: 
veit8 geprüft; Bier mein Pap, geftern nachmittag auf der 
öjterreihifchen Botſchaft vifiert — Bier ber Totenjchein 
meiner Gattin, Tochter des meilanb Georg Senden, ge: 
nannt Märocz, geitorben am 7. Auguft 1867 in ber öfter- 
reichiſchen Landes: ۳ 

Schrader nahm Einblid in die ihm vorgelegten Papiere 
unb [dob fie bann wieder zur Seite. „Sch Dante Ahnen, 
Herr Szobos,“ ermiberte er; „mir genügt bie Thatlache, 
daß i ben Depotichein als echt anerfennen muß. Da 
er nicht annulliert worden ijt, fo find Sie beredjtigt, auf 
Grund bieje8 Dokuments von mir bie Rüderftattung ber 
feiner Zeit bei meinem Bater hinterlegten vierzigtaufend 
Thaler nebjt Zinfen unb Sinjesginjen zu verlangen. Und 
nun hören Cie aud) mid) einmal an. Als mein Bater 
vor zwei Jahren ftarb —" 

„Pardon,“ warf Herr 630509 ein und minfte mit 
der linfen Hand, an der Schrader einen großen Brillanten 
bligen fal; „ich weiß, mwas Cie fagen wollen. ch bin 
in Breslau an ben Juſtizrat Harnom gewieſen worden, Der 
feiner Zeit, wie man mir mitteilte, die 7 
mit Ihnen gemeinfam geführt hat. Bon ihm erfuhr id, 
daß Ihr Herr Bater felig das Geſchäft in größter Ber- 
wirrung Dinterfajjen, und bap Sie Mühe genug gehabt 
haben, bie Gläubiger zu befriedigen. E3 mar mein Ped, 
daß ich mich nicht damals [don melden fonnte —“ 
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„sh Babe,“ fiel Mar bem Sprechenden ins Wort, 
„nah bem Tode meines Vaters in einer größeren Anzahl 
von Zeitungen nad) den Erben Sendeng Tudjen laffen, 
aber auch diefe Bemühungen waren gleich denen, bie mein 
Bater früher ſchon angejtellt hatte, erfolglos geblieben. 
S4 habe jelbit über ben Tod Sendeng nichts in Erfah: 
rung bringen fónnen; in den Liften des Regiments, bem 
er angehörte, ftanb er als ‚vermißt‘.“ 

„Auch da3 hat fid) aufgeklärt,“ jagte ber Ungar. „Sn: 
folge des vorgefundenen Briefes Senden? Babe id in 
Flensburg nadjforiden laffen. Es hat fih herausgeftellt, 
daß bie Meldung von dem Vermißtfein Sendeng auf eine 
fehr einfache Urfache, die unleferlihe Handſchrift eines 
Schreiber, zurüdzuführen ijt. Senden ift niht im Laza: 
rett, fondern in einem Bürgerquartier geltorben unb auf 
Koften feines damaligen Wirtes, ber ihn liebgemonnen 
Batte, beerdigt worden. Der Totenfchein lautete irrtüm— 
licherweife auf den Namen Spendfon. Da fein Regiment 
Derzeitig bereits auf bem WVormarfche mar, fo war eine 
augenblidlihe Aufklärung nicht möglich; Senden ۰ 
als vermißt angemeldet, und er blieb e8, denn man hörte 
111015 mehr von ihm. Daß von jenen Beitungsaufrufen, 
von denen Sie 12100011, mir fein einziger vor Augen ge: 
fommen, ijt bei bem Nomadenleben, das ich zu führen 
gezwungen bin, faum ein Wunder. Und mär’ e3 aud) 
wirflih ber Fall gemefen — wer weiß, ob ich diefe Auf: 
rufe beachtet haben würde. Denn in Wahrheit hat mid) 
erft ber aufgefunbene Brief des Berftorbenen über meine 
Gxbberedjtigung und über meine Verwandtihaft mit ibm 
aufgeklärt. Ich habe mich vorher ganz unb gar nicht 
um bie Sendeng gekümmert.“ 

Er drehte an feiner Cigarre und [trid) mit dem Beige: 
finger ungeniert die Aſche in bie Stube. 

„Und nun nod) eins, Herr Schrader,” fuhr er fort. 
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tauiend Werf in rer Sul Neben o Ich din ader 
zur Zeit nift einmal in ber Vage. Abnen Diele Summe 
06141111011 zu fönnen, da bie Stellung. Die ib gegenwaärtig 
befleide, mir nur ein Jahresgehalt von zwolfbundert Wark 
einbringt. Nun tit es freilih möglich. daß ib im Laufe ber 
Zeit einen beneren Rotten finde —“ 

„Oder bap Sie fih reid) verbeiraten !" 

„Oder aud) bas, aber beides tjt. zum mindeſten aweifel- 
Daft. Laſſen Cie mid) eines einfügen, ۰ 
hätte ich nach bem Tode meines Waters den Konfurs über 
die Hinterlaffenfchaft eröffnen laffen, fo wäre id) beffer, 
Cie idledter fortgeflommen. Ich Habe e$ nicht gethan, 
um das 9[nbenfen des Verftorbenen ren zu erhalten.“ 

„Verſtehe id," fagte ber Ungar, „verſteh' id) voll’ 
fommen. ch hätte an Ihrer Stelle genau fo gehandelt. 
Nun hören Sie zu. Ich bin bereit, Ihnen pegen Aus— 
zahlung von dreimalhunderteinunddreißigtaufend Marl ben 
Tepotfchein zurüdzuerftatten, und verzichte auf bie Mot’ 
zinfung des Reftlapitald. Sie geben mir darüber einen 
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Schuldſchein, nichts weiter. Da3 Gelb ijt mir fozufagen 
in ben Schoß gefallen — wider Erwarten und Hoffen — 
id) wil Sie deshalb niht drängen. Aber Sie 0 
wieder im gute, vielleicht fogar in 0101116106 6۵ 
fommen; ¢3 fann Ihnen leicht fallen, mir aud) den 2 
betrag meiner Forderung zurüdzugeben, und der Schuld: 
ihein fol mid) für diefen Fal der Möglichkeit 0 

Schrader war mitten im Zimmer jteben geblieben unb 
nagte an ber Unterlippe. 

„Ich habe allen Grund, Ihnen für Ihr Entgegen: 
fommen dankbar zu fein,” ۱۵۵16 er; „Sie folen ben ge: 
wünſchten Schuldfchein erhalten. Nur eine Frage ۰ 
Wann foll er fünbbar fein?” 

„Seen wir gar feine Kündigungsfriſt an.“ 

„Dann wäre er bem Gejete nah von Halbjahr zu 
Halbjahr 0 | 

„Richtig — daran dachte id) nit! Mfo fagen wir, 
daß der Schuldſchein vor Ablauf von zehn Jahren nicht 
zu fünbigen ijt. Das heißt Ste erkennen einfad) an, mir 
jo und fo viel ſchuldig zu fein, und verpflichten fih, mir 
diefe Summe heute über zehn Jahren unverzinit zurüd: 
zuzahlen. Sind Sie zu biejer Zeit noch nicht in ber age 
dazu unb lebe id) nod, bann werden mir meiterjehen. 
Wo nichts ijt, Dat ber Kaifer fein Recht verloren. Ein: 
veritanben ?" 

„5a,“ entgegnete Schrader, ohne zu zögern. Er fühlte, 
daß e3 feine Pflicht gemejen wäre, bie Hand des fremden 
Mannes, deffen Schuldner er blieb, zu ergreifen und ihm 
noch einmal für bie wohlwollende Art zu banfen, in ber 
biejer bie ganze Angelegenheit behandelt hatte, — aber er 
vermochte e3 nicht. Der Mann mat ihm ۱ 
Mar wußte nicht, weshalb. Herr Szobos hatte etmas 
burfchifos Sreundliches, etwas Derb Liebenswürdiges unb 
hatte fid) ihm gegenüber als anjtändiger Menjch gezeigt. 
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Und denno Tihle Mar einer cusgeſprochenen Widerwillen 
gegen ibm, — melleide mr, ir nci er nd, mel er in 
ibm emen Glüubhiner when mupu. 

Der Unger bane wen eme wieder m Me ۰ 
1218: ſeines Behes pericnit und erhob nd mr „Warn 
bari 18 zur enbeilsinen Cronung ber Angelegenheit wieder 
Iommen?*" fragte er. 

„Denn id Pitten hart, morgen Fri] um adt" ent: 
geanete Mor; „mtr Iimnen ſodann gemeinſam auf Die 
Reichsbank geben.“ 

„Gut“ Herr Szobos Ihlürtte in Iemen Zei „Und 
nun nod ein 165165 Wort, Gerr Schrader,“ 1۵010 er, vor 
beem iteben bleibend. „Nehmen Zie c5 mir nidt übel, 
daß id e5 auöirrehe — if babe ein gewiſſes ۵۲ 
mit Ihnen. Man bet mir erzählt, in mie chrenhafter 
Reife Sie fidj mit ben Gläubigern Ihres Vaters abacfun: 
den haben. Aud mir gegenüber haben Sie jid) ۵۸ 
benommen — ab ja, 18 bitte Sie, ermibern Cie mir fein 
Wort, ih muB Ihnen das fagen! Sd {hake Cie, Herr 
Schrader, Cie find eine pornebme Natur. Und wär’ id 
ein reicher Mann, fo würde ih Ihnen vorfchlagen: geben Sie 
mir bie vierzigtaufend Thaler des Grundfapitals und be: 
halten Cie das andere. Aber ba id nur cin mäßig be: 
güterter Viehhändler bin und erft im lebten Jahre be 
Klauenfeude unter meinem vierfüßigen Kruppzeug ver: 
wünſcht aufgeräumt hat, fo fann id) leider Gottes nichts 
weiter fagen ala: fommen Cie mit unb frühftüden Cie 
mit mit! Wir wollen ben Manen Sendeng eine Pule Sett 
opfern.“ 

Das alles wurde mit einer gemiffen trodenen Treu: 
۲2۱۵۲0۱4 

„Beſten Danf, Herr Szobos,“ ermiberte Mar, „aber 
ih muß ablehnen. Ich habe wichtige Brieffchaften zu ۰ 
` ledigen, bie feinen Auffhub dulden.” 
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Herr Szobos griff nad) feinem Hute. „Schade — es 
hätte mir Freude gemacht, einmal mit Ihnen anftopen zu 
dürfen. Vielleicht findet fid) bod) noch eine Gelegenheit; 
id benfe aht Tage Bier zu bleiben. Ihre Hand, Herr 
Schrader! Auf Wiederfehen morgen!” 

Er ging. Auf der Treppe blieb er einen Augenblid 
jtehen, als wolle er fih ausruhen. Sein ganzes Geficht 
hatte einen anderen Ausdruck angenommen; jeder Bug 
von Wohlmollen unb Treuherzigfeit war geſchwunden, und 
ala er lächelte, zeigte er bie obere Zahnreihe mie ein 
fletidenber Hund. 

Er opt ۲۵۱۲6 vor fid) hin. „Gut gemadt, Görgey,” 
murmelte er in fid) hinein; „verftehit e8 bod) immer nod, 
Gimpel zu fangen! Und — haha — ber andere Gimpel 
mag warten! Ja, warte nur, Gräflein, warte! Ruß: 
[anb ift groß unb Amerika weit! . Dachteit, recht ſchlau 
zu fein, aber ich bin auh nicht dumm. Werd’ ich einmal 
zum Verbrecher, will ich bie Früchte zum wenigſten allein 
genießen.” 

Er ſchlug den hohen Kragen feines Pelzes empor, ala 
er bie Straße betrat, und nabm fih eine Drofchfe, um 
unmittelbar in feinen Gaſthof zurüdzufahren. Er 06 
fich nicht feben laffen. Er hatte zwar nicht viele Bekannte, 
aber der Zufall fonnte ihm immerhin einen Streich Spielen. 


* * 
* 


Mar blieb ben ganzen Tag über in gebanfenvollet 
Stimmung. Daß nun endlich jenes Geſchehnis eingetreten 
war, ba8 et jo lange erwartet hatte, be[rembete ihn nicht. 
G8 fam fogar etma8 mie ein Gefühl von Erleichterung 
über ihn, wie das Empfinden, eine Saft losgeworden zu 
fein, bie ihn gedrüdt Hatte. Er madte fid) Far, daß er 
nunmehr in vollitem unb weiteftem Umfange bie Schuld 
feines Vaters gefühnt habe, und das ließ ihm die Erin: 
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nerung an den Verblichenen in freundlicherem Lichte er: 
deinen. Das Teltament war erfüllt, ber Name Schrader 
wieder zu Ehren gefommen. 

In der Naht träumte ihm, er fei einem Gauner in 
die Hände gefallen. Er lächelte darüber, al8 er am 
Morgen ermadjte. Er Batte fih jo viel in Gebanfen mit 
ber Angelegenheit bejchäftigt, daß ber Traum nur natür: 
lich erfchien. Aber er bewirkte Doh, bap Mar fid) ent: 
ſchloß, ben Depotihein mod) einmal forgfam mit ۶ 
]predjenben Formularen des Geſchäftshauſes Philipp 
Schrader, bie er nod) befaß, unb mit der Handfchrift 8 
Vaters zu vergleichen. War der Schein wirklich echt, jo 
war Mar für alle Fälle geftdjert. Und fein perfönliches 
Intereſſe erforderte biele Sicherung. 

Er Honn früher als fonft auf, fuchte aus feinen Pa- 
pieren die bewußten Formulare unb einige Briefe feines 
Baters hervor und wartete bann auf 6310508. Der Ungar 
war pünftlid; e3 mwar genau adj Uhr, واه‎ der Mann 
mit ber Geiernafe, in feinen diden Pelz gemidelt, nad) 
furzem Klopfen eintrat. Er begrüßte Mar herzlich unb 
mit einer [ujtigen Bemerkung und ließ fid) dann ftöhnend 
auf einen Stuhl nieder. 

„Steile Treppen da3,” fagte er „Man baut fchlecht 
in Berlin, man baut in Ungarn befjer. Na — find Sie 
fertig?” 

„Sofort, Herr Szobos,“ entgegnete Mar, „nur — 
darf ich Sie bitten, mir nod) einmal Ihren Depotſchein zur 
Prüfung vorzulegen. " 

Ah — gern!" Der Mann audte mit feiner Miene 
und griff ohne weiteres in die Brufttafhe. „Gern — 
da! Mißtrauiſch geworden — he?“ 

„DO nein — id) bitte! Aber ich bin Gefchäftsmann 
wie Cie." | 

„Mehr mie ih! Denn eigentlih brauchte id) Ahnen 
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ba8 Ding nicht zum zmeitenmal zu geben! Was dann, 
wenn ich felbjt mißtrauifh wäre? Wenn id) fürchtete, 
Sie zerriſſen mir das Ding ba, Medien e3 in den Ofen 
oder äßen e8 auf? He? — Alles 1001 bagemejen, lieber 
Herr!” 

Mar adtete nicht auf das Gerede des anderen. Er 
nahm den Schein und verglich ihn mit peinlidjiter Genauig: 
feit mit den daneben liegenden Schriftjtüden. Es 6 
alles — alles, bi8 auf ba8 Haar! Auch das Datum mar 
richtig, bie Schrift zweifellos bie {eines Vaters: Turzum, 
der Schein mar edt. 

„sh banfe Shnen, Herr C30b08," — und Mar gab 
ba8 Dokument zurüd. „Gehen mir — id) bin bereit!" 

Man fuhr in einer Droſchke nad) ber Reichsbank. Mar 
legitimierte ftd) und erhielt das Kapital in SS8anfnoten aus: 
gezahlt. Er Hatte feine Reijetafche mitgenommen, um bie 
Papiere unterbringen zu Tonnen. Dann begleitete er 
Szobos in deffen Gafthof; auf bem Bimmer des Ungarn 
wurden bie übrigen Formalitäten erledigt; Mar gab Cobos 
einen Schuldfchein über einundadtzigtaufend Mark, zahlte 
ijm die Sendenſche Erbichaft auf ben Tiſch und erhielt 
das Depotdofument zurüd. 

610505 flingelte dem Kellner. „Frühſtück und eine 
Flaſche Roederer!” befahl er. „Aber fir! Bier ا‎ 
Auftern dazu!“ 

Mar wehrte ab. „Um Gottes willen, Herr Szobos! 
Um neun Uhr frübjtüden! Und id muß ja in mein 
Bureau.” 

„Kann warten, Jhr Sklavenhalter!” [ad)te ber Ungar. 
„Bin aud) [ange genug Sflave gemejen und fenne ben 
Rummel! Und übrigens: frühftüden fann man immer — 
zu jeder Stunde. Plak nehmen, wenn id bitten darf! 
So — da fommen die Auftern. "e find hoffentlich Goldjejter 
oder Natives, feine Helgoländer.“ 
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69 blieb Mar nichts übrig, als fih an bem Frühſtück 
zu beteiligen. Er that e8 ungern; feine Beit drängte. 
Aber 630509 liep mit Bitten nicht nad), big er ein paar 
Auftern und einige Gläfer Sekt genoffen Batte. Dann 
erft fonnte er geben. Der Ungar jdjüttelte ihm wuchtig 
beide Hände und bat ihn, fall er einmal nad) Temesvar 
fommen follte, dort ja nad ihm zu fragen. Vielleicht fei 
er gerade zu Haufe — und dann wollte man weiter früh: 
itüden. : 

Als Schrader dad Zimmer verlafjen hatte, framte 
Szobos au3 feinem Reifefoffer einen breiten Iebernen Gurt 
hervor, dazu Nähzeug und ftarfes Garn. Er nahm, nad): 
bem er vorher forgfältig bie Thür verriegelt hatte, nun: 
mehr am Tide Blak, trennte das Snnenleber des Gurtea 
auf und nähte Banknoten im Werte von dreimalhundert: 
taujenb Marf, forgfältig verteilt, in diefen hinein. Dann 
entfleidete er fid und befeltigte den Gurt auf feinem 
bloßen Leibe. Als dies geldjeben, vollendete er mieber 
feine Toilette, tranf dabei bie Flaſche Champagner leer, 
ſchaute nod) einmal in fein Kursbuch, bezahlte feine ۰ 
nung, ließ fih eine Drofchfe beforgen und fuhr nad) bem 
Hamburger Bahnhof. 

Noch im Laufe desfelben Vormittags erhielt Mar von 
Doktor Schrötter aus ber Maifon be Santé 16 ۶ 
ternde Stadjridjt, daß fomtejje Lia Tokowa in ben Früh: 
ftunden infolge einer akuten Gebirnentaünbung verftorben 
fei. Die Beerdigung fole am fommenden Mittwoch zehn 
Uhr auf dem Kirchhofe der Zwölf-Apoſtel-Gemeinde 2 
finden. 

Mar benutte bie für ihn freie Seit ber mittäglichen 
Börfenjtunde, nah Schöneberg zu fahren, um fih nad) 
den näheren Umftänden des Todesfalles zu erkundigen. 
Der junge Arzt nahm heute fein Blatt vor den Mund. 
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Die Komteffe fei hochgradige Morphiniftin gemejen unb 
Babe ¢3 immer mieber auf hundert Schleich: unb ۶ 
wegen unb mit raffinierter Liſt ver|tanbem, fih das ge: 
fährliche Gift zu verfchaffen. Schließlich fei aud) nod) 8 
Gehirn in Mitleidenihaft gezogen worden. 

Schrader fragte, ob er bie Tote noch einmal fehen 
dürfe. Man gewährte ihm die Bitte und führte ihn in 
ba8 Zimmer der Berftorbenen. Dort [ag fie im Bette, 
die Hände über ber Bruft gefaltet und ein Sträußchen 
Maiglödchen in den erfalteten Fingern. In das einft fo 
wunderfchöne Antlit, das jet mie aus gelbem Wachs ge: 
mobelt erfchten, hatten namenlofe Leiden tiefe und 2 
lide Linien gegraben. Die Mundmwinfel waren [djmer 
aejenft, die Augen ۰ 

Mar blieb einige Minuten regungslos vor der Leiche 
ftehen. Eine unenblide Traurigleit erfüllte fein Herz. 
Angefichts bieje8 bleidjen, im Tode erftarrten Geſichts wid 
jede Bitterfeit von ihm. Er gedachte der Vergangenheit, 
bod) nur jener Seiten, ba er bie, bie jo unglüdlich enden 
mußte, geliebt hatte. Gr hatte untermeg8 ein paar [done 
dunfelrote Rofen gefauft; er fite die Blumen unb legte 
fie ihr als legten Gruß auf die 3Brult. — 

Draußen ſprach er nod) einige Worte mit Schrötter. 
Er fragte, ob ber Bruder ber BVerftorbenen benachrichtigt 
worden fei. (G8 mar unmöglich gemejen, ba man aud) 
auf bem Bureau des Tatterſalls bie derzeitige Adrejje 8 
Grafen niht fannte. Das Begräbnis auszurichten habe 
die ſerbiſche Gejandtichaft übernommen. 

G3 fand an einem froftigen Apriltage, ber noch nichts 
von dem nahenden Frühling [püren ließ, ftatt. Außer 
einigen Herren der Geſandtſchaft, ſchönen Leuten mit 
Bronzegelihtern und dunklen Augen, waren nur wenige 
Belannte ber Tolowas, unter ihnen Gmjteeg unb Ras: 
mus, anmwefend. Die Beerdigungsfeier fand nad) griedhiich: 
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Ihre geringe Rüdfichtnahme auf mich hat mid) tief ge: 
kränkt.“ 

Mar ſah unter dem dichten Schleier, den ſie trug, nicht, 
wie ihre Lippe zuckte, aber daß ſie ihn überhaupt vermißt, 
daß ſie — wie aus ihren Worten hervorging — Sehn— 
ſucht nach ihm empfunden hatte, ließ ſein Herz frohlocken. 

„Sie werden es mir glauben, gnädiges Fräulein,“ 
erwiderte er, „wenn ich Ihnen ſage, daß mir nichts ferner 
lag, als die Abſicht, Sie zu verletzen. Ich würde mir 
damit ſelbſt eine Wunde geſchlagen haben. Die Unmög: 
lichkeit, im Haufe Ihres Vaters weiter zu verkehren, ging 
aus ber Art meiner Kündigung hervor. Man wird Cie, 
wenn überhaupt, über biejen Punkt nur einfeitig auf: 
geflärt haben.“ 

„Man hat mir erzählt, Sie hätten dem ۵ 
irgend eine hohen Herrn aus bem Auffichtsrate meiden 
müfjen, im übrigen aber Ihre Stellung am Tatterfall mit 
einer ungleich glänzenderen vertaujdt. " 

„Das ift nicht richtig, gndbige8 Fräulein. Ach habe 
der Tatterjall verlaj]Pen müfjen, weil ich anfing, Ihrem 
Herrn Bater und Ihrem Bruder Kurt unbequem zu werben. 
Mein gejelichaftliches Auftreten behagte wohl beiden nicht 
— id) glaube, aud) Ihrer Frau Mutter niht. Dadurch, 
daß man mich aus dem Tatterjall entfernte, wollte man 
mir zugleich Jhr Haus und ben Weiterverfehr mit ۴ 
verſchließen. Selbſt bie Mitteilung, daß td) bereits wieder 
eine „glänzende” Stellung gefunden hätte, entbehrt ber 
Wahrheit; id) habe nah langem Suden nur einen febr 
befcheivenen Poften gefunden, aber — id) 0 e 
darüber nicht.“ 

Eva ſchritt einige Minuten fehmeigend neben Mar. 
„Mir ahnte fo etwas,” fuhr fie fort; „ich Batte jofort 
ba8 Gefühl, daß man mid) belüge. Kurt ijt feine vor: 
nehme Natur. Er ift mein Bruder, aber — Gott 98 


Roman von fedor v. 0 81 


geklagt, id) fann nicht anders über ihn urteilen. Er madt 
uns bittere Sorgen. Er lebt wie ein Wahnfinniger dar: 
auf [o8 und häuft Schulden auf Schulden. Mein Bater 
it in Verzweiflung, und Onkel Leopold, ber nod) immer 
in Montreur weilt, wil nidt8 mehr von ihm ۰ 
Unter ung, Herr Schrader, id) fürchte, daß Miklomwicz das 
Grab be8 ganzen Tatterfallunternehmens werden ۰ 
Ich fümmere mih fonft nicht um diefe Angelegenheiten, 
aber ih bin in lebte Zeit hellhöriger geworden. Der 
Bater befindet fid) feit Weihnachten in bejtändiger nervöfer 
Aufregung, und James Behrend ijt unfer täglicher Gaſt. 
Beides find fymptomatifhe Seiden. Ich glaube — id 
— nun, e3 muß heraus — ich glaube, man will mid) 
an diejen gräßlichen Behrend — verlaufen!“ 

„A—ah!“ Und unmilffürlid) balte Schrader bie Hände; 
der Gedanke mar zu empörend. „Gnädiges Fräulein, id) 
hoffe, daß Sie fid) burd bie Bitterfeit, bie Cie infolge 
ber unliebfamen häuslichen Vorkommniſſe befeelt, täufchen 
laffen. James Behrend, der Geldautomat — und Sie! 
O nein, dag ijt ja undenkbar!” 

„Ich würde ohne weiteres aus bem Elternhaufe flüchten, 
menn man mich biejem Menfchen aufzwingen wollte. ۶6 
weiteres, und e3 wäre mir gleich, wohin. Ad, Herr 
Schrader, id) habe das Gefühl, al8 gingen wir recht ernjten 
Seiten entgegen! Und babet empfinde ich هه‎ doppelt ſchwer, 
feinen Menfchen zu haben, mit bem man fih einmal ver: 
nünftig au8|predjen fann! Iſt e3 denn ganz unmöglich), 
daß Sie ben Verkehr mit unà wieder aufnehmen können?” 

„Unmöglich, gnädiges Fräulein. Ich fann mid) nicht 
der Gefahr ausfegen, auf mehr oder minder höflihe Weife 
von Shrer Schwelle gemielen zu werden.” 

„Mebertreiben Sie nicht, Herr Schrader — fo weit ift 
e8 nod) lange nicht. Aber ich fefe ein, Daf bie Anregung 
zu einem erneuten Verkehr von unferer Seite ausgehen 
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muß. Und id werde e8 durchzuſetzen willen. Mfo, e8 
geht Ihnen leider nicht gut?" 

„O bod, gnädiges Fräulein, durchaus. Mein ver: 
ringertes Ginfommen zwingt mid) allerdings, auf mande 
Annehmlichkeit zu verzichten, maht mich aber nicht un: 
alüdlid. Ich bin mehr auf mich felbjt angemwiefen als 
früher, und das ijt eher ein Vorteil als ein Nachteil. 
Anfänglich glaubte ich freilich, ben Mangel an Gejelligfeit 
nur ſchwer ertragen zu fónnen, aber ich habe einjeben ge: 
lernt, daß aud) die Ginjamfeit ihre Schönheiten Bat.“ 

Eva war ftehen geblieben und reichte Mar bie Hand. 
„Auf Wiederjehen,“ jagte fie mit Betonung. „Hoffentlich 
führt ung das nächſte Mal eine weniger traurige Gelegen: 
bett zufammen al3 heute.“ 

Mar {haute bem Wagen nad, bis er um bie Ede 
ber nächſten Straße bog. Eine fleine, zierliche, in 0 
Glacéhandſchuh ftedenbe Hand minfte ihm aus bem offenen 
Zenter noh einen Abſchiedsgruß zu. Wie gern hätte er 
diefe Hand gefüßt. 

(Fortfeung folgt.) 
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„Hm. Wie ih 56012. Und ich glaube, du haft recht. 
E3 wird ihr ſchwer werden, aber fie wird felbft einjehen, 
daß e8 nicht anders fein fann.” 

„Du wirft natürlich aud) feme Gefchäftäverbindung 
mehr mit dem Haufe Körnig unterhalten?“ 

„Natürlich nicht. Das heißt, liebe Frau, das weiß id) 
bod niht. Geſchäft ijt 0 

„Und Ehre ift Ehre.“ 

Herr Wehner fah ein wenig verblüfft zu feiner Frau 
auf. Dann lächelte er und meinte: „Du haft eine fo 
furze Art, aber ih glaube, wir müfjen weiter bliden. 
Bon den gefhäftlichen Nüdfichten [pred)' ih nicht, obgleich 
die Firma Körnig einer der beiten Abnehmer für unfere 
Erzeugnifje mar. Aber im ntereffe Marthas... Ge 
fónnte denen ba in Berlin leid werden. Wenn wir ihnen 
dann diefe Mißachtung zugefügt haben, fo wird eine An: 
näherung ihnen febr erfchwert. Xn {olden 600211 ijt man 
empfindlich, unb befonders biefer Mann, ber immer benft, 
ihm müßten fie alle fommen." 

„Gerade deshalb. Er mar mir von jeher 07 

„Du milit alfo unjerer Martha jede Möglichkeit be: 
nehmen?” 

„a, freilich. Ich mill nichts Halbes, lieber Franz, 
wie bu wohl manchmal. Wenn id) fage: e8 ijt aus, bann 
mein’ 108 aud fo. Dann fol es aud) mirflih aus 
fein.” 

Wehner nidte. „Du but eine ganze Natur. $a, ja. 
Und im Leben fommt man met weiter damit, menn 
man eine Gade, bie nicht mehr zu halten ift, entfdloffen 
und für immer aufgiebt. Reiner TUM tjt ſehr viel wert. 
Man thut fein Zagemerf beffer und leichter, fchleppt feine 
Kette mehr hinterher. Alſo abgemadt. Ich wil Martha 
rufen, unb wir wollen e3 ifr fagen —" 

Ein blondes junges Mädchen trat in diefem Augen: 
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blid ein. Frau Wehner blieb in ihrem Stuhl am Fenfter 
figen unb liep das Gtridzeug weiter Ilappern, bod) er: 
fob fie oft ben Blid zu ihrer Tochter. Fabrikant Wehner 
fuhr in feiner Wanderung fort. Er ſuchte nah Worten. 
Daß er als Bater der Tochter die Eröffnung zu maden 
hatte, erſchien jelbjtverjtändlich, das gehörte fid) nicht ۰ 
Derg. So warteten denn die beiden Frauen, bis er fprechen 
werde. 

„Sieh, Martha,“ begann er, „du but unfere einzige 
Tochter, unb mir thun dir gewiß alles zuliebe, was wir 
nur fónnen. Aber es giebt Fälle im Leben, da heißt es 
Opfer bringen. Wir würden das von deinen Brüdern 
ebenfo verlangen. Du ſtehſt vor einem 3Senbepuntt, 
mein Kind, an einem Scheidewege, unb wir find dazu 
da, bir den Weg zu melen, ben bu gehen mußt, ob bir'8 
aud) ſchwer wird.“ 

„Seb bid, Marthchen,“ warf Frau Wehner von ihrem 
Fenſterplatz aus ein. 

Gehorfam leijtete bie Tochter Folge. Dann fuhr ber 
Hausherr fort: „Wir hatten eigentlich gar nichts gegen 
Frig Körnig, wenigſtens nicht gegen feine Perſon. Er 
ift ein Fluger, tüdjtiger —" 

„Da3 find andere aud,“ bemerkte bie Mutter. 

„Run, meinetmegen," gab der Vater geduldig bei. 
„Was uns 01210 von vornherein nicht angenehm war, 
ift, bab er in fo großen Berhältnifjen aufwuds. Nun 
ja, bag Haus Körnig ift eben ein Welthaus. Die Kleider 
und Mäntel, bie da fabriziert werden, findeft du in 
Amerika und Auftralien. Die Leute find ſchwer reich und 
in allem, was Dag Leben angeht, arg verwöhnt. Ber: 
wöhnte Leute aber werden auch leicht anmaßend und un: 
leidlich. Wir dagegen find zwar vechtlih und aus guter 
Familie, aber unfer Wohlitand ijt immerhin bod) nur 
ein befcheidener. Dazu fommt, daß bu mehrere Brüder 
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haft, bie id) als gerechter Bater dir nicht nadhftellen ۰ 
Alfo fura, ber 9(bjtanb in materieller Hinficht, aber aud) 
in ber ganzen Auffaffung des Lebeng, ijt ziemlich groß. 
Nun, vielleicht hätte die Liebe darüber hinmeggeholfen. 
Und mir waren alfo bereit, unfere Zuftimmung zur Ver: 
lobung zu geben. Wir nannten die Summe, bie mir 
jährlich dir zahlen fünnten. Darauf fam ein Brief von 
Herrn Kommilfionsrat Körnig. Er verlange Garantien 
für bie dauernde Auszahlung unferes Zuſchuſſes, denn eg 
jet bod) bei einer Fleinen Firma mie bie unjerige gar zu 
leicht möglich, daß fie falliere, beſonders in heutiger Zeit.“ 
„Unverſchämtheit!“ murmelte Frau Wehner bagmijdjen. 
„Siehft bu, mein Kind, das mar nun etwas, Dog dein 
Bater und deine Mutter fih nicht bieten laffen Tonnten. 
3([8 id) vor dreißig Jahren meine Weberei einrichtete, 
hatte ich zwar mit vielen Hinderniffen zu fámpfen, aber 
deine Mutter unb ich haben fie burd) Fleiß und Aus: 
dauer befiegt, fo daß unfere Firma feit langem einen jo 
foliden Nuf Dat, mie feine andere in der Stadt. Mit 
der größten SBünftlidjfeit und Gemifjenhaftigfeit find mit 
ſtets allen unferen BVerpflichtungen nachgefommen, und 
das von Anfang an. Unfer Haus ijt fein Schmwindelbau, 
jonbern ein feitgefügtes Gebäude, das mit Gottes Hilfe 
jebem Sturme widerjtehen wird. Das mußte aud) ber 
Herr Kommiffionzrat, aber er judjte wohl etwas darin, 
ung unfere Kleinheit recht fühlen zu laffen. Die einzige 
Antwort, bie mir darauf geben fonnten, war eine höfliche, 
aber bejtimmte Ablehnung dieſes Verlangen. Darauf- 
hin verweigerte er feine Zuftimmung zur Verlobung.“ 
Seht legte Frau Wehner ihr Stridzeug hin, ftand auf 
und trat zu den beiden heran. „Die Sade ijt alfo für 
uns abgetban," fagte fie Scharf zu ihrer Tochter, „ver: 
110011 bu? Er ift abgereijt und ihr feid auseinander.“ 
Martha blieb äußerlich ruhig, nur ein paar Thränen 
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rannen über ihre Wangen. Der Vater fakte ihre Hand. 
„Du mußt ihm jebt das Nötige eröffnen, denn fein An: 
erbieten, dir gegen den Willen feiner Eltern treu bleiben 
zu wollen, fünnen wir nicht annehmen.” 

Martha blidte ernft auf. Ihre weihen, mábdjenDaften 
Züge nahmen einen beftimmten Ausdrud an. 

„Rein, Bater. Für mid) liegt fein Grund vor, ihm 
etwas zu eröffnen. Unfere Berbindung ijt nicht auf Geld 
und äußere Dinge gebaut. Ich weiß, er nähme mid 
ohne jeden Zuſchuß. Teilt ihr ihm mit, was nötig ijt, 
unb ich werde mid) in jchuldigem Geforjam eurem Wunſche 
fügen.“ 

Martha wandte fid um und ging zur Thür. Da 
fühlte fie jemand neben fid. Sie fühlte ihren Kopf er: 
fapt unb einen Kuß auf ihrer Stirn.  lleberrajdjt unb 
verwirrt blickte fie fid) um. Ihre Mutter war fhon wieder 
am Fenſter angelangt, wo fie fid) fette und Das ۶ 
zeug zur Hand nahm, ohne weiter auf bie Tochter zu 
achten. 

Sp ging denn Martha hinauf in ihre ۰ 

Hier oben verlor fie nun bod) ihre Selbjtbeherrfchung. 
Sie fniete nieder an ihrem Bett und meinte Ditterlid. 
Dob als fie ihrem Herzen eine Weile Luft gemacht hatte, 
۲۵716 fie fih mit aller Energie empor. Aus ihrem Herzen 
fonnte ihn ja niemand reißen, zu feft wurzelte dort fein 
Bild. Sie öffnete das Cdjubfad) ihres Tides; ein Licht: 
bild, das er ihr vor furgem oeldenft, nahm fie hervor 
unb betrachtete e3 mit Zärtlichkeit. So ganz verfentte fie 
fid in diefe ihr teueren Züge, daß fie alles andere um 
fih herum vergaß. 

Sie erinnerte fidj der ſchönen Tage, da der junge 
Mann, ber zu feiner weiteren Ausbildung in einer ۲ 
der Stadt Volontärdienfte that, ihre Bekanntſchaft machte, 
unb wie er dann vor feiner Abreife zu ihren Eltern fam 
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„Etwas bip aemerber Di Mani" ugt er, aie m 
die Nichte 2001115122 Url Gi er am nen alg mu 
Martbas ater mar. memi er: „u Marine nam ichlech: 
aus. Wo rent es im Denn” 

„Ser? Zar dd MIM: wußte. Zu had nu wlan,” 

Der Bruder mirare den Kopt. „Lieber Arana, id) 
muß dir's ſagen, id beiam einen Schreck als id) ۰ 
To if thre Auaendiricı” Tieſes Tarplpie Geſicht und 
ber matte Blick — ja, ibr habi Dod nur Die eine, thut 
Dod betgettem mas Datir.” 

„Du irri Di merklich,“ ermiderte Der Fabrikant. „Si 
mirb etmas bleichſüchtig Tein, mie 3e miele Madden ۵۵ 
Alters.“ 

Abends tm Bett aber 1۵۵16 er zu feiner Frau: „Wir 
müflen einmal darüber ipreden, liebe Frau. Ich finde, 
Otto Bat recht, er Ut Schon Der dritte ober vierte, Der nur 
etmas ähnliches faat. Der Martha fehlt etwas. Wollen 
wir nicht mal den Sanitätsrat ۲0111۱۱۱۵۱۲ ۳ 

Ge war {on dunkel im Schlafzimmer. Eine ۰ 
Ihwieg Frau Wehner, bani meinte fie: „Der Kris ۸ 
fehlt ifr." 

„J, bu meinft ۱۵ ۳ 

„sa, fie muß das ert burdjfimpfen. ” 
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„Daß es ihr nahe gehen würde, mußte id), aber ich 
glaubte nicht, daß fie jet nad) einem halben Jahre nod) 
darunter litte. “ 

„Laß nur erft ein Jahr vergangen fein.” 

„Bir wollen das 3Bejte hoffen. Wir fonnten nidt an: 
ders. Wir haben unfere Pflicht gethan. Leicht ijt 8 
Leben nun mal nidt, fie ijt'8 ja nicht allein, bie ihr 
Päckchen zu tragen Bat." | 

Dem halben Jahr mar noh ein halbes Jahr gefolgt. 
Wirklich war Martha wieder etwas aufgelebt. Sie mar 
lebhafter und heiterer geworden. Als daher eines 8 
ein Freier jid) einjtellte, hielten bie beiden Eltern e3 nicht 
für unmöglich, daß bie Tochter zufagen werde. Es Han: 
delte fih um einen ſympathiſchen und vermögenden jungen 
Mann, ben Martha {hor früher immer gerne gejeben 
hatte. 

Eine jolde Antwort aber, mie fie ihnen nun zu teil 
wurde, hatten fie nicht erwartet. Martha blidte fie ruhig 
an und 10016: „sch werde nie einen anderen heiraten. 
Für immer betrachte id) mid) als zu Frig gehörig, für 
Leben und Sterben.“ 

Sie fagte das mit einer {olden Beftimmtheit, daß 
feines ber Eltern auh nur ein Wort ermibern ۰ 
Stumm fahen fie dag Mädchen und bann fid gegen: 
feitig an. 

In Martha aber mogte und ftürmte e8; lebendig mar 
geworden, was jo lange zurüdgedrängt werden mute. ` 
„Ihr madjt euh nicht den richtigen Begriff von unjerer 
Qtebe," fuhr fie fort. „Es ift fein Gefühl, das Beute 
plöglich aufiteigt und morgen erlijdjt. Wir haben unfere 
Bilder gegenfeitig fo tief in unfere Herzen gegraben, daß 
wir nun eins find ganz unb gar. $h habe euh gebordt 
unb ibn aufgegeben, aber ein anderer fann nie ben Plak 
einnehmen; das ift undenkbar.” 
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op warme. Marira Me Xnimez oc: nri ad. don 
Derr cnc aus Dem mme, Sange Wach aud Di 
Eiern iem Wor: au einorder. Freu Wehner ek ibre 
Nepeir "oner und nur CUE der Swjnohu mu der Mes 
aeidiab, irrrze mer cut ro innere Bewegung ا‎ 
Ihr Mann mes. Die Acht auf Tem Nusen Gefrot 
feine Wanderung im Nimmer. Mire oft batten fe m 
aleider Weiſe deu Jahrzehnten alle wenbtuaen ۰ 
durchgekämpft. Diesmal molten fie au feinem Wedultat 
fommen. Endlih blicb Marthas Vater Steben. 

„Wieviel wollte bod) Görner für feine Weberei haben?“ 

Und nun jab er zu emer Frau auf. Cie lente ihr 
Stridzeug bin, fab ibren Mann einen Augenblick an unb 
that einen tiefen Atemzug. 

Cie wußte Beſcheid. Und fie that das, wad fie nt 
mer that, menn fie ihrem Manne nichts entgegnen wollte 
ober fonnte: fie ftand auf unb ging hinaus. 
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Kommiſſionsrat Körnig mar im Begriff, burd) bie 
Königsſtraße in Berlin feinem Wohnhaufe zuzugehen. 
Im langen Schwarzen Rod mit dem glänzenden Cylinder 
nahm er fid) febr ftattlid) aus. Seinen Stod mit (Solb: 
Inopf hatte er jedoch feit einiger Zeit mit einem einfachen 
Gidenjtod vertaufcht; er behauptete, e8 Tonne ihm Deut: 
zutage al8 Mangel an Bollsfreundlichkeit ausgelegt wer: 
Den, menn er fih jo marfant vor anderen auszeichne. 
Nab ben Revolutionstagen des Jahres 1848 herrſchte nod) 
immer große Erregung im Lande und in der Stadt. 

Da jtieß er auf einen Teen, diden Herrn, der eilig 
dahinſchritt. 

„Guten Morgen, Herr Doktor!“ 

„Ab, Herr Kommiſſionsrat! Wie geht có? Ich war 
ehr erjdjroden, als id) die Unglüdsnadhricht hörte unb 
dachte gleih an Sie.“ 

„Welche Unglücksnachricht denn?” 

„Biffen Sie denn Das niht? Geftern fol ein Auf: 
۱۱۵۱۱۵ ausgebrochen fein in Breslau. Sie haben ja ba 
Ihre Hauptniederlage.“ 

Gebt ftuste Kommiffionsrat Körnig. „In Breslau? 
Da muß idh fofort meinen Frig Din]djiiden!" Und ohne 
fih noh un den Doktor zu fümmern, eilte ber fommij: 
110118101 die Straße entlang, feinem Haufe zu. Bald 
darauf faken Herr und Frau Körnig bei Tiſch, die Frau 
des Haufes in jchwarzer Seide, eine ſchwere goldene Uhr: 
fette um den Hals, um jeden Arm ein goldenes Arm: 
band, bie Finger mit Ringen beitedt. Sie mar immer 
nod) eine {hone Frau, bod) der hoheitsvolle Sua, ben fie 
ihrem Antlit zu geben mußte, hatte nichts Anziehendes. 

Während ihr Gatte fid) in großer Ungeduld befand, 
oft auf die Thür blidte und wenig aß, trug fie ۵ 
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vollfommene Ruhe zur Schau, und obwohl fie nie viel 
aß, um ihre Schöne Figur nicht zu verlieren, bewies fie 
bod) heute feinen. befonderen Mangel an Appetit. 

grig unb Anton, ihre Söhne, waren nod) immer 
nicht erfchienen. 

„Sri wird jebenfallà bald fommen, “ fagte Frau goe, 
nig ruhig. 

Shr Gatte aber erhob fih enblid. „E3 geht nicht 
anders,” (tiep er hervor, „ih muß nochmals ins Geſchäft 
und mid) nad) ihm umfehen. Gà ijt dringend nötig, daß 
er Sofort abreijt. Natürlih, wenn man die 8 
braucht, find fie nie ba; menn fie unjereinen aber brauchen, 
entmideln fie "ne merfwürdige Pünktlichkeit. Anton fann 
10 nicht idjiden ; hier ift Geiftesgegenwart nötig, und bie 
Dat er nicht.” 

„Reife bod) ſelbſt! So gefährlih mirb'8 nicht fein. 
Ober fcheuft bu die Gefahr?” 

„Rein, bie Scheu’ ich nicht, unb bu fcheuft fie anfchei: 
nend auch nicht für uns. Aber ich fann aus Berlin nit 
fort.“ 

Damit ging Körnig, nahm Hut unb Ctod und ver: 
ließ das Haus. 

Die Miene feiner Frau mar noh um einen Grad 
hoheitövoller geworden. Sie erhob fih al8balb unb be: 
gab fid) in ihr Schlafzimmer, mo bie Schneiderin ihr ein 
neues Kleid fertigte. 

„Ich hab' es mir nochmals überlegt, Frau Erll, die 
Rüſchen nehm' ich nicht, das iſt zu viel Stoffverſchwendung. 
Ich möchte es ja gerne, es ziert das ganze Kleid, aber 
es iſt zu teuer. Wieviel wird's ausmachen?“ 

„Sechs Thaler etwa.“ 

„Nicht mehr? Ich glaubte eigentlich, es machte mehr. 
Meine Güte, ich habe ja keine Prätenſionen, aber es ſoll 
doch auch ein beſſeres Kleid werden. Meinem Mann darf 
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id damit nicht fommen; ja, ja, liebe Frau Erll, mir in 
unferen Kreifen find aud abhängig, und meiftens mehr 
als ihr. Ich munbere mid gar nicht, daß bie 0 
nad) Freiheit rufen, dies Gefühl fann ich nur zu. gut ver: 
ſtehen.“ 

„Soll ich denn nun den Stoff beſorgen, Frau Kom— 
miſſionsrat, oder nicht?“ 

„Ja doch, gewiß! Hab' ich's denn noch nicht geſagt? 
Ich kann das viele Sprechen und Fragen nicht vertragen.“ 
Und damit rauſchte Frau Kommiſſionsrat Körnig hinaus, 
um in ihrem Zimmer der Ruhe zu pflegen. 

Unliebſam wurde ſie durch den Eintritt ihres Mannes 
aufgeſchreckt, der alsbald vor ihr ſtand. Er hielt einen 
Brief in der Hand. 

„Erſchrick nicht, mein Kind, eine unangenehme Nach— 
richt —“ 

„Gewiß unfere Niederlage in Breslau zerſtört?“ 

„Nein, in Breslau ift alles in Ordnung; e3 handelt 
fi nur um einen ganz geringfügigen Putſch, der Doktor 
hat mit Abficht übertrieben. Aber ein Brief von Frig tft 
gefommen, er ijt nah Weftfalen gereift, um [id allen 
Grnjte8 mit Martha Wehner zu verloben.” 

Ernft fah der Sprecher feine Frau an und wartete 
wohl auf irgend eine ۰ 

„Bir fónnen ihm aber nicht? geben," ermiberte Frau 
Körnig haftig. „Bon Selbitändigfeit für ihn fann feine 
Rede fein. Das darfit bu nicht, bu mußt aud) an mid) 
und an Anton benfen." 

„Sei ganz ruhig! Der Junge glaubt, er fónne mir 
alles bieten; babe ihn verzogen, ben Menjchen. Die 
Dummheit, daß er fid) von dort wieder würde «lac 
laffen, hab’ ih ihm allerdingg nicht zugetiar' Ti. 


Menſchen werden bod) alle Schafsföpfe, li 
ber Liebe befajjen. Mir 1018 redt 1:۱۱ ETC 
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nidt. 38 Babe ja Anton. Isern e 
nachgeben, irrt er nd aemaln:.“ 

Und immer erreater, immer Sizer mure mr RIT 
miſſionsrat Körnig. 

„Antworten, jawohl. antmoeruzn merde i$ Im, und 
amar auf eine qang geſalzene iiie Henn ers eri 
Ihriftlih Bat, bap er enterft it, wird er زک :زج‎ be: 
reuen. Für mid ift er ter. RS Frau’ ibn ni: Ai 
habe ja Anton. Mein Geikzit mim cuf Anton über: 
gehen. Unentbehrlih iit feiner — feiner! Tie Zade 
ilt zu Ende!“ 

Der Kommilfionsrat mart den Brief auf ben Tiid, 
feine Frau aber fagte: „ih mill ihn aar ۱۵۶ leien, id 
will mid) nicht unnötig ärgern. Aendere nur aleid) bein 
Teftament. “ 

Wenige Tage {pater hielt Frig Körnig die Antwort 
feines Vaters in der Hand. Aus der eriten ۱ 
feiner Bräutigamsftimmung wurde er rauh emporgerüttelt. 
Beſonders empörte ihn der Sat: „Nun haben fie fid) alio 
den reihen Erben bod) eingefangen!" Boll ۸ 
zeigte er den Brief feiner Braut und deren Eltern. 

Dod als Martha ihm liebevoll in bie Augen fah und 
fih vertrauend an ihn lehnte, da Batte er feine Selbft: 
beherrſchung miebergefunben. 

„Mag e8 denn fein!” fagte er entichloffen. „Ich Babe 
jebt andere Aufgaben.” Und dabei prekte er zärtlich feine 
Braut an ۰ 

Marthaga Mutter trat auf ihn zu und Ilopfte ihn auf 
die Schulter. Dann jab fie ſich nach ihrem Manne um, 
der denn auch begriff, was in dieſem Augenblick ſeine 

“it war. — 

459 iſt traurig, war" “an, lieber Sohn,” fagte 
"er ba e8 nun Hat lommen follen, fo 


t 
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leben Sie jebt in una Bater und Mutter. (8 hat unà 
was gefoftet, bi8 mir dahin famen, aber nun hält das 
Band aud) für ewig.” 

Beide Männer fchüttelten fid) bie Hand. 

„8 it niederträchtig!“ lebte Frau Wehner hinzu, und 
gwar mit einem Ausdrud, in dem der ganze Haß gegen 
die Feinde in Berlin fih ausjprad. — 

An ihrem neuen Sohn handelten Fabrifant Wehner 
unb feine Frau mirffid) wie rechte Eltern. Sie fauften 
ihm die Weberei von Görner, mobei inbeljen die Gelder 
derart eingetragen wurden, daß feine Benachteiligung ber 
Wehnerſchen Söhne jtattfand, denn das hätten die Alten 
für eine Ungerectigfeit gehalten, die fid) Eltern nicht zu 
Schulden fommen laffen dürfen. Was fie aber nad) ihrer 
Meinung wohl durften, war: in ihrem täglichen Leben 
mandjrlei fleine Entbehrungen auf fih zu nehmen, um 
für bie junge Wirtfehaft allerhand abgeben zu Tonnen. 
Das zur Weberei gehörige Wohnhaus wurde erneuert, ein 
hübfches Gärtchen wurde angelegt. Und auh im übrigen 
waren fie mit Rat und That jtet8 bei ber Hand. 

Fritz Körnig empfand und würdigte das vollfommen. 
Er hatte fih an den Gedanken, Bier an biejer ibm ۶ 
reiteten Stätte fein Leben hinzubringen, bald gewöhnt. 
Ehrgeizige Wünſche nad) umfafjenderer Thätigfeit ſchlum— 
merten jebt, mie ein fchier undenkbares Glüd ſchwebte ihm 
das holde Idyll vor, das nun an der Seite der Geliebten 
beginnen 10114. — 

Daheim in Berlin fprad) man menig über den vet: 
lorenen Sohn, unb menn e3 geldab, nur in ben meg: 
werfendften Ausdrüden. Der zweite Sohn Anton hatte 
die bisherigen Obliegenheiten des älteren Bruders bereits 
übernommen, 

Eines Abends fap ber Kommiffiondrat in feinem 
Zimmer und arbeitete. Aber feine Gedanken jchmeiften 
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in die Ferne, er war nicht bei der Sade. Plötzlich er: 
Bob er fih und ging ein paarmal 01105 Zimmer. Dann 
trat er in bie Gpitube, mo {hon zum Abendbrot gebedt 
war, für ihn, feine Frau und Anton. Frau Körnig fam 
gerade von ber anderen Seite herein, ba made er feinem 
Herzen Luft. 

„Hätte nicht geglaubt, daß ich jo [ange dran benfen 
würde,” fing er an. 

„Woran denn?“ 

„Soran? Hm! Wir hatten mal einen Sohn, ber 
hieß 0 

„Meine Güte, marum immer wieder davon anfangen!“ 

„Du halt recht, über dergleihen Dinge jollte man 
idneller hHinwegfommen. Den Troft fann id) Dir geben, 
daß id) durchaus nicht bereue, was ich gethan habe. Es 
ift ber reine Merger darüber, daß ein Menfch fo dumm 
fein fann.” 

„Bir haben ja Anton.” 

„Te, wir haben Anton.. Und Anton ift ein ۰ 
tiger, fleißiger und ehrenhafter Menſch, an bem wir unfere 
Freude haben werden, wahrjcheinlich mehr, al8 wir je an 
diefem eigenmilligen Menſchen, bem Frig, gehabt hätten.” 

Die Flurglode ertónte. Gleich darauf erſchien das 
Mädchen. 

„Der Herr Doktor Mohn wünſcht den Herrn Kom— 
miſſionsrat zu ſprechen.“ 

„Was will der noch? Wahrſcheinlich kannegießern. 
Laſſen Sie ihn herein.“ 

Der kleine, dicke Arzt ſtand vor Herrn Kommiſſionsrat 
Körnig und ſeiner Frau. „Bitte, nehmen Sie Platz,“ 
ſagte erſterer. „Eſſen Sie ein Butterbrot mit uns?“ 

„Muß danken. Habe traurige Mitteilung zu machen. 
Ihr Sohn Anton — unvorſichtig beim Baden im Land— 
wehrkanal — Gott weiß — unglücklicher Zufall —“ 
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„Ertrunken?!“ ſchrie Körnig mehr als er ۰ 

Der Doktor nidte ſchweigend. — 

Drei Tage darauf fand das Begräbnis Watt Frig 
Körnig hatte zwar einen längeren Brief gefchrieben, aus 
bem fein Schmerz um den Bruder jpradj, aber nad) Berlin 
wagte er ungerufen nicht zu fommen, nachdem fein Bater 
ihn verjtoßen hatte. Wartete er bod) fogar zwei Wochen 
lang vergebens auf nähere 9005101611 vom Bater. Da 
— in der dritten Woche fam er eines Abends aufgeregt 
zu feiner Braut. 

„Ein Brief vom Bater!” jagte er. „Sch fol nad) 
Berlin fommen unb bid) mitbringen. Was fagit bu?" 

Martha zögerte mit der Antwort. Jhre Freude jdjien 
gering. „Du willſt gehen?” fragte fie dann leife. 

„sa — und du nidt? Er ijt mein Bater unb ruft 
mid) zurüd. Er {ont fid) mit unferer Verbindung aus, 
und ich follte nicht fommen? Wenn er aud) nicht geradezu 
um Entſchuldigung bittet, — das verlang’ id) nit. Er 
fiebt fein 11111200) ein und ijt ja aud) fo Hart getroffen. 
Und dann (e bod) feine Kleinigkeit, die großartige Zu: 
funft, bie id) mir dort verfchaffen fünnte, von der Hand 
zu meifen, das anregende Leben, 505 mir dort geboten 
würde, mir zu verfcherzen. Hier für immer figen, hier 
verfauern, — nein, das 0۳۵0 ich nicht fertig. Die 
Politik, bie Hunt, bie MWiffenfchaft, bie großartigen Ge: 
Ichäftsverhältniffe — Meine Natur ift zum Handeln ge: 
idaffen, und in einem {olden Moment müjjen kleine Em: 
pfindlichfeiten zurüdtreten. Nun, Kleine, mas jagit du?” 
Martha fchmiegte fih an ihn. „Ah füme wohl 
mit —" 

„Prächtig! Aber...?“ 

„Aber die Eltern!“ 

„Run, mein Bater mill bod) alles wieder qut machen. 
Genügt denn das nicht?“ 
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„Ich hoffe, aber ich glaube nicht. Gerade jebt, wo 
dein Bater bid) wieder zu fid) ruft! Haft bu die Worte 
vergejjen, bie DüBliden Worte? Jetzt, mo bu wieder reich 
bijt, werden fie erft zeigen molen, daß e3 ihnen fern 
liegt, ‚den Erben einzufangen‘. " 

„Ja, ja, ein böjes, aber ein unbedachtes Wort.“ 

„Die Eltern find fo ftreng im Punkte der Ehre. Und 
id) meine, mir find ihnen doh auh Rückſicht ſchuldig. 
Cie haben fih bod) immer überwinden müjjen, ehe fie 
bid kommen ließen, und mas haben fie dann mit all 
ihrer Liebe und Fürforge für uns gethan! Die Weberei 
ijt faum fertig in ftand gejebt. Geftern fagte nod) Mutter: 
ein warmes Neft, in das wir euch fegen! Wieviel Freude 
Bat e3 ihnen gemadjt, unà dies Neft bereiten zu fónnen! 
Und nun, Frig, Tonnen mir e8 bod) nicht verjchmähen, 
nicht wahr?“ 

Frig Körnig war nachdenklich geworden. Dann drüdte 
er Marthas Hand. „Du but eine beljere ۰ 
fennerin als ich, Kleine. Aber fage: bin ich denn ein jo 
ſchlechter Menſch, daß id trot alledem das Verlangen 
trage, aufzufliegen aus bem Neft, ober auch meinetmegen 
gar nicht hineinzufliegen, ſondern mir an freierer Stelle, 
an höherer Warte, ein größeres zu bauen?" 

„Rein, Frig, Tchlecht but bu deshalb nicht, aber bu 
110911 es ja felbit ein, daß mir meinen Eltern verpflichtet 
find. Und berechtigt find deine Wünſche jedenfall3 und 
verftändlih. Glaube auh nicht, bap id) mid) ſcheue, mei: 
nen Eltern davon zu jagen. Sch will tapfer fein. Du 
101116 deine Kleine niht vor Schwierigkeiten zurückweichen 
leben. " 

„Davon fann feine Rede fein. Syd) werde e8 felbft jagen.“ 

„Kein, Frig, id) bitte Di, thu’ das niht. Eine 
Tochter fann bod) anders mit ihren Eltern |predjen, als 
ein 0 
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Grit jträubte er fid) nod, bann ließ er'8 gefchehen. — 

Nach kurzer Zeit Schon bradjte Martha bie Antwort. 
Cie fiel ihm weinend um den Hals. Da mußte er fchon 
Beſcheid. 

„Wie? Sie wollen nicht? Sie wollen wirklich nicht?“ 

„Du könnteſt ja thun, was du wollteſt,“ ſagte Vater, 
„aber mir würden ſie es keinesfalls erlauben.“ 

„Ah! Das nenn' ich die Starrköpfigkeit zu weit ge— 
trieben! Und du? Du widerſprachſt ihnen?“ 

„Nein, Fritz,“ erwiderte Martha mit ruhigem Ernſt, 
„ich gab ihnen das Verſprechen, nicht zu reiſen.“ 

„Martha!“ 

„Es ſind meine Eltern, Fritz —“ 

„Und ich glaubte, du liebteſt mich über alles!“ 

„Fritz, nimm doch nur Vernunft an. Es iſt meine 
Pflicht, meinen Eltern zu gehorchen —" 

„Aber nicht, wenn ſie etwas Unvernünftiges von dir 
verlangen. Doch, es iſt wohl beſſer, wir brechen davon 
ab; vielleicht urteile ich morgen anders darüber, wenn ich 
ruhiger geworden bin. Für jetzt adieu!“ 

Martha hielt ihn nicht, ſie ſah wohl, daß heute kein 
Auskommen mit ihm geweſen wäre. 

Mit den Eltern ſprach ſie kein Wort mehr über die 
Angelegenheit. Früh ging fie zur Ruhe, ohne bod) Schlaf 
finden zu ۰ 

Da — e8 mar gegen Morgen — jdraf fie aus bem 
Halbihlummer auf, ber fie gefangen genommen hatte. 
($8 läutete mehrmals heftig an der Hausthür. Das Mäd— 
den [dien nod) nicht auf zu fein. Bon Unruhe getrieben, 
itanb Martha auf, fleibete fid) an und eilte an den ۶ 
gang des $jauje8. Das Klingeln hatte aufgehört. Sie 
öffnete — niemand zu jeben. Dod im Brieffaften ſchim— 
merte etma8 Weißes. Nun ging'8 eilends zurüd in des 
Baters Stube, mo auf bem Schreibpult an einem Hiridh: 
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gemeif aus Bronze der Brieffaftenfchlüffel hing. Trotzdem 
Martha von der Ahnung getrieben wurde, daß Diefe Stö- 
rung am frühen Morgen mit ihr und ihrem Verhältnis 
zu Frig zufammenhänge, war fie bod) bejtürst, ala ber 
Brief ihre von Fritzens Hand geſchriebene Adreſſe trug. 
Oben auf ihrem Zimmer las fie. 

„Geliebte Martha, geitern abend prophezeite ih Dir, 
die Ernüdterung und Ruhe würde am ndádjten Morgen 
bei mir einfehren. ۸65 ijt bereits früher, heute nadt, 
alà ih vom Schlaf erwachte, gejchehen, unb fo fann id) 
nicht unterlafjfen, Dir in aller Frühe Nachricht darüber zu 
geben. $d bleibe hier. Um fed3 Uhr geh’ ich nach der 
Weberei. An eurem Haufe vorbeigehen, ohne mich be: 
merklich zu machen und Dir meinen Morgengruß zu jen: 
den, ift mir unmóglid. Mit taufend Küffen ber Deine.” 

Martha lachte unter Thränen. 

Nachdenklich, mie gebrochen, ging Kommiſſionsrat Kör- 
nig einher. Kam er nad) Haufe, fo eilte er bie Treppen 
mit Haft hinauf und fragte atemlos, ob Nachricht von 
Frig gefommen fei, aber er erhielt jtet8 eine ihn bitter 
enttäufchende Antwort. | 

Wochen, Monate gingen hin. Frig fam nicht. Und 
e8 durchfchauerte den Alten, menn er daran dachte, Daf 
er nun gar feinen Sohn mehr habe. 


3. 


Abends um adt Uhr famen bie Hochzeitöreifenden im 
Gafthof zu Hannover an. Am nádjten Morgen follte es 
weiter nad) Hamburg und von ba nad) Helgoland gehen. 

Sie faken im Gaſtzimmer unten beim Kaffeetiſch. 
Ueberjelig in ihrer endlichen Bereinigung, fonnten fie bie 
Blide faum voneinander wenden. 

Bejonders Martha ging ganz auf in ihrem jungen 
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was aud) immer den gewünſchten Erfolg hatte, ifr mieber 
einen innigen, trahlenden Blid des Gatten zuzumenden. 

„Aber Frig!” fagte da Martha plöglid. „Wir ver: 
fäumen ja den Zug!” 

Er lächelte. „Laß nur!" 

„Aber nein, Frig! Wir wollen bod) möglichit bald in 
Helgoland fein, an bem herrliden Meer, worauf id) mid) 
10 gefreut habe.“ 

Sekt fapte Frig ihre Hand unb jab ihr mit ernitem, 
treuherzigem Blid in die Augen. „Sch muß bir etwas 
lagen, liebes fleine8 Frauchen. Wirft bu aber aud) meine 
vernünftige Martha fein? Verſprich mir bas." 

„Alles, Frig!” ermiberte bie junge Frau ۰ 
„Rur fage mir, ma8 du haft. Sit ein Unglüd gejchehen? 
Halt bu Nachricht von meinen Eltern... . “؟‎ 

„Nichts dergleichen. Aber wir reifen nicht nah ۰ 
land.” 

Einen Augenbli fah Martha ihren Gatten ftarr an. 
„Barum denn nicht?” fragte fie dann. 

„Beil wir nad) Berlin reifen.” Er hielt ihre Hand 
mit feinen beiden Händen feft umfpannt. 

Sie janf wie vernichtet in ihren Stuhl zurüd. Dann 
fing fte an zu weinen. 

„Martha, liebes "rouden, ich bitte bid)!" 

„Daß bu mir das anthun fannit, Frig!” 

„Iſt es denn nicht das Natürlichite, Daß bie Kinder 
zu ihren Eltern gehen?” | 

Martha trodnete ihre Thränen. „Du haft mid) ۶ 
gangen, du haft mir nichts davon gejagt!" ` 

„Das mußt du {on verzeihen! $ war mir ja ſelbſt 
nicht far —" 

Da madte Martha fidh 105 und ftand auf. Auch Frig 
erhob fih. Sie traten ans Fenfter. Eine Weile blieben 
beide ۰ 
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„sh fann nicht mit, Frig,” fagte dann Martha leife. 
„Ich fann'$ nid." 

„Und matum niht?” 

„Weil meine Eltern mir'8 verboten haben, und weil 
e8 fie 100110 verlegen würde.“ 

Nach einer Pauſe antwortete Frig: „Sch will dir mal 
was fagen, liebes Frauchen. Du but niht mehr das 
Kind, das von den Eltern am Gängelbande geführt wird. 
Du but eine Frau und bn felbftändig. Deine ۰ 
lungen haft bu allein zu verantworten. Und vor allen 
Dingen: id) wünſche ¢8. Früher hatten die Eltern bir 
zu befehlen, jett haft bu mir zu folgen. Und nun —" 
er umfaßte fie zärtlih, und feine Stimme fang weicher 
— „Thränen getrodnet und Mut gefaßt. Du fannft mir 
glauben, daß e8 das Richtige ift, was ich nad) langer 
Ueberlegung beichloffen habe. Gewiß mird e Deine 
Eltern zunächſt betrüben, aber fie müljen fid) eben barein 
finden. Wenn fie fih über etwas Gutes betrüben, jo find 
fie ſelbſt Schuld, und wir Tonnen ihnen nicht helfen. Und 
eines Tages, glaube mir, werden fie jelbjt einfehen, daß 
fie unrecht hatten.“ 

Martha lag in des Gatten Arm und lehnte fid) ۰ 
gebend an ihn. „Und bod, Frig, marum haft bu jo — 
binterliftig gehandelt?” ۲۵۵۸۵ fie mit janftem Vorwurf. 

„Du urit, mein Lieb! Als ich damals nachgab — 
du weißt, als ich dir morgens in aller Frühe den Brief 
1001160 —, ba hatte ich mid) wirklich aus Liebe zu bir unb 
deinen Eltern mit dem Gedanken, nicht nad) Berlin zu 
gehen, abgefunben. Die Wandlung fam mit ber Zeit. 
Der Gedanke, daß ih mir meine Zufunft verfperrte, fam 
immer wieder und wurde immer mädtiger. Schließlich 
Dat er mich untergefriegt, und weißt bu mann? (eltern 
auf der Reife. Nun? Was fagit bu?" 

Gr hob ihren Kopf, er Füßte fie auf bte Augen. „Mad 
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mit mir, mas bu ۱۵۱۲۲۲ fagte fie. „Ich fann ja bod) 
nicht anders, als dahin gehen, wohin du gehit!” 

Nach vier Wochen Tehrten fie zurü von ihrer Hod: 
zeitsreife. Frig ging allein in feine Wohnung; fie hatten 
verabredet, daß Martha auerjt mit den Eltern jprechen 
fole. 

Als fie ang Haus fam, fah fie bie Mutter am ge: 
wohnten Fenfterplag figen. Sie nidten fid) gegenſeitig 
zu. Und oben an ber Schwelle bea. Zimmers fam fie ۲ 
entgegen. 

„Da bijt bu ja!“ fagte Frau Wehner nur, aber bie 
Art, wie fie ihre Tochter umarmte, zeigte, wie fie fidh 
auf Delen Augenblid gefreut hatte. 

Martha füpte bie Mutter und überreichte ihr einen 
Strauß. 

„Ab, bie Schönen Blumen! Woher haft bu denn bie?" 

„Bon unterwegs,” ermiberte Martha etwas verlegen. 

„Und mo iit dein Mann?“ 

„Er bringt bie Sachen nad) der Wohnung und fommt 
bann nad. Wie geht e8 euch, liebe Mutter? Seid ihr 
mobi? $4 habe jo viel an euh 0 

„And haft nicht einmal gefchrieben! Na, ich feb’ ja, 
bap bu nod) heil but, War mob fehr {hûn in Helgo: 
land? Seg bid), mein Kind. Nein, heut aufs Sofa, 
mein großes Mädchen. Und nun erzähle.“ 

„a, liebe Mutter, ich muß bir etwas jagen. Aber 
ver|prid) mir eins: bleibe ganz ruhig, bitte!“ 

Grjtaunt jab Frau Wehner ihre Tochter an. „Warum? 
Was ift denn?“ 

„Es wird bir vielleicht nicht ganz recht fein, aber e$ 
war bod) das befte, und ich bin feft davon überzeugt, bap 
e3 fein mußte —“ 

„Ra, dann kannſt bu e ja auch fagen.” 
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„Ja, Mutter, ih will e8. Wir waren nicht in Helgo: 
land, wir waren in Berlin.” 

Frau Wehner fprang auf und ftarrte ihr Kind mit 
einem entfegten Blide an. 

„Mutter, du Haft mir doch versprochen, bu wollteft 
ruhig bleiben!" fagte Martha flehend. 

„Ich Habe wohl nicht vecht verjtanben. Wo mart ihr?“ 

„sn Berlin, Mutter. Und mir find fo liebevoll auf: 
genommen morben, daß wir uns freuen Dürfen, Diele 
Pflicht erfüllt zu Haben.“ 

Martha ftodte das Wort im Munde. Sie jab, mie 
ihre Mutter den Strauß ergriff, das Fenfter öffnete und 
ihn heftig hinausfchleuderte. Dann wies fie mit ftrengem 
Bld zur Thür. 

„ Seb!“ fagte fie. „Du but unfer Kind nicht mehr.” 

„Mutter, Mutter, e8 mar doch nichts Böſes,“ rief 
Martha bittenb. | 

„Geh!“ wiederholte Frau Wehner unerbittid). „Geh 
zu den liebevollen Leuten! Ich will bid) nicht, id) mag 
dich nicht mehr ۳ 

„DO Mutter, Mutter!”  38einenb {lug Martha bie 
Hände vors Gefiht und verließ fchluchzend das Zimmer. 

Unten im Flur hielt fie an. Sie befann fih einen 
Augenblid, dann trat fie in bie Stube des Baters. 

Erjtaunt fam Diefer der weinenden Tochter entgegen. 
Sie warf fid an feine Brutt und klagte ihm, mie hart 
die Mutter gemejen fei. Als er aber begriffen hatte, um 
was e8 fid) handelte, wurde er jefr ernft und machte fich 
langfam von den Umflammerungen der Tochter ۰ 

„Wie, Bater? Du auch?“ | 

„Mein Kind, bir mag e8 Hart feinen, aber e$ ift 
aeredjt. Dein Mann hat bid) umgarnt, bu haft deinen 
Eltern bie Treue gebrochen; eines Tages wirſt bu be: 
greifen, daß bu bid) damit von ung geſchieden haft. Deine 
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Mutter wird bei ruhigerer Weberlegung Dih mohl zurüd: 
rufen, nicht aber deinen Mann. Du halt zu wählen. 
Ohne ihn fteht unfer Haus bir aud fernerhin offen, mit 
ibm bleibt e3 dir verfchloffen. Und nun geh mit dir zu 
Rate. Möge deine Tindliche Liebe aus bem {weren 
Kampfe als Siegerin hervorgehen!” 

Das Haupt geſenkt, wandte er jid) ab. 

Martha ftarrte ihn an. Sie begriff ihn niht. Ein 
verjtändnislofes Lächeln umjpielte ihren Mund. Zwanzig 
abre ihres Lebens hatte fie geglaubt, daß fie von ihren 
Eltern geliebt werde. Sie wurde irre an bieler Liebe. 
Das Herz mar ihr jo weih, [o empfänglich in bem neuen 
(Ind, fie fonnte das, mas fie feit einer Bierteljtunde 
Bier im Elternhaufe hörte unb fab, nicht ۰ 

Und 102101011 wandte fie fih um und Schritt hinaus 
aus der Stube ihres Vaters, aus dem Haufe ihrer Jugend. 


4. 


Sn ihrer hübfchen Berliner Wohnung faß Frau Martha 
Körnig unb nähte. Neben ihr auf ber Erde hodte bie 
fünfjährige Marianne und bemühte fih, einen fleinen 
Geldbeutel für ihre Puppe zufammenzunähen. Ab und 
zu jtand bie junge Frau auf und ging ing Nebenzimmer, 
um nad ihrem flein|ten, bem ert vier Woden alten 
Buben, zu fehen. 

„Du, Mutter,” fagte Marianne, als die Mutter fid) 
eben wieder zu ihrer Näharbeit hingefett Hatte, „mwenn 
nun bu gerade nicht zu Haufe gemejen wäreſt, al8 ber 
Ctord) fam, und Bater aud) niht, und id) ganz allein 
in der Wohnung gemejen wäre, würde ich bann das Kind 
befommen haben?” 

Martha lächelte. „Mein,“ fagte fie, „das befommen 
nur große Leute, meil die Kinder e8 nod) nicht ver[tefen, 
ein Kind zu marten.” 
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„Ach fo!” meinte nun bie Kleine. „Das tjt aud) 
richtig ۳ 

Marthas Gatte fam herein. 

„Sieh mal, Papa,” rief fein Töchterchen auffpringend, 
„was id) für einen {hinen Cad gemadt habe, das ijt 
der Puppe ihrer unb da gehört Gelb hinein.” 

„Wirklich? Nun, ba Haft bu einen Thaler.” Frig 
reichte ihr einen Pfennig aus dem Portemonnaie, und 
glüdjtrablenb ſchmiegte fie fid) an ihn. „Lieber Bater!” 
jagte fie, und bann, bie Mutter umarmend: „Liebe Mut: 
ter!“ Und nad) einer Paufe: „Wie fon, bap ihr beide 
euh geheiratet habt!" Darauf eilte fie hinweg zu ihrer 
Puppe. 

„Kein Brief gekommen?“ fragte Martha. 

Fritz machte ein ernftes Geſicht. „Was fragjt bu nur, 
Qiebfte? Seit feds Jahren martejt du vergeblich.“ 

„Fritz, e3 find meine Eltern, unb ich werde immer 
warten, ſolange ih lebe. Darf id) nicht?“ 

„Gewiß darfft du. Bei mir darfſt Du überhaupt alles, 
was bu für ۲۱۵۲۱۵ ۳ 

„Damals auf unferer Hochzeitsreife durfte ich nicht —" 

„Rein. Aber fage, bereuft du?“ 

„Das glaubjt du wohl jelbjt niht, Frig. Ach fann 
bie Worte von unjerem Marianndhen nur wiederholen: 
Wie fon, daß mir beide uns geheiratet haben! Sch 
danke bir, mein Frig, für alle Liebe banfe id) ۳ 

„Nun, nun, feine Thränen! Komm, laß bid) um: 
armen. Siehſt du, deshalb fehe ich es nicht gern, wenn 
bu bit der Eltern wegen fo viel Gedanken madjt, 8 
madt bid ſchwach und krank —" 

Martha brad) nun erit redit in Thränen aus. 8 
Jahre! Sechs volle, ſchwere Jahre und fein Lebenszeichen ! 
Sit 65 nidt araujam, Frig?” 

„Es find weſtfäliſche Köpfe.“ 


SEE Bas meinft 
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„Sa, aber feit einem Jahr nicht mehr. Du ۸ 
e3 nicht.“ 

„Ich riet Dir ab, weil ich feinen Erfolg jab und bu 
bid) dabei aufriebft. Die Zeit muß wirken. Du meißt, 
1005 bein Bruder uns feiner Zeit jagte: fie halten e3 für 
ihre Pflicht, den anderen gehorſamen Kindern gegenüber, 
nicht nachzugeben. Und menn bie anderen Kinder das . 
aud) taufendmal verwerfen, fie halten bod) daran feft, an 
ihrer vermeintlichen Pfliht. Die alte Schule lehrt, daß 
nur ber ein Charakter ijt, ber an bem einmal als richtig 
Grfannten ſtarr feithält, und folt er auch darüber zu 
Grunde gehen. Ich denfe gang andere. Nach meiner 
Meinung ift e8 viel weler, feine Anfchauungen zu ändern, 
jobald man erfonnt hat, daß fie zum Unheil führen. 
Kämpfen mit den Dingen, big man ing reine fommi! 
Keine unveränderliden 9(njdauungen, aber ein tapferes 
Herz, das fid burdauringen verfteht... Und nun fei 
ruhig, Qiebfte! Heute abend mußt bu bod) dabei fein, 
wenn id im Kaufmännifchen Verein den Vortrag halte.” 

„a, Frig, id) werde ruhig fein. Daß man bid im: 
mer wieder hören mill, muß bid) bod) 11013 ۳ 

„O ja, fo ein wenig. Aber die Hauptfreude ift, daß 
ich wirfen darf, daß id) nicht vergebens lebe!“ 

Und fie war wirklich ruhig für biejen Abend. Dob 
ihon am nádjten Tage quälten Kummer und Erwartung 
fie wieder. Abends fagte fie zu ihrem Mann in auf: 
fallend beitimmter Bele: „Sch möchte mit dir Sprechen.” 

Er blidte erftaunt auf. „So [pri ۳ 

„sh babe aud) eine dee, und nun bin id) fo weit, 
daß ich fte aud) ausführen ۳ 

Fritz legte fein Buch fort. „Das interefjiert mid.“ 

„Es ijt bald gejagt,” fuhr Martha fort. „ch ۰ 
zu Vaters fechzigjtem Geburtstage nad) Haufe fahren.“ 

STi lehnte fid) Dintenüber und betrachtete feine Frau 
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eine Weile ſtumm. Dann ermiberte er: „Du haft viel 
Mut.” Ä 

„Es mag dir |dmerglid) fein, aber fiehft bu, jebt bin 
ich bir gegenüber auf bem Standpunkt angelangt, auf bem 
du mid) emt den Eltern gegenüber haben wollteft: menn 
bid) etwas Gutes betrübt, but du ۲۵۱۵۱۶ Schuld daran.” 

„Es betrübt mid) nicht, e8 ängftigt mih. Es find 
faum 1605 Wochen feit des Kleinen Geburt.“ 

„Wir haben ja aud) noch adt Tage Zeit —" 

„Wir?“ 

„Ja, ohne dich reiſe ich doch ſelbſtverſtändlich nicht.“ 

„Allein darfſt bu kommen, aber mit mir ...“ 

„Mein Plan ſteht feſt. Wenn du mich begleiten willſt, 
ſo hole ich mir erſt Gewißheit in meinem Elternhauſe, 
ob man dich ſehen will. Erhalte ich eine abſchlägige 
Antwort, ſo kehre ich wieder um.“ 

Fritz ſtand auf, trat zu ſeiner Frau und nahm ihren 
Kopf zwiſchen beide Hände. „Du mutige kleine Frau!“ 
ſagte er. „Ich glaube wirklich, die Zeit iſt gekommen.“ 


Es war kaum acht Tage ſpäter, da überſchritt Martha 
Körnig wiederum die Schwelle des Elternhauſes, an der 
Hand die kleine Marianne führend. Ein unbekanntes 
Mädchen trat ihr entgegen. 

„Ich möchte,“ ſagte ſie möglichſt ruhig, „Frau Wehner 
ſprechen. Vielleicht kommt ſie auf einen Augenblick her— 
aus.“ | 

Nun Stand fie allein auf bem dunklen Flur; wie mar 
fie nur Bergefommen? Jhr zitterten bie. Kniee, {wer 
ging ihr Atem. 

Da fam ein fchwerfälliger Schritt bie Treppe herunter, 
Martha verihwamm alles vor ben Augen, bod) an ben 
Füßen unb dem Kleid, das nun zuerit auf ben oberen 
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Stufen in undeutlihen Umriſſen fidtbar wurde, erfannte 
fie ihre Mutter. Ihr Kind loslaffend, jtürzte fie auf bie 
Treppe zu, bie Stufen hinan unb fiel ber Mutter zu 
Füßen *). 

„Mutter! Sch bin’s — deine Tochter!" 

Mehr fonnte fie nicht hervorbringen. Da hörte fie 
eine Stimme, ganz von ferne — ed mar bie Stimme 
ihrer Mutter, aber wie gebrochen flang fie: „Meine Martha? 
Wirklich, meine Martha?“ 

„Ich fonnte e8 nicht länger ertragen, Mutter. Wenn 
ihr es fónnt, id) fonnt’ e8 nicht mehr. Morgen ift Vaters 
Geburtstag, da bin id denn gefommen, um Dih zu 
fragen —" 

„Komm beren, meine Tochter,” antwortete bie ge: 
brochene, tiefern|te Stimme. 

Doh Martha verjeBte: „Noh nicht, Mutter! 08 
bin gefommen mit meinem Kinde und mit meinem Mann. 
Nur mit meinem Mann betret’ ih eure Räume wieder. 
Darum fage mir erft, ob mein Mann fommen darf.“ 

Frau Wehner antwortete nicht gleich. Dann jaate fie 
zurüdhaltend und voll Bitterfeit: „Dein Mann?“ 

Nun aber hielt fid) bie junge Frau nicht länger. 
Nach fed3 Jahren nod) immer diefer Haß, nad) 38 
langen Jahren! Sie ſchrie auf, und gleich darauf ftürzte 
fie Din, wie getroffen vom Blitzſtrahl. Die ۵ 
mar ihr vergangen. 

Als fie ermadte, jab fie Licht um fid. Es mar 
Abend. Dann merkte fie, bap mehrere Menſchen um fie 
waren. Am Fußende ihres Lagers ftand ihr Vater — 
mie weiß er geworden mar! Neben ihrem Bett fap ihre 
Mutter, das Kind an ihrer Seite, und hinter ihrer Mutter 
Stand ihr Frig, ihr geliebter Mann! Nun gog e8 ihr 


*( Siehe das Titelbild. 
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mie ein Strom der Beruhigung burdj Leib und Seele, 
und alsbald richtete fte jid) auf. Sie drüdte ber Mutter 
bie Hand, ftredite bie andere bem Vater bin, ihrem Manne 
ničte fie zu. 

„Iſt bir beffer?” fragte Frau Wehner. 

„Sa, Mutter.” Martha blidte ihre Mutter an. Wie 
war ihr Blid jo feltfam, fo fremd! 

„Findeſt bu mich febr bleich, jehr elend, Mutter?“ 

„Sch fehe bid) nicht, mein Kind.” 

„Ich will aufitehen, — fieh ba ift mein Mariannen, 
liebe Mutter.” 

„Sch fehe auch dein Töchterchen nicht, mein Kind.” 

„Aber fo fieh bod) zur Seite, dort fteht ja aud) mein 
Mann, liebe Mutter.“ 

„SÛ fann nicht mehr fehen.“ 

Da Iprang Martha in die Höhe, ihr entjegter Blid 
ftarrte auf Bater und Gatten. Dann fant fie nieder und 
barg den Kopf im Schoß der Mutter. 

„Blind! Ganz blind? Und feit wann denn?” 

„Bald nahdem du fort warft, begann 68, unb [eit 
einem Jahre ijt Naht um mid.” 

Tief erjchüttert ſchmiegte Martha jid) an der Mutter 
Kniee. Sie dachte jener Trennungzftunde, ba die Mutter 
fie von fih gemiejen hatte. Noh Halten bie fürdhterlichen 
Worte in ihrem Obre nad: „Ih will bid nicht mehr 
ſehen!“ Das Geſchick hatte ihren Willen erfüllt: nie mehr 
fonnte fie nun ihre Tochter fehen! 

Frau Wehner ftreichelte der Tochter Haar. 

„Steh auf, Martha,” fagte fie ruhig. 

Martha erhob fih. Sie umarmte den Bater unb fab 
ihm in ba8 von vielen Falten durchfurchte Greifenantlig, 
dann fchmiegte fie fih an ihren Mann und fite ihn. An 
feiner Seite blieb fie ftehen, alle ſchwiegen. Es wollte 
fein zutrauliches Gejprdd) auffommen. Nach ber erjten 
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überftrömenden Empfindung wollte in den Herzen bod 
wieder etwas mie verhaltener Grol lebendig werden. Sie 
hatten fo viel gelitten; ob fie felbft daran ſchuld waren, 
davon gaben fie fid) nicht 9tedjenidjaft, fie fühlten nur bie 
Wunde, die ba8 Leiden zurüdgelafien. Hatte bod) bie 
Erblindete trog ihres traurigen 6100105 erft bann bem 
Schwiegerfohn Eingang gewährt, al8 bie Tochter wie leb: 
[o8 vor ihr zufammengebroden mar. 

Und ibn, ben alten Mann, mwurmte aud etwas. Er 
mar, indem er bie verftoßenen Kinder wieder an fein Herz 
nahm, feinen Grundfägen untreu geworden, das gab ihm 
eine unbehaglihe Stimmung. Tochter und Schwiegerjohn 
aber meinten nun genug an Gelbjtaufopferung gethan zu 
haben und erwarteten jet beftimmt ein Gntgegenfommen 
der Eltern. So mar alles ein wenig verlegen. 

Da begann die Fleine Marianne, indem fie einen 
Theuen Seitenblid auf ihre Mutter warf: „Großmutter?“ 

Da bie Mutter nichts jagte unb bie Großmutter fie 
an ftd) preßte, fuhr bie Kleine mit mehr Mut fort: „Kann 
ich bir mein [infe8 ۷۲۸۵۵ ۳ 

(3 ging mie ein heiliges Wehen burd) den Raum, 
ein Lächeln ſchwebte auf den Lippen der ۰ 

„Dann haft bu aber aud) nur eing,” ermwiderte Frau 
Wehner. 

„Das ſchad't nicht,” meinte Marianne eifrig. „Bei 
mir ift e8 fo, menn ih mir mein [infeà zuhalte — fieh mal, 
fo — dann feb’ id mit dem rechten gerade jo viel mie 
mit ۳ 

Wieder preBte bie Großmutter das Kind an fid. 
„Wie fommft du darauf,” meinte fie, „daß bu mir ein 
10 Schönes Gefdenf machen willſt?“ 

„Na,“ fagte Marianne, „du but bod) meine Grop: 
mama, bie id [don lange jo lieb habe, meil mir bie 
Mama immer von bir erzählte.” 
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Aus ben erlofhenen Augen ber Alten ftürzten bie 
Thränen. Zn ihrer Hartherzigfeit hatte fie alles eher ge: 
Dat, واه‎ daß Martha ihr Töchterhen in folder Liebe zur 
Großmutter erziehen würde. Die harte Rinde war durd: 
broden, frijde Triebe mütterliher Zuneigung Braden 
daraus hervor. 

Nun fam aud) Martha wieder zu ihrer Mutter heran 
und füpte fie innig. Und beide hielten fih lange um: 
Ihlungen. Als fie bann dem Bater nochmals mit offe- 
nerem Herzen gegenübertrat, jab fie, daß auch er Thränen 
in den Augen hatte. Sa, aud) bie Umarmungen 8 
Schwiegerjohnes wurden freundlich gebulbet. 

Und bie Großmutter jprad) zur Enkelin: „Deine 
Augen fannft bu mir nicht geben, liebes Kind, aber’ du 
Daft mir mehr gegeben.” 


* * 
* 


Dort in ber Hauptitadt ber Mann, bem ber Tod 8 
feiner Söhne erft zu Gemüt führte, was er an feinen 
Kindern befaß; Bier bie alte, ftarre Frau, ber bie leib- 
[iden Augen erlöfhen mußten, damit fie ſehend ۱ 

Sie find nun alle babingegangen. Gejtorben ijt ber 
alte Wehner, nachdem er biz zulegt ber gemiljenhafte Ge: 
idáft8mann, ber forrefte Menſch geblieben war, geltorben 
ijt bie Blinde, feine energifche Frau, bie fih jo ungern 
ing Herz bliden, aber nodj weniger gern fih imponieren 
ließ; geftorben ift ber reihe Kommiſſionsrat Körnig, Delen 
ſarkaſtiſcher Wit in feinen legten Lebensjahren wieder 
zunahm, weil er in ruhigen Tagen den früheren Glauben 
an fid) miebergemann; geftorben feine [dne Frau, nad: 
dem fie febr alt und häßlich geworden, fid) nad) mie vor 
wenig um ihre Angehörigen gefümmert unb ۱۱ [۵ 
Weile das Vermögen ver[d)menbet hatte, das ber Gatte 
ijr — der früher jo knapp Gehaltenen — hinterließ. 
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Geftorben ift aud) Frig Körnig fdon, nad) ۰ 
jähriger, glüdlicher Ehe. Aber das, mag er in bie Herzen 
der Seinen gepflanzt, lebt fort. Der Haß ift zergangen, 
die Liebe ijt geblieben. 

Frau Martha lebt nod. Sie ift freilich nicht mehr 
ba8 blonde, glattwangige Frauchen von efebem, jonbern 
eine filberhaarige Matrone. Dort auf jenem ag fap 
fie mir gegenüber und erzählte von ihren drei Kindern, 
denen allen ein glüdliches 08 geworden iit, von bem 
(elt ber Liebe, ber im Haufe herrfchte unb der nun ihr 
Alter verflärt. 


n2 





Das (oectbe-Jiafionafmufeum. 


Cin Ehrendenkmal von Weimars großer Beit. 


Jon furt Talen. 


Mit 8 Stfuftrationen. 





Machdruck verbeten.) 
„Was ftehet ihr davor? 
G8 bat ja Thür und Thor, 
Kommt nur getroft herein! 
Werdet wohl empfangen fein,” 


ſchrieb Goethe einft unter eine Abbildung ۱68۵ 
Haufe auf bem Frauenplan, bem jebigen Goetheplat, 
in bem ber Altmeifter fajt fünfzig Sabre lang bis zu 
feinem Tode gewohnt hat. In dem befcheidenen Garten: 
häuschen draußen im Parf, dem’ Heim Des Dichter wäl: 
rend ber Jahre 1776 bia 1782, fühlt man — wie Georg 
Brandes treffend bemerft — „den Sonnengott, den Hin: 
melsftürmer; in dem großen Haufe mitten in der Stadt 
lebt bie Erinnerung an den großen, umfajjenben (Get, 
ben Staturfor]djer, ben Kunftfreund, ben Sammler, Maler, 
Dichter unb Forſcher, an Europas zentrales Genie! Je 
mehr man von ber Welt gefehen hat unb je tiefer man 
in die Geſchichte eingedrungen ijt, م51‎ 61 
erfcheint einem, was bier geleiftet worden ijt. Das Dat 
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nicht feinesgleichen gefunden feit ben Tagen des italienischen 
Ginquecento. “ 

Leider mar aber den Verehrern Goethes diefe Stätte 
feines Wirkens Jahrzehnte hindurch unzugänglich, da 8 
großen Dichters letzter leiblidjer Nachlomme, fein Entel 
Walther v. Goethe, in ber legten Lebenszeit ein wunder: 
liher Ginftebler, bie ererbten Schäte eiferfüchtig hütete 
unb den Zutritt nur ganz ausnahmsmeife gejtattete. 

Er ftarb am 15. April 1885 unvermählt in Leipzig, 
und madte feine bei Lebzeiten begangenen 6 
dadurch wieder gut, indem er Ieftmillig 56058 0 
Haus am Frauenplan in Weimar famt feinen Kunſtſchätzen 
unb feinen naturmifjenfchaftlihen Sammlungen bem 8 
unb der Obhut des weimariſchen Staates übermie8, ۶ 
rend zur Erbin und alleinigen Verwalterin des Goethe: 
{den Familienarchivs, „welches die Schriftjtüde, Akten, 
ferner das Privatarchiv Goethes — wiſſenſchaftlichen, poe: 
tijden, Titterarifchen, administrativen Inhalts — forie 
alle von Goethefhen Familienglievern herrührenden Pa: 
piere umfaßt”, bie fürzlich verjtorbene Großherzogin Sophie 
von Sachfen- Weimar ernannt wurde. 

Nachdem alsdann nod) die Syntejtaterben, Graf Hendel 
v. Donnerdmard und Sanitätsrat Bulpius, zahlreiche wert: 
volle Gegenftände aus Goethes Beſitz einem zu errichten: 
den Goethe-Nationalmufeum zugemendet hatten, wurde 
befchloffen, Das Goethehaus in Weimar zu einem folen 
umzugeltalten. Der landesherrliche Stiftungsbrief vom 
8. Auguft 1885 bezeichnet Dies Mufeum als eine „ftaat: 
liche, der öffentlichen Benugung gemibmete Anftalt, melde 
den Swed verfolgt, das Goethehaus nebit deffen Zubehö- 
rungen in einer dem Andenken (Soetbe8 würdigen, pietät- 
vollen Weife zu erhalten, bie Goetheſchen Sammlungen, 
fowie andere von Goethe Berrüfrenbe ober zu ibm und 
feinem Wirken in Beziehung ftehende Gegen|tánbe zu be: 
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Im Aeußeren fieht Das Haus, welches Karl Auguft 
feinem Freunde Goethe fchenkte, Tat unverändert aus mie 
damals, واه‎ der Dichter im Frühling 1782 dorthin über: 
febelte. Am 17. Dftober desſelben Jahres, nahdem 
Goethe ingmijden aud) das Adelsdiplom erhalten hatte, 
fchrieb die Herzogin Amalie der „yrau Rat”, feiner Mutter 
in Frankfurt a. M.: „Sch fonnte viel ſchönes von hier 
fagen, unter andern, daß Dag Palais des Herrn Ge: 
Deimben Raths v. Goethe von außen und von innen 
prädtig geſchmückt wird und Da e8 eine8 der 0 
in der Stadt Weimar werden wird.“ Für bie 1 
trifft Dies Urteil der Herzogin nicht mehr zu, aber für 
jene Zeit vor mehr als hundert Jahren, da Herder Wei: 
mar ۵15 ein „Mittelding zwiſchen Dorf und Stadt“ be: 
zeichnete, ijt e3 vollfommen richtig gemefen. 

Was das Innere betrifft, jo hat man alle Räume, die 
noch benjelben Zuftand mie bei Goethes Ableben auf: 
miejen, in pietätvoller Weife unverändert gelajjen; mo 
dies nicht mehr der Wall, ſuchte man dagegen mad) ben 
Goetheihen Nachlaßakten und unter Benußung ber von 
dem verdienten Goetheforſcher Robert Keil gelammelten 
Materialien ihre Einrichtung möglichft fo wiederherzuftellen, 
wie fie 1832 gemejen, um auf diefe Weife den Befuchern 
ein ganz getreues Bild von dem damaligen Heim unferes 
großen Dichters zu geben. 

Das im Verhältnis zu dem Gebäude febr umfangreiche 
Treppenhaus ließ der Dichter nah feiner Rückkehr aus 
Stalien fo DBerjtellen, mie mir e8 jet mit ber in großen 
und edlen Formen angelegten Treppe beim Eintritt in 
den Hauzflur vor uns fehen. Später freilich flagte er 
Gdermann gegenüber: „Man muß fid hüten, mit Ge: 
banfen zurüdzufommen, bie fpäter für unfere ۵ 
nicht paffen. So brachte ih aus Italien ben Begriff ber 
Ihönen Treppen zurüd, und ich habe dadurch offenbar 
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mein Haus verdorben, indem baburd) bie Zimmer alle 
Heiner ausgefallen find, als fie hätten follen.” 

Das Treppenhaus ijt mit Statuen und Karton ge: 
ſchmückt. Zunächſt fällt unfer Blid auf bie beiden, in 
Niſchen aufgeftellten bronzierten Figuren in Lebensgröße: 
den betenben Süngling und ben bodtragenden Faun, mit 
einem ſchönen bronzierten Windhunde zwischen ihnen. Auf 
der zweiten Treppenbiegung ftehen die Büften Achills und 
des Apollo von Belvedere in Süden über ben Thüren 
unb vor dem Eingang in den Saal endlich bie bronzierte 
Gruppe Rotor und Pollur neben einem Kandelaber. 
Kreidezeichnungen Bellen bie herrlichen Reliefs aus bem 
Giebelfelbe des Parthenon zu Athen in Lebensgröße dar. 

Doch bevor wir bie Brunfräume des Hauses betreten, 
102106 die Kunftihäge und Sammlungen beherbergen, 
drängt e8 uns, gunddjjt fein „Allerheiligſtes“ aufgujudjen: 
das im Hinterhaufe mit dem Blid auf den altertümlichen . 
Garten gelegene Arbeitszimmer Goethes nebft der daran: 
itoBenben Cdjafftube. Im Borzimmer fteht eine große 
Wanduhr in einem big auf ben Boden gehenden Holz: 
gehäufe: e8 mar die Hausuhr des elterlichen Haufes in 
Frankfurt, bie feiner Zeit der Großherzog von Medlenburg 
heimlich anfaufen und Bier aufitellen ließ, um den Dichter 
am 7. November 1825 — zur Feier feines vor fünfzig 
Jahren erfolgten Eintreffen in Weimar — damit zu 
überrafchen. 

Das Arbeitzzimmer mit zwei niedrigen Fenftern nad) 
bem Garten zu, bie nicht einmal Vorhänge haben, ift 
Hein und höchſt einfach eingerichtet, Feine Spur von Lurus, 
ja nicht einmal ein Sofa und anderes, wag ba8 heutige 
vermbbnte Geſchlecht al8 unentbehrlich zur Bequemlichkeit 
unb zum Behagen erachtet. Goethe mat anders gewöhnt; 
er äußerte darüber am 25. März 1831 gegen Edermann: 
„Ale Arten von Bequemlichkeiten find eigentlih ganz 
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gegen meine Natur. Sie {eben in meinem Zimmer fein 
Sofa; ih fie immer in meinem alten hölzernen Stuhl 
unb habe erft feit einigen Wochen eine Art Lehne für ben 
Kopf anfügen laffen. Eine Umgebung von bequemen, 
geſchmackvollen Möbeln hebt mein Denken auf unb ver: 
fegt mid) in einen behaglichen pafjiven Zuftand. ۰ 
genommen, daß man von Jugend auf daran gewöhnt fei, 
find prächtige Zimmer und elegantes Hausgeräte etwas 
für Leute, bie feine Gedanken haben und haben mögen.“ 

Dafür hatte Goethe in diefem Raume aber alles um 
fih vereinigt und mit peinlicher Sorgfalt geordnet, 8 
er zu feinem Schaffen und Forſchen gebraudjte unb 8 
ihm als Freundesandenfen oder aus anderen Urſachen ۶ 
fonders lieb unb wert war. Neben dem alten Ofen mit 
Ofenſchirm fteht ein altmodifches Bureau mit Rollflappe 
und Schubfähern, auf der anderen Geite ber in bie 
Schlafſtube führenden Tapetenthür ein größeres Stehpult. 
Am linken Fenfter ift ein fleinere8. Stehpult aufgeftellt; 
auf der hohen Tiſchkommode daneben gemabren mir eine 
einfache ſchwarze Stuguhr und das Weinglas, au8 bem 
Goethe gewöhnlich tranf. Unter dem Fenster recht? hängt 
der Kalender von 1832, dem Todesjahre des Dichters, 
in ber Ede Debt der Bapierforb. Die. rechte Wand nimmt 
ein großer Schreibtifeh mit Rollthüren, Schubfächern und 
Bücherrepofituren ein. Sm diefem Schreibtijche bemahrte 
Goethe nebft Nachträgen zum „Weftöftlihen Diman” ihm 
befonbet8 teure Andenken: unter anderem Briefe Karl 
9(uguit8, ber Großherzogin Quije, des Königs Ludwig von 
Bayern, drei Haarloden, eine mit der Aufſchrift „Char: 
lotte" (Frau v. Stein), unb bie Gejdenfe der lieblidjen ` 
Ulrike v. Levezow, zu ber ber bereit? vierundfiebzigjährige 
Dichter befanntlih noh eine leidenſchaftliche ۵ 
gefaßt hatte. 

Sn ber Mitte diefes Raumes, in bem unfer großer 
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gegen meine Natur. Sie {eben in meinem Zimmer fein 
Sofa; id) fige immer in meinem alten hölzernen Stuhl 
unb babe erft feit einigen Wochen eine Art Lehne für ben 
Kopf anfügen laffen. Eine Umgebung von bequemen, 
geſchmackvollen Möbeln hebt mein Denken auf unb ver: 
legt mich in einen behaglichen paffiven Zuftand. Aus: 
genommen, daß man von Jugend auf daran gemöhnt jet, 
find prächtige Zimmer und elegantes Haudgeräte 5 
für Leute, bie feine Gedanken haben und haben mögen.“ 

Dafür hatte Goethe in biejem Raume aber alles um 
fid) vereinigt und mit peinlidjer Sorgfalt geordnet, mas 
er zu feinem Schaffen und Forſchen gebrauchte und mas 
ihm als Freundesandenfen ober au8 anderen Urfachen be: 
fonders lieb unb wert war. Neben bem alten Ofen mit 
Ofenſchirm fteht ein altmodifches Bureau mit Rollflappe 
unb Schubfähern, auf der anderen Seite ber in bie 
Schlafſtube führenden Tapetenthür ein größeres Stehpult. 
Am linfen Fenfter ijt ein fleinere8. Stehpult aufgejtellt; 
auf der hohen Tiſchkommode daneben gemabren wir eine 
einfache 1100136 Stutuhr und das ۱۳۵6۱۱۵۲۵8, aus bem 
Goethe gewöhnlich trank. Unter bem Fenfter rechts hängt 
der Kalender von 1882, dem Tobesjahre des Dichters, 
in der Ede fteht der Papierkorb. Die. rechte Wand nimmt 
ein großer Schreibtifeh mit Rollthüren, Schubfädhern und 
Bücherrepofituren ein. In diefem Schreibtifche bemabrte 
Goethe neb[t Nachträgen zum „Weftöftlichen Divan“ ihm 
bejonder8 teure Andenken: unter anderem Briefe Karl 
Augufts, ber Großherzogin Sue, des Königs Ludwig von 
Bayern, drei Haarloden, eine mit ber Aufſchrift „Char: 
lotte” (Frau v. Stein), unb bie Gejdenfe ber liebliden : 
Ulrike v. Levezom, zu ber ber bereit8 vierundfiebzigjährige 
Dichter befanntlih nod eine leiben|djaftlide Zuneigung 
gefaßt hatte. 

Sn ber Mitte bieje8 Naumes, in dem unfer großer 
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Dichter unb Gelehrter beinahe ein halbes Jahrhundert 
[ang gefchaffen, fteht ber mit befdjeibenem Schreibzeug ver: 
fehene Tifh, an bem fein Sekretär fap und fehrieb, ۰ 
rend Goethe, im Zimmer auf und nieder gehend, ibm 
biftiette. 

Das enge, {tile Schlaf: und Sterbezimmer wird mobl 
niemand betreten, ohne von tiefer Bewegung ergriffen zu 
werden. Auch bier begegnen mir berjelben Einfachheit 
wie in dem Raum, in bem er arbeitete. Rechts 508 ein: 
zige, nach dem Garten gehende $yenjter; in der Ede vor 
einem grünen und weißen Wandteppich bie einfache Bett: 
Helle aus rohem Holz, auf dem Lager eine mattierte, rot: 
feivene Dede. Zur Seite ein flingelgug und daneben 
der Lehnftuhl von Birnbaumholz, mit grünmollenem Stoff 
überzogen, unb mit bem Polfter, worauf der Kopf des 
greifen „Olympiers“ rubte, واه‎ er am Morgen 8 
22. März 1832 fanft entfchlummerte, nachdem ber Hod: 
betagte noch bi8 zulegt wie in den Tagen rüftiger ۰ 
fraft gearbeitet hatte. 

Auf bem Paradebette ruhte bann ber Dichter, Delen 
Haupt ein Zorbeerfranz umgab, in der hinteren Abteilung 
ber ſchwarz ausgejchlagenen und mit Gyprejjen geihmüdten ` 
Hausflur. Man hatte ben Raum durch einen auseinander: 
geſchlagenen Vorhang geteilt, über bem in goldenen ۰ 
Haben bie Berfe aus „Hermann und Dorothea” jtanben: 


: „Des Todes rührendes Bild ۶ 
Nicht als 6 djreden bem Weifen unb 111091018 Ende bent Frommen; 
Senen drängt e3 ing Leben zurüd unb lehret ihn handeln; 
Zielen ftärkt e8 zu fünftigem Heil, in Trübjal bie Hoffnung; 
Beiden wird zum Leben der 0۳ 


Nunmehr verfügen wir uns in bie Gemächer ber Bor: 
derfront des Haufes, in Goethes Kunft:, Sammlung’, 
Beſuchs- und Gefellihaftszimmer. Diefe Räume dienten 
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Darin mit feiner Familie und feinen Gäften. Auf Pofta- 
menten ftehende 3Büjten ſchmücken den Raum, deffen Wände 
zahlreiche Yamilienporträt3 und andere Gemälde bededen. 
Hervorzuheben find: 505 Syugenbbilbni8 Goethes von Kraus 
und fein Porträt von Angelifa Kauffmann, die Bilder 
von Auguft und Ottilie v. Goethe und ihrer Tochter 
Alma unb die Porträt des Ehepaares v. Willemer. Smet 
Kaften am Fenfter enthalten eine Sammlung gefchnittener 
Steine und verjdiebene Ringe, darunter die Trauringe 
Goethes unb feiner Gattin Gbrijtiane geb. Bulpius. Ein 
Ring mit ۲6۵8 bunten Steinden, deren Anfangsbuchſtaben 
den Namen Goethe bilden, und einem Feinen 8۵ 
in der Mitte zur Aufnahme einer Lode ift ein ۴ 
von Marianne v. Willemer an Goethe, der fie al8 Suleifa 
im „Weftöftlihen Diwan“ verherrliht hat. Hier fieht 
man aud) das Offizierkreuz der Ehrenlegion, Das Goethe 
von Napoleon erhielt, dad Stammbud feiner Mutter unb 
andere Reliquien. 3Bejonber8 aufbewahrt werden ۰۶ 
bene fojtbarfeiten, moie zum Beispiel der ۲۱۲۵۵۲۱۶ Bofal, 
ben der Dichter zum 28. Auguft 1830, der goldene Qor: 
beerfrang mit zmölf Smaragden, ben er zum fiebzigiten 
Geburtstage ole Gejdjenf feiner Baterftadt Frankfurt er- 
hielt, und das goldene, reich emaillierte Petfchaft, das 
Freunde in England zum 28. Auguft 1831 ۱0۱۴۱ ۰ 

An den Saal ftößt da3 Junozimmer, benannt nad) bem 
darin befindlichen Kolofjalfopfe der Juno Ludovifi, einem 
ber ebeljten Kunſtſchätze des Goethehaufes. Hier hängt 
eine Kopie ber Aldobrandinishen Hochzeit von H. Meyer, 
ferner idjmüden die Wände verfchiedene Yamilienporträts 
von Stieler und Bury und ein Bildnis Selter8 von Begas; 
bier fteht aud) ber Flügel, auf bem ber junge Mendels: 
fohn geſpielt hat. 

Xn bem nádjten Raum, nad) einem Bildnis das Ur: 
binozimmer benannt, finden mir eine Anzahl Bilder von 
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Tifchbein, Carus, 9. v». Klenze und anderen, Bülten, 
Entwürfe von Goethes Hand, Porträtmedaillons von Da: 
vid, bie berühmte, 1820 von Sebbers gemalte Tafje mit 
Goethes Bild unb dergleichen. Rechts vom Eintrittsraum ` 
liegen drei Zimmer mit Goethes eigentlichen Kunſtſamm— 
lungen: im linfen, dem jogenannten Dedenzimmer, wert: 
volle Handzeichnungen von Rubens, Rembrandt, P. Vifcher, 
Angelifa Kauffmann und anderen, jowie Pradtftüde aus 
der reihen Medaillonſammlung des Dichters, in einem 
Glasſchrank optildje Apparate, Mineralien u. f. ۰ 

Die beiden folgenden Zimmer enthalten foftbare und 
feltene italienijdje Majolifen, antife und moderne Bronze: 
Itatuetten, die reihe Medaillenfammlung und dazwiſchen 
Zeichnungen, Totenmasfen, Büften, Autographen u. f. w. 
An das Eintrittszimmer ſtößt ſüdlich das Büſtenzimmer, 
von deffen blauen Wandungen fih bie hier aufgeitellten 
Kunftwerfe wirkungsvoll abheben; gut erhalten ift bie 
Malerei ber Dede unb ber an ihr hinlaufenden Friefe 
von H. Meyer. Jn diefem Gemah gruppieren fi um 
den Schönen Gipsabguß eines Sohnes ber Niobe andere 
Abgüſſe antiker Skulpturen; ferner bie Trippelfche Herder: 
büfte, Gipsmedaillonz; von der Höhe aber 10011611 zwei 
Reihen Gipsbülten hernieder; zwischen Freunden Goethes 
aud) bie Tieckſche Büſte des Dichters unb bie feiner Gattin 
von ۰ 

Die Manjardenräume des Goethehaufes bieten nur 
ein gefchichtliches Syntere]je. In ihnen wohnte von 1803 
bis 1812 ber vertraute Freund und Gehilfe des ۶ 
ter3, Friedrich Wilhelm Riemer, ber zugleich der Lehrer 
und Erzieher feines Sohnes Auguft war. Auch Auguft 
v. Goethe Hatte dort feine Gemäder, bie er aud) nad) 
feiner Berheiratung mit Ottilie, geborenen Freiin v. Pog: 
wid, beibehielt, und in denen ihre drei Kinder Walther, 
Wolfgang und Alma geboren wurden. Auguft ging am 
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22. April 1830 nad) Stalten, ftarb aber 1011 am 28. Df 
tober desfelben Jahres in Rom. Später pflegte feine 
Witwe in jenen Manfardenräumen einen geiltig belebten 
gefelligen Verkehr; nah weiten Neifen febrte fie dorthin 
zurüd und verbrachte in den altgewohnten Zimmern ihre 
ied legten Lebensjahre (geitorben 26. Dftober 1872). 
Seitmetje bewohnten aud) ihre Söhne nod) diefe Räume, 
welche gegenwärtig leer jteben. | 

Zum Schluß wenden mir und bem Hausgarten zu, 
in den wir durch ein Fleines blaues Gartenzimmer ge: 
langen, worin Goethe zur Sommerzeit mit guten ۰ 
Den zu [peijen liebte. Auch Schiller weilte oft mit ihm 
darin, und Erinnerungen an biejen großen Freund unb 
Dichtergenofjen des Hausherren ſchmücken daher in finniger 
Weiſe dies traulidje Gemad), von dem eine hölzerne Treppe 
zum Garten hinabführt. 

Goethe hatte diefen Garten, ber in dem funbigen Be: 
fucher eine Fülle von Erinnerungen medt, ganz nad) ۶ 
nem Geſchmack einrichten laffen und pflegte ihn immer mit 
großer Liebe. Wie febr er ihm ans Herz gewachlen mar, 
prit er in einem der „Venetianiſchen Epigramme“ ۰ 
ſuchtsvoll aus: 


„Weit und Schön ift bie Welt, bod), o wie dank’ id) dem Himmel, 
Daf ein Gärtchen beſchränkt, zierlich mein eigen gehört! 
Bringet mid) wieder nad) Haufe, wag Hat ein Gärtner zu reifen? 
Ehre bringt's ihm und Glück, menn er fein Gärtchen verjorat." 


Neben einem Gartenhäuschen befindet fid) in ber ۰ 
mwärtigen Mauer eine Thür, durch welche der Dichter un: 
zähligemal gefchritten, mwenn er fih in dem Tat um: 
mittelbar anjtoBenben Schloßparf ergehen wollte, ber ja 
Goethes eigenſte Schöpfung ift. 

Wir aber dürfen von dem Goethe- Nationalınufeum 
nicht fcheiden, ohne menigiten8 Turn aud) nod) feiner Gr: 
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gänzung zu gebenfen: des neuen, am 28. Juli 1896 feier: 
lidjit eingemweihten Goethe: unb Schillerarchivs, deffen herr: 
lider, von Mindert geichaffener Bau ein ferneres Wahr: 
zeichen ber großen weimariſchen Vergangenheit bildet. Diefes ` 
Arhivgebäude, deffen meike Sandfteinfaflade über bem 
Nuftifa:Unterbau von einer hohen Terrafje oben im Often 
der Stadt — unfern der Altenburg, in ber emt Liszt 
wohnte — meit inê Qand hinausfieht, umfaßt ben ge- 
jamten handſchriftlichen Nachlaß Goethes, Das „Goethe: 
arhiv”, zu dem Durd eine hochherzige Schenfung ber 
Gnfel Schillers aud) die jchriftlihe Hinterlafjenichaft 8 
genialen Schwaben Dingugefommen ift. 

Der beim Bau des Archivs urjprünglid) vorliegende 
Gedanfe wurde ſodann erweitert; durch Ankäufe unb 
Cdenfungen, Stiftungen unb Vermächtniſſe Haten bem 
Arhiv, deffen Direktor Geheimer Hofrat Profeſſor Doktor 
Bernhard Suphan ift, große und bedeutende Stüde vom 
Nachlaß Ammermanns, Frig Reuters, Otto Ludwigs, 
Nüderts, Mörifes, Hebbels, Theodor Storms unb Gott: 
fried Kellers zu, jo daß e8 nun einen großartigen Sammel: 
punft für bte litterarifche Hinterlaſſenſchaft unferer Geijtea: 
heroen barjtellt. ` 
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dudt. Aus bem meitaufgeriljenen Naden, in welchem bie 
grimmigen jdarfen Zähne blinften, hatte er jtinfenben 
Glutatem ausgeftrömt, dazu das wilde, unheimliche Knurren. 

Diefen Glutatem und das fnurren meinte bie arme 
Grasmüde immer nod) zu fühlen unb zu hören, als hätte 
ber Kater Flügel befommen und flöge hinter ihr her. Sie 
flatterte alfo haftig immer weiter über Wiefe und Feld 
und Weinberg, ben fteilen Hang bergan, der hinaufführt ` 
aus dem Tauberthal zur uralten Stadt Nothenburg, über 
bie graue Stadtmauer meg, und bann über Dodjfiritige, 
graurote Ziegeldächer Din, aus denen feltfam geformte 
)6 و‎ 0۲1۱۱16۱۲۱۶ ۰ 

Dier war fie nod) nie gemelen und das Erftaunen 
über bie neue Welt ringsum verdrängte bie Furcht aus 
ihrer Bruft. 

Oh 505 Ungeheuer wohl nod) da mar? Borfichtig 
lugte fte zurüd. Keine Spur von dem Kater. Nicht ein 
Haar feines ſchwarzen Fels war zu fehen, überhaupt 
nichts Zebenbige8 als ein paar Tauben, bie auf bem Rande 
einer Dachtraufe fapen und jid) ۰ 

Wenn’ nur irgendwo etwas Grünes gäbe! Das arme 
Bögelchen fühlte fid) plótlid) fo müde von bent weiten Flug. 

Halt — ijt das nidjt ein Baum, das Grüne da unten 
zwifchen den Häufern, ba8 fo erquidlid Deraufbuftet? 
Wirklich — eine Linde! 

Sauchzend flog ber Vogel hin und fchlüpfte in bie 
fühle, ſchattige Krone. 

Er fand einen herrlichen Zweig zum Ausruhen, ge: 
rade dünn genug, daß bie Zehen ihn umfaljen fonnten, 
unb bod) nicht zu dünn. Zu dünne Zweige find nämlid) 
nicht gelunn, man befommt Krampf in den Füßen davon. 
Auf diefem Zweige ließ die Grasmüde fih nieder, ſchüt— 
telte ihre Federn zurecht und haſchte dann ein Jtduplein 
fort, ba8 eben Dajtig unter ein Blatt friechen wollte. 
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Als 505 gute Näuplein gegefjen war, fam eine gar 
andädhtige Stimmung in dag Fleine Herz Des ۰ 
Er wollte bem lieben Gott banfen, der feine Grasmüden 
aus den Klauen ber bójen Katen errettet und die Raupen 
für fie erfhaffen hat. — — Ja — bat er denn aber bie 
Kagen nicht aud) erichaffen? 

Keine Spur! Die Ragen, bie hat der böſe Feind ge: 
11001, drum find fie aud) fo graufam und fo 768110. Wie 
wird er denn etwas jo Böfes und Häßliches erfchaffen, ber 
qute, liebe Gott! Und jebt wollen wir ein Tedeum fingen. 

Cie piepte ein paarmal, um das Kehlchen von 
Raupenreften rein zu friegen, pubte ben Schnabel an bem 
Zmeiglein, fette fid) dann zurecht und begann zu fingen, 
ben lieblichen kleinen ۰ 

Hinter der Linde war ein offenes Feniter, das führte 
in ein großes, bebaalid) eingerichtetes Gemadh, und in 
dem Gemadh jab an einem großen Tifche ein Mann. Die 
Töne be8 Grasmüdenliedes fchlugen wohl an fein Obr, 
aber er hörte fie nicht. Er Batte ein feltfam geformtes 
Glas vor fid, wie deren viele auf ben MWandbrettern 
ringsum ftanden, und fab mit aufmerffamen Blicken zu, 
wie die Stoffe, bie er in bie Netorte gethan hatte, Darin 
wallten und brodelten. 

Gnblid) beruhigte fih das Gemijd. Der Mann gok 
einen Tropfen davon auf eine fleine, runde Glasplatte, 
befah und berod) ihn, rührte fojtenb mit ber Zunge daran 
unb legte dann das Plättchen wieder hin, wobei feine 
Augen vor Freude glänzten. 

„Das Präparat ift gelungen," fagte er für fid) unb 
ſchrieb mit Bleiftift ein paar djemifdje Formeln auf einen 
großen Bogen Papier, ber zu feiner Nechten lag. Dann 
warf er den Bleiftift Hin und lehnte fih behaglid in 
feinen Lehnſtuhl zurüd. 

Nun erft wurde er deg Geſangs inne, ber aus ber 
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großen Linde immer jaudjenber unb jubelnber Derüber: 
Hang. Er bordte auf. 

„Wahrhaftig, eine Grasmüde,” dachte er verwundert. 
„Die muß aug dem Burggraben oder vom ۵ 
Deraufgefommen fein. Bei ung im Garten giebt e3 feine.” 

Er ftand auf unb trat 501110110 an das Fenfter, um 
in ber Dellarünen, jonnendurdriefelten Welt der Linden: 
frone bie fleine Sängerin zu erlugen. 

„Da fibt fie ja! Wie fie bie Feine Kehle wölbt und 
mit ben Flügelchen zudt vor Wonne. Spürſt bu ben 
Mai in deinen Adern, Heine Ding?” 

Er Stand an den Fenſterrahmen gelehnt und laufchte 
und {haute in bie Lindenfrone hinein, in der goldgrüne 
Lichter um das Schwarzbraun ber knorrigen Aeſte Hufchten. 
Nur an einer Stelle fiel ungefärbt und ungebámpft ein 
breiter Sonnenftreif herein. Da war eine faft freisrunde 
Vide in ber dichten Zaubwand. Jm vorigen Winter mar 
da ein großer Aft abgebrochen, überlajtet von dem auf 
ibm mudtenden Schnee. Dort die Wunde am Stamm 
unb hier bie Lüde im Laubdach gemahnten nod) trübfelig 
an ihn. 

Durch diefe Lüde fah der Schauende Mann auf einen 
fernen Schöpfbrunnen, dejen Schwengel ein junges ۰ 
den auf und nieder bewegte. Wenn fie, ehe Der Schwengel 
aufs neue nieberging, einen Augenblid jtill hielt, Die ۰ 
[ide Gejtalt in bie Höhe geredt, bie fchlanfen Arme er: 
hoben, ftand das Ganze wie ein anmutiges Bildchen in 
dem grünen Blätterfranze. 

Dem Manne that e8 leid, daß er das Geſicht bes 
Mädchens nicht Deutlich genug zu erkennen vermochte, ber 
großen Entfernung wegen. Er trat vom Fenjter meg zu 
einem Schrank, von deffen Simfe er fein Fernglas herab: 
langte. Das Rohr auseinander ziehend, eilte er auf 
feinen Lugaus zurüd. 
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Sie war noh ba. Raſch erhob er ba8 Fernglas. 

Da lächelte ihm am anderen Ende des dunklen 6000165, 
in ben er hineinfah, ein gar liebliches Mädchengeficht ent: 
gegen. Unter mirrem, braunem Gelod eine meißflare 
Stirn, auf ber jid) bie zierlihen Bogen der dunklen 
Brauen abzeichneten. Unter diefen Brauen blitten voll 
Lebensluft die tiefblauen fröhlichen Augen. Das etwas 
fede Näschen {Mien neugierig in den Frühlingsmind zu 
ſchnuppern, ber Fleine rote Mund {tand halb offen unb 
ließ hinter den weichen Lippen bie fejten, ſchönen Zähnchen 
hervorleuchten. — 

Nun rubte ber Schwengel; das Mädchen fapte mit ber 
Rechten bie ſchwere GieBfanne, in die fie gepumpt hatte, 
unb trug fie, ben Oberkörper ein menig nad) links neigend, 
fort. Das Fernrohr folgte ihr beharrlid, bia fie Hinter 
dem linfen Rande des Gelichtsfeldes verſchwand. Dann 
erft ließ der fpähende Mann die Sinfe, bie das Fernglas 
hielt, herabjinfen und ſtrich fid) mit ber Nechten über 
die Stirn. 

Das mat ja Nägeleins Nofel? Aber nein, bie 1 
ift ja nod ein Kind. Hab’ fie bod) vor ein paar 2 
den erft behandelt, damals, wie fie fo ſchwer frant lag 
am Typhus, unb ba mar fie gerade zehn Jahre alt. Ein 
paar Jährchen? Schöne paar Jährchen das! Eins — 
۸106] — drei — vier — fünf — fieben — natürlich, 
eben Jahr ijf das Der! Herrgott, wie bie Beit rinnt! 
Die Dinger, bie neulih nod) im Ctedfijjen gelegen find, 
wachen mächtig daher und wir — wir werden alt. 

Er wandte fid) {hier unmutig vom Fenfter ab, legte 
das Fernrohr auf ben Tifh und ftellte jid) vor ben 
Spiegel. Na, fo ganz alt fah das Beduinengefiht nod) 
nidi aus, das in ber dunklen Tiefe des 610165 ۰ 
Die Stirne nod) glatt, Das Auge glänzend und lebhaft, 
das Haar nod) voll — freilid, ba an ben Schläfen {hon 
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ziemlih grau. Sa, ja, jo beginnt'ó unb bann 3 
immer weiter bergab. Und unten im Thal figt Freund 
Hein und jiebt bem thalwärts Wandernden gemächlich ent: 
gegen — ah! 

„Donner unb Doria, was für ein leidiger Unfinn ift 
denn da in mich gefahren? Ich glaube wahrhaftig, id) 
{tebe ba vor dem Spiegel und jammere über meine grauen 
Haare mie eine alte Kofette und Spinne lyriſche ۲ 
über die Thatjache, bab bie Zeit vergeht! Pfui Teufel!” 

Gr ging 1010 zu dem mächtigen Bücherfchranfe, ber 
die eine Wand des Zimmers faft gang einnahm, und 
holte, fid) auf bie Fußſpitzen erhebend, ein bide8 Bud) 
aus einem ber oberen Fächer. Kants „Kritik der reinen 
Vernunft”. Die abitraften Gedanfengänge des alten ۶ 
nigõberger galten ihm von jeher alè mirtjame Beſchwö— 
rungsformeln, Iyrifches Fieber zu beiprehen und Mat: 
geipenfter zu bannen. 

Er fette jtd) in ben Lehnſtuhl, ſchob bie Netorte zur 
Seite, legte das Bud vor fid) Hin und begann zu Tefen. 

Aber ba8 Ding wollte nicht gehen. Die Grasmüde 
draußen fang noh immer, grün:goldige Lichter jpielten 
auf dem vergilbten Papier ber Nofencrangifchen Ausgabe, 
und der Herr Doktor mochte fid) noch fo febr anjtrengen, alle 
Winkelchen feines Gehirns mit fcharfjinnigen Schlußrechen 
auszufüllen, bie ftachelig waren mie ein beldjaulid) ein: 
gerollter gel, das ärgerlihe Bild eines jugendſchönen 
Mädchenfopfes mit wirrem, braunem Gelod und ladjenben 
Blauäugelein ließ fid) ebenfowenig verdrängen wie das be: 
ſchämende Gefühl, daß an feinen eigenen Scläfen graue 
Haare mudjjen. Ja, ja, er fühlte fie madjjen. Und bei 
folcher Zerjtreutheit fol einer die Idealität des Naumes 
unb ber Zeit einjehen. 

Ueber eine Stunde Batte er fid) fo Derumgequált, ba 
pote e3 an bie Thür. 
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„Sind Sie’s, Brigitta? Nur herein!” 

Die Thür öffnete fid) ein wenig und burd) bie Spalte 
jtredte fid) ein Tleines Köpflein herein, ba8 eine große 
Ichwarze Haube umbüllte. Das von diefer Haube um: 
rabmte Gefichtchen mar runzelig mie ein vorjähriger Apfel, 
über ber Ctirne lugte ein eisgraues Haarlöckchen unter 
dem Haubenrande vor, nur bie Augen hinter der großen, in 
Horn gefaßten Brille waren jugendlich, lebhaft unb ۰ 

„Das i8 aber ein gar 005 Wunder, Herr Doktor! 
Sonft mueß ich dreimal f(opfen und Cie höre '8 nit. — 
Mittagbrots Zeit i8!" 

„Gut, gut, id) komme ۳ 

Das Köpflein verjdjmanb, unb bie Thüre wurde leiſe 
zugeflinft. Der Doktor flappte bie „Kritik Der reinen Ber- 
nunft” wieder zu unb trug fie an ihren Plak zurüd. Dann 
wuſch er fid an bem Waſchtiſch in ber Ede die Hände 
unb verließ Dog Zimmer, um bie breite, braungebeizte 
Holztreppe, bie in das Erdgefhoß des Haufes führte, Hin: 
abaujteigen. 

Die Speifeftube, in bie er ftd) begab, mar mit uralten 
Dingen vollgepfropft, bie ber Doktor aus Rothenburg und 
Nürnberg zufammengelauft hatte. Das {on geldnibte 
Spind mar breibunbert Jahre alt, bte hochlehnigen Stühle 
weit über hundert, bie dunfle Wandvertäfelung ftammte 
gar nod) aus ber Zeit, ba Meifter Georg Nufch den wilden 
Tilly durch feinen vielbefungenen Rieſentrunk bejänftigte, 
und die Bilder, die an ihr hingen, waren echte Dürer. 

Con|t war e8 bem Herrn Doktor eine Herzenzfreude, 
während er auf da3 Effen wartete, in der Stube hin unb 
ber zu gehen und diefe ſchönen Sachen mit liebevollen 
Augen zu betrachten. Heute fah er gar nicht auf fie hin, 
fondern ging fchnurgerade auf das Fenſter log, ftieg auf 
den Tritt, der zu ifm hinaufführte, und ftarrte hinaus 
auf den fchönen alten Marftplab, über den bie Dung: 
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rigen Rothenburger Väter in gemefjener Eile ۵ 
ſchritten. 

Als Brigitta die Suppe brachte, ſtieg er von dem 
Tritt herab und verfügte ſich auf ſeinen Platz an dem 
ſchön gedeckten Tiſch. Er aß zerſtreut in ſich hinein, was 
die Brigitta ihm vorlegte, ohne wie ſonſt ein freundliches 
Geſpräch mit ihr zu führen und die Speiſen zu loben. 
Und doch war juſt heute die Suppe ausnehmend kräftig 
und der Braten von ſeltener Zartheit. Der guten Alten 
ſchwoll der Biſſen im Munde vor Herzeleid und Aerger. 

Das erſte Wort ſprach der Herr Doktor, als er die 
Serviette wieder zuſammenfaltete und in den Ring ſteckte. 
Und auch das war nur die kurze Frage: 

„Jemand im Ordinationszimmer?“ 

„Nein.“ 

„Auch keine Poſt geſchickt worden, ich ſoll zu einem 
Kranken kommen?“ 

„Nein. Die arme Leut in Rotheburg ſind jetzt alle ganz 
g'ſund. Aber Sie ſelbſt müſſe krank ſei, Herr Doktor.“ 

„Ich habe ein wenig Kopfſchmerzen. Am beſten iſt's, 
ich gehe eine Stunde ſpazieren, oder zwei.“ 

„Kopfweh hebbe Sie, Herr Doktor? Na ja, ich hab' 
mir's ja gleich gedacht, weil Sie ſo ſtill ware. Das 
kommt von dem ewige Studiere — und drauß iſt's ſo 
wunnerſcheen. Das is g'ſcheit, daß Sie wolle ſpazieren 
gehn. Gleich bring' ich Stock und Huet!“ 

Die Alte trippelte bienjtfertig zur Thür hinaus und 
gleich darauf wieder herein, Hut und Stod, ein 8 
Tafchentud unb eine Kleiverbürfte in den Händen. Cie 
bürftete ihres Herrn Rod fauber, 1005 ihm das Sadtud) 
in die Tafche und überreichte ihm bann fnirenb Stod 
und Hut. 

„So unb nu gehe Cie mit Gott, Herr Doktor, und 
laffe Ste bie Kopfichmerze draußen.“ 


Don Guſtav Johannes Xrauf. 143 


Gr nidte banfenb unb ging. 

Als er bie Thür feines Haufes Hinter fich zuflinkte, 
an deren Tunftreich geformten Eifenbefchlägen irgend ein 
ehrfamer Handmerfsmeifter des fiebzehnten Jahrhunderts 
wohl zwei Monate lang fleißig hatte arbeiten müflen, 
famen fnirenb ein paar Feine Mädchen zu ihm Deran, 
bie in der Mitte des Plages mit einem gefledten jungen 
Hunde gefpielt hatten, und boten ihm autraulid) die nicht 
allzu fauberen Patſchhändchen. Er tätfchelte zeritreut bie 
runden Kinderwangen und manberte dann mit langen 
Schritten bie breite Herrengafje hinab gegen das Burg: 
thor. Wer ihm begegnete, grüßte rejpeftvoll. Die Män: 
ner, indem fie verneigend den Hut zogen, die Frauen mit 
einem etwas altfränkiſch ſteifen ۵ 

Der Weinmirt Eifenhut hatte für einen Fremden, ber 
des Morgens bei ihm abgejtiegen mar, ein eifernes Tiſch— 
hen und einen Stuhl auf den Bürgerfteig Dinauagejtelít, 
damit ber (at, ein norddeutfcher Profeſſor ober fo etwas, 
zu feinem Shoppen Frankenwein den Anblid ber alter: 
tümlich 1djónen Seitenfront des Rathauſes mit bent hohen 
Turm und der vornehmen PBatrizierhäufer ringsum ge: 
nießen Tonne, bie mit Deralbijd) fraujen Bürgermappen 
aejdymüdt waren, manches aud) mit einer zierlichen Ge: 
benftafel: „Hier mobnete Kayjer Maximilian I. zmeymal 
A. D. 1518“ oder „Hier mohnete 1472 Kayfer Fried: 
rid) III." 

Als bieler Fremde ben Flug ausfehenden Herrn bie 
Straße entlang ſchreiten fah, den alles jo rejpeftvoll be- 
grüßte, fragte er ben langen, hageren Wirt, ber fid) neu: 
gierähalber zu ihm gejellt hatte und aud) fein Süppdjen 
grüßend ſchwang: „Wohl der Herr rechtsfundige Bürger: 
meter, nicht?" 

„J wo,” antwortete der Wirt, indem er dem Dahin— 
Ichreitenden nachſah, „das ijt der Doktor Raphael Schwend, 
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ein Arzt, ber hier von feinen Gelbe lebt. ۸ 
Thaler hat er alle Monat zu verzehren, ja." 

„Und dafür ehren ihn die Rothenburger jo?" fragte 
der Fremde ein ۱۵۵۱۱۵ ۰ 

„J 100 werden fie denn... das Gelb ۱8 allein nicht. 
Aber ber Herr Doktor, das ift ein Mann! In Indien 
mat er und in Amerifa, als Schiffsarzt. Wie er aber 
die große Erbſchaft gemacht hat, mo ijt er hin damit? 
Her nad) Rothenburg ijt er, mo er geboren ift, hat fid) 
das ſchönſte Haus, das er kriegen fonnte, gefauft unb 
mit Antiquitäten ausmöbliert.“ 

„Und was treibt er denn in diefem Hgufe?“ 

„Studieren thut er den ganzen Tag. Bücher hat er, 
einen ganzen Berg von Büchern, und allemeil bringt bie 
Poft nod) neue. Und arme Leut furiert er. Zu denen, 
wo zahlen Tonnen, geht er nicht; er will den ameti jungen 
Aerzten, bie hier leben, nicht das Brot abjchneiden. Nur, 
wo die nicht aus nod) ein willen, geht er më Konzilium, 
wie fies nennen, jtatt daß man früher einen Profeſſor 
aus Würzburg rufen mußt’, und da reißt er den ۱ 
meiltens heraus, fo gefhidt ift er. Was er dafür Triegt, 
jtiftet er in den Armenſäckel.“ 

„Alſo eine Art philanthropifcher Sonderling?“ 

„J mo wird unfer Herr Doktor ein pbi — phi — 
ein Conberfing fein? Wahr ۱۳8, er ijt allemeil nod) 
ledig, obwohl er {hon längſt bie Jahre hätte — vierzig 
ift er {hon — und jtubiert viel zu viel und geht ۵ 
unter Menfchen. Aber mo findet |o ein Herr hier in der 
feinen Stadt aud) Gefellichaft, bie zu (bm paßt? Nein, 
Sonderling ijt der feiner. Ein Dergenaguter, gejcheiter 
Mann ift er, ber aud) fürs gemeine Weſen mas thut. 
Haben Sie bie neuen Anlagen fon gelehen im äußeren 
Burgaärtel? Zu denen hat er zweitaufend Mark gegeben, 
der Doktor Schwend, jawohl! Und nicht etwa aus ۰ 


Don Guſtav Johannes Xrauf. 145 


geiz. Was bat man ihm nicht [don alles angetragen! 
Stadtverordneter, Landtagsmandat, Neichstaggmandat — 
nijdt mar'8, alles hat er abgelehnt, jamohl.” 

Der Mann, zu deffen Nuhme fid) der redfelige Wein: 
wirt fo ereiferte, hatte inbejjen längſt die Herrengaſſe 
durchwandert und war durch ben Gang im Unterbau des 
alten Turmes, ber die Straße abjchließt, und durch bas 
äußere Burgthor in den Garten gelangt, der „die alte 
Burg” heißt, weil auf feinem Boden unt die von ber 
Stadt burd) einen tiefen Felfengraben getrennten zmei 
alten Burgen ftanden, bie Vorderburg und die ۲۰ 

Hier war's munber|djón. Der Springbrunnen raufchte 
unb plátjderte gar heimlich, bie Bäume ftanden jo Dod 
zeitlich im jungen, hellgrünen Laubſchmuck, bie Nafenflächen, 
zwilchen denen bie meiBen Spaziermege fih Hinzogen, 
waren jo jaftig tiefgrün, und bie meihe Luft mar voll 
Slieberbuft und 93ogeljang. Wunderfchön war's, aber zu 
wenig einfam. Da und dort fpielten Kinder, auf mander 
Bant faken Frauen, ben zappelnden Stridftrumpf in ben 
Händen, unb fleiBige Gymnafiaften gingen auf den Spazier- 
wegen Bin und her, ihren lateinijdjen Klaflifer in ber 
Hand, ober ein Lehrbuch ber Weltgefchichte, und alle be: 
grüßten den verehrten Mann. Das mar ja fonft febr ۶ 
genehm und erfreulich, aber heute, mo er fo eine rätfel: 
bafte Unruhe in feiner Bruft fühlte, über bie er fid) in 
Ginjamfeit und Stille flar werden wollte, woher fie fáme 
unb mie fie zu bannen fei — heute ftörte es ihn. 

Er wanderte bie halbmannshohe Mauer entlang, bie 
ben Garten der „alten Burg” umfchließt und über bie 
man hinabfieht in das anmutige Tauberthal. Da unten 
aliBerte aus bem Buſchwerk ber leicht bewegte ۰ 
jpiegel der Tauber, melde die vielen Mühlen treibt. 
Drüben, jenjeit8 des Flüßchens, minften bie weißen Häufer 
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um ben alterägrauen, vieredigen Kirchturm zufammen: 
drängen, in bem die vielen Eulen boren, und hinter 
bem Dorfe hob fih der Boden wieder. Grüne Wiejen 
unb Kornfelder ftiegen, erft máblid, bann immer jteiler, 
bergan und verloren fih endlih im Walde. Der Weg 
heißt bie Gngelaburg. 

Dort hinüber wollte der Doktor. 

Gr ging Dur ein Pförtchen, das in bie Mauer ge: 
broden mar, unb eilte dann einen Hentgen, fteilen Pfad 
hinab, ber zwifchen bergauf[teigenben Weingärten zur Ned): 
ten unb thalwärts fid) ſenkendem Wiefengrund zur Linken 
hinabführt zur „Doppelten 3Brüde" über bie Tauber. Die 
älteren, bereit3 bequem gewordenen Rothenburger Herren 
nennen den Steig bie „Kniebreche” megen feiner üblen 
Gangbarfeit und ziehen ben mählich fid) fenfenben „Langen 
Meg“, ber meiter mejtlid) von ber Stadt ins Thal hin: 
unterführt, vor. Doktor Cdjmend aber that heute mie 
ein junger Springinsfeld und {heute den ۰ 

Mit langen Schritten eilte er den jd)led)ten 0 
hinab, jchritt über bie Brüde, umging auf Feldwegen das 
efebem freie Reichsdorf und jtieg bann bergan. Am 
ande des Waldes fand er eine breitwipfelige Eiche, unter 
der das Gras bejonber8 fhón und bidj mar. Dort warf 
er fid) feitlings nieder, jtüßte den Kopf in bie Hand und 
jab hinüber auf das graue, von zahllojen ۸ 
Ichlanfen unb plumpen, überragte Häufergemimmel von 
Rothenburg. 

Ueber ihm rauſchte Das Eichenlaub im Winde, vom 
Himmel flang verhallendes Lerchenjauchzen, rundum im 
(rale zirpte und ſummte e8. Doktor Schwend fchaute und 
laufchte eine Weile. Dann {lop er bie Augen, um nidt 
abgelenft zu werden, unb legte fid) die ſchwere Frage vor: 
„Raphael Schwend, was für ein Satan ijt heute in bid) 
gefahren?” Da faf er e3 fon vor jid), das Holde fleine 
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Seufeldjen. Wirre braune Loden Batte e3, eine reine, 
weiße, von fhón gezogenen Augenbrauen abgefchlofjene 
Stirn, fröhlide blaue Augen, ein kühnes Näschen, einen 
ſüß lächelnden Mund, ganz fo, mie et'8 heute morgen im 
Sernglafe gejehen hatte. Seine Seele jubelte bem lieben 
Bilde zu und beobachtete zugleich fid) felber, mie ein 
Naturforfcher fein Objeft beobachtet. Endlih ftand bie 
Diagnofe fejt. Sie lautete: „Raphael Schwend, du bijt 
ein Ejel. Haft bid) mit deinen vierzig Jahren verliebt — 
in ein Mädchenfind von fiebzehn!“ 

Als er fid) das jo recht nachdrücklich jagte, lachte baa 
Teufelchen jchalfhaft dazu, واه‎ molle e3 jagen: „Raphael 
Schwend, bu but mirflid) einer!" Nur darüber fonnte 
ber Doktor jid) niht flar werden, ob das Teufelchen 
meine, feiner Verliebtheit wegen fei er einer, ober Deg: 
halb, weil er fid) jo viel Sopfbredjena made über vieles 
Unglüd, das im Mai fih ja öfter ereignet, ohne jo ۲ 
genommen zu werden. 

„Alfo: ich habe mid) verliebt, auf höchſt ۸۵ 
Weife, durch das Fernrohr!” mebitierte er weiter. „Schlimm. 
sd fenne mid). Ein fchwerblütiger, nachdenklicher Menſch 
bin id. Wenn ich das Ding in mid) verjdj(tepe, 8 
mid) Raft unb Ruhe fojten, für lange Beit. — Wenn 
ich's aber nicht in mich ver|djliege? Wenn ich bingehe 
und ihr's fage? So ein zierliches, wohlgeflochtenes Körb- 
den fol ein guter Dämpfer fein. Man fteht einer Ge: 
wißheit gegenüber, diefe Gemipbeit heißt „Nein“, alfo 
Ihlägt man fid) bie Sade viel leichter aus dem Kopf. — 
Und menm ich feinen Korb friege? Wenn fie ja jagt? 
Wird das fein Unglüd geben, da ich nod) einmal fo alt 
bin, wie fie, unb noch fed3 Jahre drüber, unb graue 
Haare friege? — Ad, Unfinn! Als ob man nidt Fälle 
von Beilpielen erlebt hätte! Und bin id) nicht inwendig ein 
Süngling geblieben in ber Ginjamfeit meiner Studierjtube? 
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Wenn fie ja fagt, das herzliebe Kind, dann hängt 
der Himmel voll Baßgeigen. Dann ift in zwei Monaten, 
ما‎ Anfang Juli, Hochzeit, und bann führ’ ich mein ۵ 
Weibchen nah Norden, meinetmegen bis Hammerfeft, und 
zeig’ ihr bie Mitternachtöfonne, und dann im Herbft nad) 
Süden, nad) Venedig unb Rom, — mie fie da jtaunen 
wird, das liebe Kindchen! — unb im Winter nad) ۰ 
bon und Paris und Berlin. Und dann im Frühjahr, 
da fommen mir zurüd, hierher nad) Rothenburg. Wird 
fich das alte Haus wundern über das fife, jugendfrifche 
Leben, das im hellen &leibdjen über bie braune Holztreppe 
Duidt und in den großen, hohen Zimmern mit filber: 
hellem Stimmden fingt und ladt. Und wieder ein wenig 
ipiter ... adj was, das find Luftſchlöſſer. Erft wollen 
wir den Grundftein legen.” 

Er jprang auf unb jab nad) der Uhr. 

„Bier Uhr Schon. Drei Stunden verträumt, mie ein 
Gymnaſiaſt geträumt. Aber nun mollen wir 10017 ins 
Zeug geben." 

Gr fchüttelte die Grashalme von feinem Rod, Bob 
feinen Hut vom Boden auf und eilte ben Weg, ben er 
gefommen war, zurüd, aber jebt mit hocdhgehobenem Haupte 
unb ftrahlendem Geſicht, jo daß ibn bie grüßenden ۵ 
verwundert anfahen. Er ging lädhelnd an ihnen vorüber. 
Wenn bie e3 alle erft erführen, würde das permunberte 
Augen geben! 

Aus ber Herrengalle bog er 26015 ab in dag Feuer: 
feflelgäßlein. Da wohnte Herr Leonhard Nägelein, Rentner 
und Stadtverordneter, in einem großen, ſchönen Haufe, an 
deffen Pforte Doktor Schwend eben blieb unb die Glode 309. 

Die Thür ging auf, und ber Doftor trat in eine däm— 
merige Halle. Aber niemand fam ihm entgegen. Die 
Thür öffnete fid) durch einen Mechanismus von felbft, 
menn jemand bie Glode 30g. 
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Schwend ging auf die Treppe zu. Da hörte er von 
oben herab eine etwas heifere Frauenftimme rufen: „DBilt 
du's, Nägelein?” 

„Nein, Frau Nägelein, der Herr Gemabl ijt'8 nidjt. 
Sd bin's — Doktor Schwend!” antwortete er treppauf 
jteigend. 

Da fam ihm die große, jtarfe Frau eilig entgegen: 
gelaufen. „Ihre Dienerin, Herr Doktor! Nein, 06۱6 ` 
Ehre! Wollen gewiß zu meinem Manne? Nägelein ift 
nur ein wenig an bie fchöne Quft gegangen — er muß 
gleich ۲ 

„hut 111015, Frau Nägelein,” antwortete Schwend, 
die Hand ber Matrone Träftig fehüttelnd. „Da plaudern 
wir ein menig zufammen. Wie geht's Ihnen? Immer 
ein bifjel kurzen Atem, was?" ° 

„Danke Schön, Herr Doktor, für bie gütige Nachfrage. 
E3 geht, e8 geht. Willen Sie, die Pulver, bie Sie mir 
damals aufgefchrieben haben, mie Cie zu unjerem Röschen 
famen, ba8 fo franf mar — Sieben Jahr ijt'8 jebt her — 
das Rezept hab’ id) immer noh. Na unb menn'à einmal 
idledjter werden will — ſchwupp! ein Pülverchen unb 
dann ijt'8 wieder gut. Na unb jebt, mo bie {hine Zeit 
enbítd) gefommen ijt nad) bem arg ftrengen Winter, ba 
iſt's ja ohnehin beffer.” 

Unter joíden Reden führte Frau Nägelein ben werten 
Befuh nad) ber guten Stube im er[ten Stodwerf, nahm 
den leinenen llebergug von einem ber Fauteuils, damit 
der Gaſt auf bem teuren Plüſch ſitze, lebte fid) felbjt auf 
005 Sofa unb redete dabei immerzu, fo Daß der freund: 
liche Arzt fid) auf das beruhigendfte davon überzeugen 
fonnte, daß e8 mit ihrer KRurzatmigfeit fo ſchlimm nicht 
mehr war. 

Doktor Schwend jag ruhig und wartete, bis der Strom 
ihrer Rede fein Scifflein dahin treiben würde, wo er zu 
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landen münjdjte. Endlich fam Frau Nägelein auf ihre 
Tochter zu fpredjen, unb nun fagte der Doktor: „Röschen 
ift ja nun ein erwachfenes Fräulein geworden und ein 
bildhübfches Mädchen dazu. Ih — ih habe fie neulich 
gelehen. Da wird fte wohl bald heiraten?“ 

Die Heinen gutmütigen Augen der Frau Nägelein 
wurden orbentlid groß vor Gritaunen. „Das ۳ 
rief fie und ſchlug bie fetten Hände zufammen. „J bu 
mein allerliebftes Herrgöttle! Die hat nod) Zeit. Wir 
denfen nod) niht dran ... und fie aud) nidt." 

Herrn Raphael Schwend murbe merklich leichter uma 
Herz. „So fo,” jagte er und Strich mit der rechten Hand 
über feinen ſchwarzen Vollbart. „Denken nicht daran. 
Sa, ja, fo iſt's gewöhnlich, bi8 einer fommt. Wenn nun 
einer ۳ ۰ 

„Ad, bu mein liebes Herrgöttle, wer fol denn fom 
men? Wenn das Kind fein Glüd made tbát', da wollten 
wir ja niht im Weg fein. Aber menn'8 nicht ma8 ganz 
ausnehmend 3Bejonbera mär’, fo thäten mir jagen: Thut 
una leid, aber '8 Röſele ift nod) zu jung.” 

Der Doktor fap ein menig unruhig auf bem guten 
Plüſch. „Zu jung — zu jung!" wiederholte er. „Beſte 
Frau Nägelein, Cie madhen mir’3 ordentlich ſchwer, mit 
der Farbe Derau8gurüden. Wenn — nun — angenom: 
men, daß —" er fchnappte ein paarmal nad) Luft, bann 
plate er plóglid) 105: „Sch felbjt möchte Jhr 1 
zur Frau haben!” 

Frau Nägelein ftieß einen ſchwachen Schrei aus, fiel 
in bie Sofaede zurüd und jdnappte nun ihrerfeitö nad) 
Quft, bie immer größer werdenden Augen mit ſeltſamem 
Ausdruf auf den Doktor richtend. Dieſer fprang auf 
unb jab fid) nach einer Waſſerflaſche oder jonit etwas Er: 
frifhendem um, womit er der offenbar einer Ohnmadt 
nahen Dame beifpringen fónnte. Sie aber minfte ihm 
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mit beiden Händen, er möge e8 gut fein laffen, und richtete 
fih wieder auf. 

„Es — iit — ja nur — der Schreden — und — 
die Freude, bie — mir in bie Kehle — gefahren find. 
Nein, diefe Ehre — und das Glüd — für unfer Nöfele —" 

Klinglingling! (helte e8 auf bem Flur. Frau Näge: 
lein ſprang wie eleftrifiert auf. 

„Da fommt der Bater! Nein, wird der Augen maden (7 
Cie jtürzte nad) ber Stubenthür, rip fie auf und 6 
aus vollem Halfe hinaus: „Nägelein! Nä—gelein!” 

„Ja doch!" {hol e8 in tiefem Baß von ber unter ge: 
mefjenen Tritten würdevoll Inarrenden Treppe her. „Was 
0160 8 denn?” 

„Komm jdnell! Der Herr Doktor Schwend ift ba 
mit einer großen Neuigfeit. Na, bu wirft Augen maden.“ 

Der Rentner und Stadtverordnete Nägelein, ein + 
ner, mwohlbeleibter Herr mit bem Audru eines Mannes, 
ber feinen eigenen Wert zu ſchätzen weiß, in dem runden, 
glatt rafierten Geſicht, trat in bie Stube und jdjüttelte, 
fih 1910110 verneigend, bie Hand des Doftors. 

„Herr Doktor Schwend, febr, febr angenehm —" 

„sa, denfe nur, Nägelein,” fuhr bie aufgeregte Dame 
dazwischen, „der Herr Doktor wil unfer Röfele heiraten!” 

Der Stadtverordnete redte feine furze Gejtalt zu mög: 
[idt impofanter Höhe. 

„sch begreife bid) nicht, Katharina,” fagte er aemejlen, 
„was bu daran fo merfmürbig findeit. Der Herr Doktor 
ift nachgerade in dem Alter, mo ein patriotifcher, wohl: 
benfenber Mann — 015 pater familias, mie ber Lateiner 
1601 — bie Familie ift der Grundftein des Staates unb 
ber Geſellſchaft —" er hatte fid) vermidelt unb durchſchnitt 
den gordiſchen Knoten des verunglüdten Safes, indem er 
mit ber fleifchigen Rechten eine horizontale Linie in bie 
tuft zeichnete, ,— na fun, ber Herr Doftor muß hei: 
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raten. Daß er unter ben Töchtern feiner SHeinatjtadt 
wählen würde, mar von feiner bewährten 1 
an diefe unfere fchöne alte Stadt nur zu erwarten... id) 
bitte, Herr Dottor, diefe Ihre Anhänglichkeit tft im Stadt: 
verorbnetenfollegium oft und oft rühmend erwähnt mor: 
ben!... nur zu erwarten, Babe ich gejagt. Daß er aber, 
menn er [don in Rothenburg freit, fid) an bie er|ten ۶ 
milien ber hieſigen Geſellſchaft hält, das ift er feiner 
Stellung unb bem Anfehen, das er in ber Stadt genießt, 
fhuldig. Wenn er andersthäte, würde er Aergernis geben. 
Noch einmal alfo: ich begreife bid) nicht, Katharina !“ 

Er beobachtete mit Genugthuung, mie Frau Katha- 
rina, bie ihn an Leibeslänge um mehr ala eine Spanne 
überragte, fid in ſchöner Bewunderung ber 0 
ihres Eheherrn förmlich budte, und wandte fid) dann an 
Schwenck, dem er beide Hände reichte: „Ihnen aber, Herr 
Doktor, fage id, Dab ich Ihren ehrenden Antrag von 
ganzem Herzen annehme. Jedem anderen Bewerber hätte 
ich gejagt, daß mir uns von unferem einzigen Töchterchen 
noch nicht trennen wollen, Ihnen aber fage ih: Nehmen 
Cie e3 hin, das Kind! Daß Sie ¢3 glüdlid machen 
werden, weiß ich, lieber Herr " 

Er zerdrüdte eine münnlide Thräne zwiſchen ben 
Wimpern und umarmte, jid auf die Zehen erhebend, ben 
etwas hochwüchſigen Brautmwerber, ihn unter ben Achſeln 
um ben Leib fallend. Es fah aus mie ein Ringkampf, 
in welchem der Deng, jtämmige Kämpe feinen Zorte 
über den Langen und Schlanfen gebraudt, indem er ihn 
unterläuft. 

Doktor Cdjmend, ben bie warme, jelige Glüdsempfin: 
bung in feinem Herzen übermütig machte, fühlte baa Ko: 
miſche der Situation jo Dot, daß er beinahe herzhaft 
herausgelacht hätte. Da fam ihm ein Gebante, ber feinen 
Jubel bámpfte. 
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„Noch Hat Nöschen nicht gelprodjen !” ſagte er zmeifelnd. 
Herr Nägelein trat einen Schritt zurüd und hob bie 
Augenbrauen Bod) „Das Kind?” fragte er gedehnt. „SS, 
bie thut, was ihr ihr Bater jagt. Das ift immer fo ge: 
mejen bei unà." 

„Sa, aber...” 

„Mein Defter Herr Doktor,” jagte ber Dide ein wenig 
erboft, „Sie thun gerade, als ob Sie fein ernithafter 
Mann wären, jonbern jo ein Romanschreiber. Na, menn 
Shr Herz fo fehr an ben neumodifchen Saden hängt, 
Liebeserklärung et cetera, fo reden Cie in Gottes Namen 
mit dem Mädel. Sie ift ja wohl hinten im Garten bei 
ihren Blumen. Sie fol frei über ihr Herz verfügen. Aber 
wenn fie nein jagen ۲۵1646 — Weiber haben ihre Muden, 
zumal junge —, fo maden Cie fih nichts daraus. Sch 
bin ber Bater und will ihr bie Yuden wohl ۳ 

Er wandte fid) mwürdevoll ab. Der Doktor trat zu 
Frau Katharina, bie inzwilchen fanft zu meinen begonnen 
hatte vor Aufregung, füpte ihr bie Hand unb eilte bann 
aus dem Zimmer, bie Treppe hinab unb über ben Huf 
in ben Garten, zu ۰ 

Durh einen Flieverbufh jab er ihr helles ۲ 
fhimmern. Sie fauerte gerade an einem Nelfenbeet und 
raufte Unfraut aus unb mar fo vertieft in ihre ۶, 
daß fie ben Nahenden gar nicht bemerkte. Als eine fremde 
Stimme fie aus náddjter Nähe anrief: „Fräulein 308: 
chen!” wurde fie rot und fprang raſch auf. Dann erkannte 
fie den Arzt, reichte ihm mit aufleuchtendem Geficht bie 
Hand und fnirte genau fo finblid) dabei, wie bie 1 
Schulmädchen zu thun pflegten, bie ben beliebten Mann 
auf der Straße grüßten. 

„Herr Doktor!” rief fie mit heller Stimme. „Sie 
haben mid) arg erfchredt.“ 

Dem Manne [dug das Herz big in ben Hals hinauf, 
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alg er das geliebte Mädchen fo jugendichön vor fid) Stehen 
jah und ihre marme Hand in ber feinen fühlte. Alle bie 
Ihönen, vorfichtig einleitenden Worte, bie er ihr hatte 
jagen wollen, waren fort, unb bie ungefügen, ftürmifchen, 
die fid ihm auf die Zunge drängten, fonnte er nicht 
lagen, fondern nur ftammeln. 

„Erſchreckt hab’ ih Sie? Erjchreden Sie nur gleidh 
nod) einmal. Röschen, ich liebe Sie — ih liebe Sie 
mabnjinnig! Eben habe id) bei Ihrem Bater um 6 
geworben. Er fagt ja — jagen Sie — fag’ aud) bu 
ja, mein 01۵68 — holdes — holdes Lieb!“ 

Fräulein Röſele Honn ba mie ein Marmorbild, bem 
man ein Hausfleidchen angezogen unb eine fraufe braune 
Perüde aufgelebt hat, und jab regungslos auf den Mann 
herab, ber fid) auf ihre Hand gebüdt batte und diefe mit 
Küſſen bebedte. 

Auf einmal fam Leben in die Statue. Cie warf dag 
Köpfchen zurüd, machte mit einem jähen Rud ihre Hände 
fret und lief quer burd) die fo 1010110 geheaten Beete nad) 
der Gartenthür, daß die ftarfen braunen Zöpfe hinter ihr 
Der flogen und ihre Röckchen flatterten. 

Doktor Raphael Schwend fah ihr einen Augenblid ver: 
blüfft nad. Dann folgte er bem lieben Ylüchtling, aber 
im Schritt und hübſch auf bem Kiesmeg bleibend. ۰ 
mal jdjüttelte er mehmütig das Haupt. Jn feiner Seele 
mar ein 50165 Fragezeichen aufgeltiegen. — 

Sn ber guten Stube gab e3 indefjen eine aufgeregte 
Scene. Röschen mar mit angitooll aufgeri]jenen Augen 
Dereingejtürgt unb hatte ihre Eltern ganz gegen alle Gitte 
eines gut erzogenen Kindes mild angefchrieen: „it e8 
wahr, daß ihr mih dem Doktor Schwend verfprocden 
habt?“ 

„Natürlich ijf e3 wahr!” polterte ber Vater, bem ber 
Zorn in bie Schläfen- ۰ 
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„Mein Gott! — Sch fann ja nidt —! Sch fann ja 
nit —!“ 

„Was fol denn das heißen? Du fannjt niht? Ja 
matum denn niht? Etwa weil er älter ijt als du? 
Dummbeiten! Das giebt bie beiten Ehen. $4 habe ja 
gejagt, unb du wirft aud) ja jagen. Erjtens mußt du 
gehorchen, Mamfell, ameitenà madjt bu eine glänzende 
Partie, und drittens darfit du ja bem Doktor gar feinen 
Korb geben. Ohne ihn wärſt du längſt gejtorben, ba: 
mals, am Typhus.” 

Bater Nägelein faf mit Befriedigung, wie das leiden: 
Ihaftlid) aufgeregte Mädchen unter biejem lebten Argu: 
ment 3ujammenfnidte. Ja, ja, er mar ein Redner, Der 
immer das rechte Wort am rechten Ort bereit hatte. Aber 
jest heulte die Kleine ganz jämmerlih und die Alte half 
ihr. Das mar unangenehm. 

„sch gehe zum „Eifenhut” hinüber, ein Schöpplein trin- 
fen,” fagte er und faßte feinen Hut. „Zum Abendbrot bin 
ich wieder da. Inzwiſchen habt ihr euch wohl beruhigt.“ 

Auf der Treppe begegnete er dem Doktor, der ihn mit 
langem Geficht ۰ 

„3 wo!” antwortete Nägelein ärgerlich auf bie ftumme 
Stage. „Sie haben das Mädel erfchredt, das ijt alles. 
Wenn Sie morgen abend fommen, giebt Ihnen Jhr 
Bräutchen hübfch artig den Verlobungsfuß. Yebt meinen 
die Weiber oben, mie immer in {olden Fällen, da muß 
man fie allein laffen.” 

Er fapte den fünftigen Schwiegerfohn am Arm und 
gog ibn mit fih, bie Treppe ۰ 

Auf der Straße fah der Herr Stadtverordnete hod: 
mütig um fih, ob bie Leute aud) wohl bemerften, wie er 
mit dem berühmteften Manne von Rothenburg Arm in 
Arm ging, und er ftellte mit Befriedigung feft: fie ۶ 
merften e8, ganz gehörig. 
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Als er auf bie Thür ber 9Ueinitube losſteuerte, blieb 
Doktor Schwend ftehen. „Lieber Herr Nägelein,” faate 
er, „Sie ent|djulbigen mih. Ich babe heute feinen ۰ 
durft.“ 

„Aha!“ lachte der Kleine, „wollen Ihre Gefühle nicht 
profanieren in einer Geſellſchaft, mo lauter höchſt triviale 
Saden gefprochen werden. Kenne id, Herr Schwieger: 
ſohn! Das heißt — nicht aus eigener Erfahrung. Be: 
Bite! ch bin immer Realpolitifer gemelen, auh in 
Liebesſachen. Aber mijjen Cie, mie ich den Spezereiladen 
nod) hatte, ba habe ich zum Zeitvertreib, menn gerade 
wenig zu thun mar, und im Laden mußte ich bod) fein, 
Gefhichtenbücher gelefen, Romane und fo 'n Zeug. Sehen 
Cie, da hat's drin geltanben, genau jo, mie Sie fid) jebt 
haben, Herr Schmwiegerfohn.” 

„Ich büdjte, man braucht nicht gerade Romanheld zu 
fein, um an joldem Tage, wie für mich der heutige einer 
ijt, nicht febr ftammtifchmäßig gelaunt zu fein,“ ermiberte 
Schmwend ein wenig empfindlid). 

„2a la — nur nicht böfe werden, Herr Schmieger: 
fohn!” begütigte Nägelein. „War ja nur Spaß. Aber 
was id) fagen wollte: Gelt, Sie fagen niemandem ۶ 
Wiffen Cie, id Balte auf 6010 unb Form in {olden 
Dingen. Und ba in adt Tagen meine filberne Hochzeit 
ift, fo möchte ich bei diefer Gelegenheit bie Verlobung be: 
fannt machen. Stellen Cie fid) vor, mie das feierlich fein 
wird. Meinen Weibsleuten hab’ ih ſchon aufgetragen, 
reinen Mund zu halten bis dahin.“ 

„Meinetwegen dürfen Ste außer Sorge fein,” ant: 
mwortete tribe lächelnd der Doktor. „Selbit menn Das 
Renommieren jonjt meine Art wäre, in einer Cade, deren 
ich felbjt fo wenig ficher bin —" 

,Sarifari!^ fiel ibm der Stadtverordnete ärgerlich ing 
Wort. „Ste find — entjchuldigen Sie! — ein Hafenfuß. 
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Sind Cie nidjt ber angeſehenſte Mann von Rothenburg? 
Und ein {döner Menſch dazu? Und ber romantische 
Zauber — Weltreifender, Menfchenfreund, gelehrter Ein: 
fiedler, was meiB ih? Was meinen Sie, wie das auf — 
fo 'n Mädchenhirn wirkt? Morgen nah bem ۰ 
Iu werden Sie {hon anders reden, hahahaha!” 

Gr Tehüttelte bie Hand des Arztes immer wieder, dann 
jtieg er gravitätifch bie drei zur gaftlichen Pforte Dinan: 
führenden Stufen empor und verſchwand in der Wein: 
ftube. Doktor Schwend jdjlenberte lanajam weiter. 

An der Thür feines Haufes blieb er unſchlüſſig ftehen. 
Ihm mar fo unjider und bang zu Mute. Da fam ihm 
eine Idee. Raſch machte er Kehrt unb eilte über ben 
Kathausplag nad) bem Laden des Goldarbeiters 00 
Gr wollte ein Brautgefchenf faufen. Wenn er das in ber 
Taſche fühlte, würde er vielleicht eher daran glauben, Daf 
er morgen fon das dazu gehörige Bräutchen ۱ 
werde. 

Er faufte dem erjtaunten Geſchäftsmann das ۵ 
Stüd ab, das e8 in bem Eleinen Laden gab, ein golbenes, 
mit Brillanten bejegtes Armband im Werte von mehreren 
hundert Mark, unb trug da3 Unterpfand feines Glüdes be: 
friedigt nad) Haufe. 

Kaum mar er aus bem Laden, fo rief Meifter Roth: 
bart 10901 feine Ehehälfte aus der Wohnftube herab und 
erzählte ber erjtaunten Dame, das Nefthäfchen, das drei 
Sabre lang Einheimischen und Fremden zu teuer war, fei 
verfauft unb an men? — An ben berühmten Mitbürger 
unb Hageſtolz, an Doktor Schwend. 

Frau Rothbart fchlug bei biejer Wundermär die Hände 
über dem Kopf zufammen und fonnte erft gar nicht reden 
vor Grjtaunen. Als fie bie Sprache miebergemonnen 
hatte, that fie etwas, was fie vorher in dreißig Jahren 
glüdlihen Ehelebens nicht gethan hatte. Sie riet ihren 
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Gemahl, zum „Eifenhut“ hinüber zu [pringen unb einen 
Schoppen zu trinfen. Dort war um diefe Stunde eine 
Stammrunde beifammen, lauter angejehene Männer unb 
samilienpdter, vielleiht mwar Dort zu erfahren, was fid 
mit bem Doftor zugetragen hatte. 

Meiſter Rothbart, den neben außergemöhnlicher Neu: - 
gier aud) nod) fein gewöhnlicher Durft quälte, ließ fid) 
das nicht erft ein zweites Mal jagen. Eilig fuhr er aus 
jeinem Ladenwämschen in den guten Ausgehrod, rip ben 
Hut vom Nagel und jtieg auh {hon mit langen Schritten 
über ben lab auf dad Haus zum „Eifenhut” los, nicht 
achtend ber Stimme der treuen Gattin, die hinter ihm 
Der rief, er möge ja nicht zu lange figen, be8 warmen 
Abendbrotes ۰ 

Bu feiner Freude fand er den gemütliden Gdtijd) im 
Herrenftübel des „Eifenhutes” dicht belebt. Er {hob fid) 
nad) geziemlicher Begrüßung ber Anweſenden einen Stuhl 
in die ſchmale Lüde, bie fid) durch bereitwilliges Zu: 
Jammenrüden rechts und links aufthat, bejtellte fein Schöpp: 
lein Zauberwein und frübte bann mit aller Kraft feines 
hohen, weiberähnlichen Organs in das jummenbe ۰ 
00۲۲۵۵ hinein: „Eine Neuigfeit, meine Herren! 1 
Schwend hat mir Das Armband abgefauft, das goldene 
mit den großen Brillanten, ba8 drei Jahre lang in meim 
Schaufenſter gelege ijt, meil’3 ben Nothenburgern zu 
teuer war unb den Fremden aa!“ 

Die Mare fuhr mie ein lähmender Blig in bie epr: 
jame Verfammlung. Das Geſpräch ſtockte, einer fah ben 
anderen an unb dann alle zufammen den Stadtverordneten 
Nägelein, ben man zuvor durchs Fenſter beobachtet hatte, 
wie vertraulich er mit bem Doktor Arm in Arm gegangen 
war. Herr Nägelein gab fih alle Mühe, móglidjit un: 
befangen ۰ 

„Eine merfmürbige Geſchichte!“ brad) endlich der Herr 
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Pofterpeditor Das Schweigen. „Was fann ber Junggeſell 
mit dem Armbändden wollen. Willen Sie vielleicht was, 
Herr Stadtverordneter Nägelein?” 

„Der Doktor ift ein Sammler,“ fprad) Nägelein fchlau. 
„Bielleicht thut er’3 in feine Sammlungen.“ 

,9 i8 aber fee Rarität, Tee Altertum!” proteftierte 
der Goldarbeiter. „Ganz moderne Arbeit.” 

Nun blingelte Herr Dietrih Haaſe, der Bankier, mit 
ben grauen Augenwimpern und {pite ben melfen, von 
einem bereits gelb werdenden meißen Schnurrbart über: 
Ichatteten Mund. Daraus jab man, daß ber alte Herr 
fid anfdhide, etwas zu fagen, und laufchte ۰ 
Herr Haafe mar ein hochangejehener Herr, feiner Betagt: 
heit und feines Reichtums ۰ 

„Herr Nügelein,“ fagte ber Alte endlich in fingenbem 
Tone, „mir [deint, mir Scheint, bei Ihnen giebt’3 nächſtens 
Verlobung! 's Röfele ijt ja fchon ein großes Mädchen.“ 

,9 Röſele ift noch febr jung," antwortete der Stadt: 
verordnete biplomatijd) und jdnitt ein Geficht dazu, Das 
deutlich befagte, Herr Nägelein münjdje dieſes Thema bald: 
möglichjt verlafjen zu ۰ 

Man that ihm den Gefallen und begann eine Reihe 
höchft Tahmflügeliger Hypothefen über ben feltjamen An: 
fauf des Doktors fliegen zu laffen. Aber bie Beteiligung 
an dem Gefpräh mar ſo ſchwach, bab man deutlich fühlte, 
wie febr jeder ber mit Töchtern gejegneten Väter heimlich 
beichäftigt mar, das Glü Herrn Nägeleins zu erwägen, 
ber bie {einige mit Doktor Schwend verlobt hatte — ganz 
gewiß mar das Röſele mit dem Doktor verlobt! Wie 
wäre denn jonjt die auffällige Bertrautheit der beiden 
Männer unb der Brillantenfauf zu erflären gemelen. Sa, 
ja, ber Nägelein, der mar wieder einmal der Pfiffikus 
geweſen unb lachte fid) nun heimlich ins Fäuftchen, ber 
unausftehlide Glüdspilz, ber! 
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Als der Stadtverordnete Durch bie Dämmernde Herren: 
gaffe heimmärts fchritt, fluchte er nicht wenig in fid) hin: 
ein wegen deg vorzeitig entitandenen Gerüchts. 

„Iſt bod) 'n Klatſchneſt, 'n verdeubeltes, das Rothe: 
burg! Ich glaub’, wenn einer in fein Keller ging’ um 
Mitternaht und im Finftere rohe Erdäpfel freile (at, 
thäten |’ 'n andern Tags im Wirtshaus frage: Na, Hebbe f’ 
arg guet g’jchmedt, bie ung’fottene Grundbirn? — So 'n 
Klatſchneſt!“ 

Dann aber tröſtete er ſich. Das Ding hatte ſeine 
gute Seite aud): bie Rothenburger mußten bald heraus: 
getüftelt haben, daß gelegentlich ber bevorſtehenden ſilber— 
nen Hochzeit des Nägeleinihen Chepaares die offizielle 
Verlobung ftattfinden würde, unb von bem Augenblide, 
da ba8 herausgetüftelt mar, redete man in ganz Rothen: 
burg von nits mehr al8 von diefem immer näher heran: 
rüdenben Tage. Sein, des Stadtverordneten Nägeleins 
Gbejtanbajubiláum Stand bann, parlamentarifch ausgedrüdt, 
im Brennpunft des öffentlichen Intereſſes. Das war 
bod) ſchmeichelhaft. E3 mar fogar febr fchmeichelhaft, jo 
fehr, daß Herr Leonhard Nägelein ein foldes Gerücht 
jelbjt hätte ausfprengen müljen, wenn es nicht von jelbjt 
entitanben märe. | 

Sn Deler aufgeheiterten Berfafjung trat er in ۵ 
Gpitube, in welcher ber gebedte TUM bereits wartete, 
pätfchelte dem traurigen Röſele väterlich die blajje Wange 
unb gab feiner darob aufs tiefite erftaunten Frau fogar 
einen Kuß. Darauf fete er fid) au Tide, aß mit vollen 
Baden unb erzählte dazwischen mit innigem Behagen, mie 
die Gade bereit3 ruchbar geworden fei unb nun ganz 
Rothenburg dem Nägeleinfchen Ehrentage fehnfüchtig ent: 
gegenharre. 

Als er des Armbands Erwähnung that, idjielte er 
veritohlen nad) bem Geſichte ferner Tochter. Die fannte 
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ba8 Prunf: unb Schauftüd des Jtotbbartidjen Ladens febr 
wohl. Er wollte jehen, was bie Nachricht, daß fte das 
viel begehrte, jünbteure Ding erhalten fole, auf fie für 
Eindrud maden ۰ 

Aber ba war von feinem Ginbrud mas zu [püren. 
Das Mädchen ſaß unbemeglid da und hielt bie rot: 
gemweinten Augen auf feinen Teller gebeftet, von bem es 
langjam Eleine Biffen aß, offenbar mit Widermwillen und 
nur um nicht gefcholten zu werben. 

Ras das verrüdte Ding nur hatte? Pah, das gab 
fih Thon nod. 

Als man fertig aegeljen und die Magd Teller unb 
Schüfjeln abgetragen hatte, 30g Bater Nägelein bie Flaſche 
mit Hausmein näher an fih heran, Frau Katharine brachte 
ihren Stridjtrumpf hervor, unb Röfele ftand auf, um des 
Vaters Nauchgerät zu holen. Sie ftellte Den ۲ 
auf ben THM, überreichte knixend bie Pfeife- und bat dann 
mit mider Stimme um Erlaubnis, nod) ein wenig in ben 
Garten zu laufen. Der Kopf thäte ihr fo furchtbar meh. ` 

Der Bater brummte etwas in den Bart. Der Garten 
war fider, denn auf ber einen Seite ftieß er an ben Hof 
des Haufes, auf den drei anderen umzog ihn eine ge: 
nügend hohe, mit Ctadjelbrabt gefrönte Mauer. Er nidte 
alfo mit dem Kopfe. 

Die Mutter gab die Erlaubnis gern. „Geh nur, geh, 
mein Kindhen. Das erfrifcht bid. Dann ſchläfſt bu 
befjer.“ Ste legte dem Töchterhen noh ihr eigenes 
1001711168 Tuh um die Schultern zum Schuß gegen bie 
Abendfühle. 

Röschen jdjlüpfte eilig aus dem Zimmer und fprang 
flinf bie dunkle Treppe hinab. Durch Hof und Garten lief 
fie fchnurgerade auf bie Ede los, mit ber ber Nägeleinfche 
Garten an den Hof eines alten, je&t unbemohnt ftehenden 
Kloſters grenzte. Diefe Ede füllte ein mächtiger ۰ 
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bufch aus, in beten Zweigen verjtedt eine Nachtigall ge: 
tabe wunderſchön ſchlug und 

Fräulein Röschen adjtete gar nicht auf bas ſüße Vogel: 
lied, bem junge Mädchen jonjt mit fo viel Wonne laufchen, 
jondern froh haſtig von der Seite Der in ben 3Bujdj, daß 
die Zweige fnadten und die Blätter raufchten und bie ge: 
110116 Sängerin erfchredt ۰ 

Dag junge Mädchen drang bis zu einer Stelle vor, 
an der ein Loch in bem fe|ten Steingefüge der Mauer 
war, gerade groß genug, bab man die Hand ۵ 
fonnte, wenn man fih nicht jdjeute, eine Kröte ober ein 
Schlänglein, bie fid) in dem feuchten Mauerlod) verfrochen 
haben fonnten, zwiſchen die warmen Finger zu friegen. 
Zu diefem Loh büdte fid) NRöschen herab und fragte leije 
hinein: „Hang — but du da? 

„Freilich bin ich da!” antwortete eine gedämpfte Männer: 
ftimme von ber anderen Seite. „Alle Abend bin id) 
bagelejjen — bis um zmwölfe, aber du bt ja nicht ge: 
fommen, bu böfe 9tojel, du!” 

„Ad, Hang — id) — id) — id) werde wohl überhaupt 
nicht mehr fommen!” jeufzte Dog arme Kind ۰ 

„So! Magft mid mobl gar nimmer? Iſt bir zu 
hoffnungslos unb zu gefährlid, bie 6 ۱9۱01۶ Und 8 
16011 mir grad Deut, mo ich nur fo juchezen möcht’, weil 
mein Bild fertig ijt! Wunderfhön ijt'8 worden. Nofel 
— Roſel! Ah fag’ bir, id) muß mn Preis darauf 
friegen, id) muß! Und abfaufen wird mir'8 g'wiß einer, 
fo ein Engländer ober ein Ruff — und wenn's bann in 
meiner Taſch'n jo fein flingen thut, dann geh’ ih zu 
beum Bater und Schlag’ auf die Taſchen und fag’: Herr 
Nägelein, fag’ ih, ih bin zwar nur ein Maler, aber 
einer, dem bie Goldfühs von ber Palett’ Ipringen — 
geben ©’ mir bie (۱0۱6۲. — Aber ja, 210116, bu magit 
mid) ja nimmer!” 
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„Ad, Hans — id hab’ bid ja fo lieb — aber — 
aber — id) bin ۳ 

„Berlobt?! Ja — um Gott’3 willen — haft bu bid) 
denn nit g’wehrt — haft bu denn beim Vater nie g'jagt 
oder der Mutter?!" 

Das Mädchen brad in Thränen aus. „Du — bu 
fennt — den Bater nit — Hans! G'ſchlag'n hätt’ er 
mid — und bu hätt'ſt fort müjjen aus Rothenburg, weil 
er mit allen Wirten g’redt hätt’, fie folen bir feine ۰۶ 
nung geben — und g'nubt hätt's bod) nir. Und ber 
Mutter wollt’ 105 nit erjcht fage. Die arme Frau hätt’ 
fih fo bitter 'fvánft und mir nit helfen Tonnen — fie hat 
gar feine Macht nit über'n Bater — und dann — und 
bann Tonn id) ja gar nit nein jagen — der 1 
Schwend hat mir ja '8 Neben gerettet, mie ich ۵۲ 
folt’ am Typhus — i hab’ dir’s ja erzählt!” 

„Der alfo ۱۳۵۲۳ tönte e8 burd) das Mauerloch, und 
die Stimme flang jo fterbenstraurig, daß bem armen 
Mädchen das Herz aus der Bruſt 1211110611 wollte vor Leid 
unb Weh. „Der Doktor Schwend. Ja, gegen ben fann 
der arme Hang freilich nit auffommen. Reih mir nod) 
einmal die Hand durch das Loh, Siojel, und bann — 
dann 1115 aug!” 

Roſel Vredte laut meinenb den jdfanfen Arm Durch 
bie Mauer. Sie fühlte ein paar heiße Lippen auf ihren 
zudenden Fingern unb auf dem Handrüden einen großen 
Tropfen. Dann waren bie Lippen fort und nur nod) ber 
Tropfen da. | 

Haftig gog fie den Arm zurüd und rief ſchluchzend in 
die Deffnung: „Hand! Hans!" Aber die liebe Stimme 
antwortete nicht mehr. 


Peter Winterbart, ber dienfthabende Nachtwächter von 
Rothenburg, madjte in diefer Nacht ۸۱۲۰۲۲۱ 
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Ein langer Menfch lief wie befeffen in der Stadt herum. 
Bald Stand er auf dem Marftplag und jtarrte nah dem 
Ichlanfen Turm hinauf, ber fih finfter abhob von dem 
iternbefäeten Nachthimmel, bald mar er am Klingenthor 
zu {eben oder im Galgengäßchen. Dabei redete ber Menfch 
immer mit fih felber und lachte manchmal dazwiſchen, 
ganz grauenhaft anzuhören. 

Herr Winterbart ging dem jonberbaren Gefellen nad) 
unb fah ihn {harf an, als er ihn endlich im Durchgang 
bei ber Schwarzen Jakobskirche eingeholt Batte. Da er: 
fannte er das hübjche, blonbbártige Geficht Des Münchener 
Malers Hans Niederreuther, der ۱۱۲ 8 
wohnte und ben Winter über in Rothenburg geblieben 
1001. Nun war er beruhigt. Die Maler find ja alle ein 
biffel verdreht im Kopf, bei jo einem hatte ba8 Herum: 
laufen zu nachtſchlafender Zeit weiter nichts zu bedeuten. 

Als ber Nachtwächter darauf bie Herrengafje abfchritt, 
fam aus bem Feuerfejlelgäßlein eine Srauensperjon ge: 
laufen und nahm die Richtung gegen den Marftplag. 
Er fprah fie an, ba 10015 bie Hausmagd be8 Herrn 
Stadtverordneten Nägelein. Fräulein Röfele war unmohl 
geworden, unb nun lief bie Magd nad) der Apothefe um 
ftärfende Tropfen und Riechſalz. Herr Peter hielt fid) 
nun über eine Stunde lang in ber $ferrengajje auf, 
immer wieder von ber 9[potDefe auf ben Marftplat nad) 
der Ede des Feuerfeffelgäßchens und von ber (de 8 
Gäßchens nad) der Apothefe manbelnb. Er wollte jeben, 
ob etwa gar ein Arzt geholt würde zu dem 1011111 Fräu— 
lein. Da fid aber nichts ereignete, langmeilte er jid) 
unb jab gum: Zeitvertreib an den Häufern hinauf. 

Das war bod) fomijd. Im Haufe des Herrn Doktors 
Schwenk mar ba8 ganze erite Ctodmert hell erleuchtet, 
bie Fenſter jtanden offen unb bie hohe Gejtalt des Herrn 
Doktors erihien bald an bem einen, bald an dem anderen 
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wenjter. Ga fah fait fo aus, قله‎ wäre der verehrte Mann 
auf einmal auh ein Maler gemorden. Waz brauchte der 
jo fpät in der Naht, mo alle guten Chriften auf dem 
Ohr lagen, nah Ge]djmad auf dem rechten oder bem 
linfen, fid bie liebe Nachtruhe zu verfagen und fo viel 
Licht zu verbrennen? — 

Herrn Raphael Schwend ließ das große Fragezeichen 
nicht Schlafen, das er aus bem Nägeleinjchen Garten mit: 
gebradit und mit dem Flimmern des brillantenbejegten 
Brautgefchenfes hatte verjagen wollen. Nöschen war jo 
wunderlih! Sollte das nur die jungfräuliche Scheu ge: 
melen fein, oder . . .? Aber dag war ja Unfinn! Die Eltern 
mußten ja nichts, und ohne Wiſſen der Eltern giebt es fein 
Xiebesverhältnis in Rothenburg ob der Tauber. Aber 
Röschen mar fo wunderlid. Die Franken find ein {DUM 
ternes, leicht errötendes Gefchlecht, Sungfrauen find feu 
in allen Zanden, fränkische Jungfrauen find doppelt ۷ 
und ſchämig. Sollte e8 nur das gemejen fein, oder... ? 

Zuelen Gedanfenfreis durchlief der aufgeregte Mann 
immer wieder und rannte immer wieder gegen das große 
Fragezeichen, bis ihm endlich der Delle Tag in bie ۲ 
Ihien. Nun drehte er die Lampen ab und ging hinüber 
in fein Arbeitszimmer, vor deffen Fenfter bie große ۰ 
110110, in der jet bie Vögel ihr Morgenlied fangen. 

Gr verriegelte die Thür hinter fid) und machte nicht 
auf, واه‎ bie alte Brigitta flopfte. Er brauchte fein ۸ 
111106: Ein paar Stunden fpäter, fo um neun Uhr, nod, 
fie wieder. 

„Bas giebt’3?" 

„Ein fremder Herr ift da — will den erri min 


ſprechen.“ 
„Hole ihn — er 016 ۳ 
Ein Weilhen fpäter fam em arsye Toren 


junger Menſch herein, ber Wd, Gu nr" Sch 
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vorfteffte: „Hans Niederreuther, akademiſcher Maler aus 
Münden.” 

„Zehr angenehm,” taate der Doktor, ۱۵۵۲ ۱ 
milder aeitimmt. Er war ein Nunitireund, und da5 
Aeußere des jungen Mannes war ihm überdies merfmiürbia 
fompathiih. Cin bedeutender Kopt, cin rechter Künſtler— 
fopf — unb einen fo fchwermütiagen Ausdrud um Mund 
und Augen. Ter Arme fitt omenbar. Vielleicht fonnte 
er ıhm helfen. 

Als man Platz aenommen batte, jaate der ۳ 
qang unpermittelt. „Ich habe eine Bitte an Ze, Herr 
Doktor, eine Bitte, bie — die Ahnen vielleicht närriſch 
vorfommen dürfte. — Kommen Zie mit mir im mein 
Atelier und jehen Sie jtd) meine Saden an.” 

Er bat jo dringend, daß der Poltor niht wußte, mas 
er davon denken folle; das brüdte jid in feinem leicht 
beweglichen Geſicht äußerft verjtánblid) ۰ 

„Die Sade tjt fo,” redete Niederreuther haftig weiter. 
„Es giebt ein Gefühl, das — na, Zampenfieber! Weber 
den Echaufpieler fommt diefes plöglihe 9Wiptrauen gegen 
die eigene KLeiftungsfähigfeit, wenn er in einer neuen 
Rolle auf die Bühne hinaus foll, wir Maler friegen 8 
merfwürbigermeile met, menn ein Bild fertig ift. Da 
Ihaut es auf einmal fo trojtlos daher. Schwunglos in 
der Zeichnung, jámmerlid) grau in der Farbe. Eben jebt 
aebt'8 mir fo. 50 habe ba ein Bild fertig gemadjt, den 
Meiftertrunf des Georg Nuſch, willen Sie, einen großen 
Schinken. G8 fol mir den Preis für hiftorifche Gemälde 
eintragen. Solange ih daran malte, fette ich alle Hoff: 
nung Darauf; jegt, wo's fertig ijt — pfui Teufel! — 
In fo einer Lage fragt man jemanden, nicht wahr? Sa, 
aber men hier in Rothenburg? Die anderen Maler, bie 
mit mir im Marfgrafenbräu zufammenfommen? Proft 
die Mahlzeit! Da hat jeder feine feparate Perfonalfunft 
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im Kopf unb hält alles für Duarf, was anders ausfieht 
al3 bie. Gie würden mid) in Grund und Boden hinein 
nörgeln, die Herren Kollegen. E3 müßte ein Sunjtfennet 
fein, der nicht felber flert, und einen ſolchen giebt'8 in 
der ganzen Stadt niht — außer Ahnen, Herr Doktor!" 

Schwend hatte mit fteigendem Intereſſe zugehört. Als 
ber junge Menſch nun fchwieg und ihn bittend anjab, 
Honn er auf und reichte ihm bie Hand. 

„gum Verſuchskaninchen wollen Sie mid) alfo haben, 
Herr Niederreuther?” fragte er fcherzend. „Sch jtebe zu 
Dienften, gern. Heute fommt mir die Sache fogar ge: 
legen. Sie müjjen nämlich willen, ih habe Beute aud) 
eine Art Qampenfieber im Leib, fo ein großes Frage: 
zeichen, mijjet Sie. Und für mid) war's immer 98 
befte Mittel, den Sorgen um meine eigenen Angelegen: 
heiten zu entrinnen, wenn id) mid) mit den ۰ 
heiten anderer befchäftigtee Gehen wir alfo in hr 
Atelier.“ | 

In feinen Augen leuchtete, in feiner Stimme Tang 
|o viel warmherzige Güte, daß ber blonde Hünenjüng: 
ling mit hochrotem Geficht und niedergefchlagenen Augen 
vor ibm jtanb und eine Miene madjte, al3 molle er mit 
irgend etwas herausplagen. Auf einmal wurde er wieder 
blaß, ber unentichloffene Ausdruf machte bem einer fin: 
ſteren Entichloffenheit ۰ 

„Sehen mir," fagte er mit einer fo rauhen Stimme, 
daß der Arzt fid) verfuht fühlte, ibm ein Rezept gegen 
Rachenkatarrh aufzufchreiben. Er verſchob das aber auf 
Ipäter. Jetzt wollte er erft bie Bilder anjeben. 

Der wortfarge, finfter blidende Maler führte ihn burd) 
Gaſſen und Gäßchen in das alte Kloftergebäude, in wel: 
dem ber funftfreundliche Magiftrat der Stadt Rothenburg 
ob ber Tauber eine Reihe nah Norden liegender ehe: 
maliger Mönchszellen zu Ateliers umgewandelt hat, melde 
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Den bie Stadt bejudjenben Künftlern unentgeltlid) zur 
Verfügung aejtelít ۰ 

Eines biejer Ateliers 10108 Niederreuther auf und bat 
feinen Gajt, einzutreten. 

Raphael Schwend hatte feine helle Freude an den Bil: 
Dern, bie in dem Feinen Raume an allen Wänden Dingen 
und lehnten. Da gab e8 Genrebilder — hübſch, jebr 
hübſch! Boll fonnigen Humors unb virtuos gemalt: ۰ 
haften au8 bem Tauberthal, 9(rdjitefturen aus ber alten 
Stadt — geradezu großartig. Die Palme von allem war 
aber bod) der „große Schinfen”, das geſchichtliche Preis: 
gemälde, ben Nothenburger Meiftertrunf bar|tellenb, das 
auf der großen Staffelei mitten im Zimmer Wonn. “Der 
Herr Doktor ftiep immer neue Rufe der Bewunderung 
aus, je nachdem, ob er bie hagere Gejtalt Tillya betrachtete 
mit dem herrifchen Spöttergeficht, ober bie rundliche Figur 
und das von ehernem Mute zeugende, von maderer Becher: 
funde fanft angerötete 9(ntli& des trinkfeſten Natsherren 
Georg Nuſch, ober die durcheinander mogenben Gejtalten 
der gujdjauenben Menge, vermegene Lanzenknechte hüben 
und drüben angftichlotternde Städter, manches verzweifelte 
Weiblein unter ihnen, das feine Kinder ängftlih an fid) 
Drüdte, oder bie reizende Architektur des ben Hinter: 
grund bildenden Rathaufes. 

„Herr Niederreuther,” fagte ber Doktor endlih, nad: 
dem er 505 alles immer wieder betrachtet hatte, „willen 
Cie, was Cie find? Ein großer Künftler! Das Detft, 
einjtmeilen jtedt ber große Künſtler nod) teilweise in Ihnen, 
aber menn er erft ganz heraus ijt, fónnen Cie fid) getroft 
ben Beiten an bie Seite 0 

„So?“ fragte ber junge Mann in einem jeítjamen 
Tone. „Na, menn Ihnen meine Saden jo gefallen, mill 
id Ihnen halt nod) was zeigen.“ 

Mit einem Rud hob er ein ziemlich großes Bild, 3 
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mit bem Geficht gegen die Wand in einer Ede gelehnt 
hatte, auf die Kleinere Staffelei, bie leer neben der großen 
110110. „Da ſchauen S' ۳ 

Schwenck fah neugierig hin. 

Ein jehr Schönes Bild. Es ftellte ein Stüd alte Stadt: 
mauer bar, über deren zerbrödelnden Rand ein mächtiger 
Jtojenbujd) empormudj und blühende Zweige über bie 
Mauer herabhängen ließ, dem Beſchauer entgegen. Das 
Bild blühte unb duftete förmlich von Rofen, Rofen, Rofen 
überall. Und mitten in dem Straude lugte ein Mädchen: 
geficht ſchelmiſch lächelnd über bie Mauer, hold und frild), 
al8 wäre e3 eben erft an bem Rofenftraude aufgeblüht, 
lelbjt eine Rofe. 

Krauſes Braungelod über flar:weißer Etirn, bie von 
1dón gezeichneten Brauen abgeſchloſſen wurde, blaue, 
lachende Augen, ein fedes Näschen, rotleuchtend der Mund 
darunter, der halb geteilt die Teen, weißen Zähnchen 
leben ließ. 

„Herr,“ fuhr der Doktor auf, „hat Ihnen meine Br—, 
Fräulein Nägelein wollt’ ih fagen, Modell geſeſſen?“ 

Das nicht,” fagte der Maler mit zitternder Stimme 
unb jab hartnädig auf das Bild, ftatt bem Doktor ins 
Geſicht, „das nicht; ich hab’ fie aus dem Gedächtnis ۶ 
malt. Im Winter, auf dem Kaſinokränzchen, haben mir 
uns fennen und — lieben gelernt ... fo innig lieben! — 
Das ift jebt vorbei! Sie ift mit einem anderen verlobt, 
unb ich fann ein Mefjer nehmen unb bie Leinwand ba 
zerichneiden. “ 

Der Doktor mar fehr bleid) geworden unb feine Hände 
zitterten. Aber aus feinem Auge blidte flare Entfchlofjen: 
heit. 

„Schneiden Cie noh nidi, junger Mann!” fagte er 
rauh. „Berlobt ift noch lange nicht verheiratet, und Sie 
fonnen gar nicht wiſſen, ob ber Verlobte des 8 
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ein folder ehrlofer Kerl ijt, ber ein Mädchen zur Frau 
nimmt, von dem er weiß, daß e3 einen anderen lieb hat. 
— Ihre Bilder find jebr 10011, auch bieje8 hier, aber id) 
muß jebt gehen.“ 

Er wandte jid) mit kurzem Gruße um und wollte aus 
der Thür gehen. Da fühlte er fid) am ۱۲۲۱۱۵6 ۰ 
Cid) ummendend blidte er in dag betrübte, bittende Ge- 
fit des Malers. 

„Herr Doktor — find Sie mir fehr bóje?" fragte ber 
junge Menſch ۰ 

Schwend mußte laden, fo weh ibm ums Herz mar. 

„Ste Kindsfopf, Sie! Angenehm ift jo etwas ja 
11101, aber marum fol ich auf Sie böfe fein? Sie haben 
mir ja nur das bittere Tränklein eingeflößt, ba8 mir 
meine eigene Thorheit gebraut hat, und ich muß geitehen, 
Cie haben e3 1001101050011 genug angefangen. Na — 
wenigſtens bin id) das Fragezeichen los! Und damit Cie 
jehen, daß ich Ihnen gang und gar nicht boje bin: id) 
gehe jebt bireft zu Herrn Nägelein und cediere mein 
Bräutchen Ihnen, bem e3 von Rechts wegen augebort. " 

Mit diefer Rede hatte fid) ber unvor[idjtige Mann in 
eine Xebensgefahr begeben, gegen bie alle Seejtürme und 
Tigerjagden feiner früheren Weltreifen das reine Kinder: 
fpiel waren. Der ungejtüme, mit Herfulesfräften begnabete 
Altbayer erbrüdte ihn Tat in feiner bärenhaften Um: 


armung. 
„Dery,“ ächzte Schwend, mäßigen Sie Ihre Freude 
— fonit — au! — gehen meine Knochen entzwei! Herr: 


gott, jo laffen Sie bod) ۳ 

Der Maler ließ los unb fah bem Teuden ben 5۲ 
mit leuchtenden Augen ins (eicht „Herr,“ fagte er, 
Jeun ©’ nit bós, wenn ih Ihnen ein bijjel 'brudt 
hab’, aber ich hab’ nicht anders Tonnen, bei Gott! Ich 
hab’ mein Roſel bod) wirklich Lieb, jafri]d) gern, mie 
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man fagt bei uns a Haus, aber jet reut mich's beinah, 
bap id nit '8 Maul g’halten hab’ und {till fortgangen 
bin. Leicht hätt’ das Mädel mich vergeljen — fie ift ja 
nod) fo jung! — und dann hätt’ ۱6 5 ja bei Ihnen g’habt 
mie im Himmel. Co eine Seel von Menſchen, wie Sie 
find! Hab’ mir immer wag einbildt auf meine Gutheit, 
aber gegen Ihnen bin id) ja ber reine kohlſchwarze Teufel! 
30 hätt’ jo was nie nit ۳ 

„Seien Cie nur ruhig,” jagte der Doktor elegifch, 
„der kohlſchwarze Teufel ift bem Röschen viel lieber, als 
meine ganze Engelhaftigfeit, das habe ich geftern gejehen. 
Und jebt geh’ ich, ۳ 

„as adieu?” rief ber Maler. „Ich geh’ mit!" 

„Keine dee!” wehrte Schwend den Stürmiſchen ab. 
„Ste fünnten mir ba8 ganze Konzept verderben. Wenn 
alles gut abgelaufen ijt, lajje id) Sie fhon rufen. So 
lange gedulden Sie fid) eben." 

Fort mat er; Hang Niederreuther fah einen Augenblid 
ganz verdugt die Thür an, bie hinter bem Gnteilenden 
ins Schloß gefallen war, bann ladte er Dell auf von 
Slüdfeligfeit und begann, um feiner Freude und feiner 
Aufregung Luft zu maden, einen ganz feltjiamen Schuh: 
plattler zu tanzen, ohne Tänzerin und ohne Muſikanten. 
Die Dielen zitterten unter dem jubelnden Stampfen feiner 
Füße, unb ber ſarkaſtiſche Tilly auf dem Preisbilde fah 
feinem Schöpfer, ber fo wahnſinnig vor ihm herumfprang 
und fih mit den Händen auf Schenkel und Waden und 
Schuhſohlen Fatihte, ſpöttiſch lächelnd zu. 


Schwend hatte indejjen einen ſchweren Strauß ۰ 
fedten. Der Stadtverordnete, zu dem er fih 8 
begeben hatte, mar nad) ben erften Morten, die er ihn 
gefagt hatte, von feinem Stuhle emporgefchnellt und Hatte, 
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bie Fäufte balend unb fein Gegenüber giftig anjtarrenb, 
aejd)rieen: „So! Jetzt wollen Sie auritdtreten? Jetzt, 
wo Dag Gerücht von ber Gefchichte Schon in ganz Rothen: 
burg laut geworden ijt? Und matum denn, menn id) 
‚bitten darf?” 

Schwend horchte auf. Man redete 10011 von der Sade? 
Das pate ja prächtig in feinen Sram! Ruhig und 
mwürdevoll antwortete er: „Das Warum follen Sie aleid) 
erfahren, Herr Stadtverordneter, bag heißt, wenn 6 
fi entjdjlieBen Tonnen, Ihren Stuhl wieder einzunehmen 
und das Geſpräch in meniger belfernbem Tone weiter- 
zuführen. Sonft würde ich den Grund vorfhüten, dak 
id einen Mann von fo Tchledhten Manieren nicht zum 
Schwiegervater haben will.“ 

Herr Nägelein fügte fid) Inurrend, unb Schmwend er: 
zählte ihm nun in furen Worten, daß Röschen offenbar 
den Maler Hans Niederreuther liebe, und auf welche Weife 
er, ber Doktor, hinter bie Sache gefonunen fei. Bei 
folder Sachlage müſſe er natürlich zurüdtreten unb bem 
Bater anraten, das Mädchen bem befagten Herrn Nieder: 
reutber zu geben. 

Da fuhr Herr Nägelein, ber vorher 10011 in allerlei 
Zeichen feine Ungeduld zu erfennen gegeben hatte, zornig 
auf: „Einem Maler? So einem Ritter Habenicht3 unb 
Binnichts? Niemals! Lieber fol fie mir 018 alte Jungfer 
auf dem Halfe bleiben nad) ber entzwei gegangenen Ber: 
[obung. Sit Selber Schuld! Wäre bie frote nur nicht 
franf, id) ginge fofort zu ihr hinüber und gäbe ihr bie 
verdienten Badpfeifen dafür, daß fie Hinter ihres 8 
Rüden jo eine nidjténubige Liebihaft....“ 

„Das arme Kind ift Frank?“ fiel ibm bet Arzt ins Wort. 

„Heute nacht Bat fie auf einmal Nerven gekriegt, 
Ohnmacht unb was weiß ih! Um zwei Uhr morgens haben 
wir in die Apotheke {diden ۲۳ 
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„Ih will bann gleich nad) ihr fehen,” ſagte Schwend. 
„Am aber auf den Maler zurüdzulommen: ein Herr 
Binnichts ift der niht. Gr ijt ein großer Künftler. Ich 
habe feine Bilder gejeben. “ 

„Kann er herunterbeißen von feiner Kunst?” fragte 
Herr Nägelein ۰ 

„O ja!" antwortete Schwend ruhig. „Er hat ba ein 
Hiftorienbild gemalt, ben Meijtertrunf des Nuſch — Das 
fauf id) ihm heute nod) um zehntaufend Mark ab unb 
itifte e8 in den Sitzungsſaal des Rathauſes, und ich weiß, 
was id thue. In fünf Jahren ift Hans Niederreuther 
ein berühmter Maler und das Bild das Dreifache wert.” 

„Ste können Ihr Geld hinauswerfen, wenn's 0 
Spaß macht,“ fnurrte ber Stadtverordnete grimmig, „aber 
id fauf' feine Kate im Sad und nehme mir feinen 
Schwiegerſohn, der nichts hat als eine Zukunft, ich nicht!” 

„Das fónnen Sie natürlich halten mie Cie wollen,” 
antwortete Schwend fühl. „Aber Sie müfjen eines 2 
benfen. Sie fagten: man [pridjt in Rothenburg von ber 
Sade. Was fann man reden? Daß wir geitern Arm 
in Arm gegangen find, und daß ich ein Armband gefauft 
habe. Wenn Cie jebt ja fagen unb bei Ihrem filbernen 
Hochzeitsfeft die Verlobung des jungen Paares befannt 
geben, fo glauben bie Leute eben, ich batte damals ben 
Brautmwerber des Münchener Malers gemacht, unb bie böfen 
Mäuler find gejtopft. Im anderen Falle möchte ich nicht 
in Ihrer Haut fteden! Was bie Leute alles reden mer: 
den. — Sie haben genug Neider und Feinde!” 

Herr Leonhard Nägelein fámpfte einen ſchweren Kampf 
mit fid felbjt. „Sie glauben wirklih, daß ber — ber 
Niederreuther maa werden mird?“ fragte er endlich zwei: 
felnd. ۱ 

„Gewiß!“ 

„Etwa gar Profeſſor an der Akademie in München?“ 
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„Höchſt wahrfcheinlich aud) das,“ meinte ۰ 

„Na — bann in deg T... in Gottes Namen! Weil ich 
ihon fo in ber Sackgaſſe fibe, daß ich nicht anders fann.” 

„An diefem Entſchluß erfenne i den veritünbigen 
Mann wieder,” jaate ber Doktor jid) erhebend, „für ben 
id Sie immer gehalten habe. Jetzt fann ich die ärzt: 
liche Bifite bei Shrer Tochter auch bleiben laffen ... id) 
jende ihr lieber den richtigen Arzt.“ 

Er eilte aus der Stube und die Treppen hinab. Als 
er auf die Straße trat, jab er jdon ben an der Ede 
lauernden Maler. Er minfte ihn mit beiden Händen heran. 

„Beben Sie hinauf,“ jagte er ihm, ala ber junge 
Mann in großen Sägen heranaeeilt mar, „gehen Sie 
hinauf, jtellen Sie fid) Shren Schwiegereltern vor und 
warten Sie bann hübſch artig, bi8 Ihr Bräutchen, das 
ein wenig unmohl ijt von dem geftrigen Schreden, ۰ 
lette gemacht hat, um Ihnen an den Hals zu fliegen.“ 

Der Maler {Orie laut: „Hurra!” zerquetjchte beinahe 
die Nechte des 20011018 in feinen Fäuſten und verſchwand 
dann in dem Nägeleinfchen Haufe, deffen Thüre Schwend 
offen gelaſſen hatte. 

Der aber ging, mebmütig vor fid) hin lächelnd, feiner 
-Wege und überlegte das wunderliche Cdjidjal, das ihm in 
den lebten vierundzwanzig Stunden widerfahren war. Als 
er an den Bogel im Lindenbaum zurüddacdte, ber ihn 
ans Fenſter gelodt hatte, au8 dem er dann das Mädchen 
an dem fernen Schöpfbrunnen belaujdjte, flang auf ein: 
mal der Bers burd) feinen Sinn: 


n. Wenn zwei fih lieben ۱۱ ۴ 
Gejdjiet ein Wunder und führt fie gujammen." 


Er blieb jtehen und ladjte feltfam auf. 
„Das alfo war's!” jagte er fid. „Raphael Schwend, 
du warft das Werkzeug in der Hand des 66۱۱018, das 
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bie beiden mit Gottesflammen Liebenden zuſammenbringen 
mute. Der arme liebe Gott Bat es heutzutage [hwer 
mit dem Wunderthun. Die Menfchen find ungläubig ge: 
worden. Über er weiß fid) zu helfen. Statt der reden: 
Den Steine und Weisheit predigenden Naben verwendet 
er ein piependes Grasmüdlein unb die Verliebtheit eines 
grauhaarigen Thoren, und e8 wird aud) ein Wunder. unb 
erfüllt feinen ۳ 

Er ging nadjbenflid) nad) Haufe; das Armband, das 
er auf feinem Tiſche liegen Hatte, janbte er als Braut: 
geſchenk burd) bie alte Babette an Schön-Rösſchen. Er 
jelber holte feinen Kant aus bem Bücherſchrank unb ۵ 
lid) mit ihm an das Fenfter, vor bem bie breitäjtige Linde 
raufchte im Frühlingswind. 
Heute fah er bie Idealität des Raumes und ber Zeit 
on beer ein.... 
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ba8 Sentralorgan des Nervenapparates gleichmäßig warm 
erhalten wird. Nimmt nun bie Amme eines ihrer ۰ 
nen aus dem Häuschen, [o zieht fie ihm die Kappe tief 
über das Gefiht und trägt das Kind in den „Speifefaal”. 
So wird diefe Abteilung in den Anftalten feherzweife ge: 
nannt. Der „Speifefaal” ift ein ganz aus großen Spiegel: 
glasplatten und Gifenpfeilern hergeftellter Raum, in melhem 
ftet3 eine Temperatur von menigften? 25 Grad 8 
herrſchen muß. 

Darin fteht ein Wideltifh, mehrere niedere 01 
unb Hılfatifchchen mit Körben voll Windeln, Binden u. f. w. ; 
ferner befinden fih hier Waſchſchüſſeln, Schwämmchen, 
Puderbühfen, Puderquaften und ähnliche Gerätjchaften 
ber Kinderftube. In diefem Raum metben mit ۰ 
lider Gefchwindigfeit die Kleinen aus ihren Umhüllungen 
genommen, in frifhe Wäfche gethan unb zu jener Voll: 
fommenheit in dem Reinlichfeitäzuftande gebracht, ber für 
das Gedeihen Fleiner Kinder durchaus nötig ijt. Durd) 
bie große llebung der Ammen nimmt diefe Prozedur felten 
mehr ala zwei big drei Minuten in Anfprud. Sit das 
geſchehen, nimmt ba8 Kleine fein Mahl ein. Oft find bie 
Pfleglinge fo ſchwach, daß fie nicht faugen fónnen, für 
diefen Fal Bat Doktor Lion einen Löffel erfunden, in 
meldem den Säuglingen bie Milh burd) bie Nafe zu: 
geführt wird. Er ift von Silber unb hat einen feinen 
1011۳۶ abgefchliffenen Schnabel. Nachdem der Löffel mit 
Milh gefüllt worden, wird feine rundliche Verlängerung 
bem armen Schwädhling in die Nafe gefchoben, und ber 
Pflegling zieht, ba der Mund geſchloſſen ijt, Hatt ber 
tuft die Milh ein, melde auf diefem ungewöhnlichen 
Wege tropfenmweife in den Mund gelangt unb gefchludt 
wird. Manchmal bedient man fih aud) für diefe Schwächſten 
der Schwachen zu dem Zmede Feiner Röhrchen zur Weber: 
tragung der Nahrung von ber Amme zum Kinde. Go: 
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desselben, ben ich ala Knabe ab und zu in den Ferien 
bejucht hatte, der Vorgänger des jet Ermordeten gemejen 
mar. — 

Der Pfarrer mar ein älterer, alleinftehender, Fränflicher, 
fehr wohlhabender Mann, ber von einer Wirtfchafterin 
gepflegt unb feit einigen Woden in ben Amtägefchäften 
von feinen benachbarten Amtsbrüdern vertreten ۰ 
Der Mord wurde erft am zweiten Tage entbedt und zwar 
burdj das laute Brüllen ber halb verhungerten Kuh. Als 
ber Gendarm mit bem Schulzen endlich burd) bie er: 
brochenen Thüren in ba8 Schlafzimmer eindrang, fand 
man den alten Herrn mit zertrümmertem Schädel, im 
Hemd, an der Erde liegen; der Wirtjchafterin, melde dicht 
am Bett gleihfall3 an der Erde lag, mar der Hals halb 
durchgefchnitten. 

Alle Kaften waren durchwühlt, der altväterifche Schreib: 
. fefretär erbroden. Kein Menfch wußte, ob und mie viel 
Geld der Pfarrer wohl im Haufe gehabt hatte, ba aber 
gar fein Gelb gefunden wurde, jo [dien e8 flar, bab 
101068 geraubt worden ۰ 

Die beiden Leichen maren {hon feit vier Tagen be: 
graben, als mir anfamen. Eine Wade hatte dafür ge: 
10101, daß im Haufe alles unangetaftet blieb, und 8 
abergläubifche Furcht ober auch heimliches Graufen hatte 
wohl die Dorfjugend abgehalten, Hof unb Garten zu be: 
treten. 

Pid begann feine Forfhungen im Haufe. (G8 mar 
auffällig, daß bei Gntbedung des Mordes jämtlihe Thüren 
im Haufe verfehloffen waren, aud) diejenige, welde aus 
ber nad) dem Garten zu belegenen Schlafitube nad) bem 
Wohnzimmer führte, unb bie von diefem nad) dem Haus: 
fur fih óoffnenbe. Da ber Pfarrer frank gemejen mar, 
unb bie Wirtfchafterin ihn gepflegt hatte, jo war e8 un: 
erflärlich, weshalb diefe bie Thüren feft verfchloffen haben 
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jollte, da fie bod) gewiß häufig Gänge nad der Rüde 
zu maden gehabt haben mußte. Sid nahm daher an, 
daß bie Thüren nadjtrdglid) von bem Mörder gefchloffen 
worden feien. Diefer Annahme aber fchienen ber ۰ 
riegel und die gejchloffenen Fenſter des Mordzimmers zu 
widerfprechen. 

S4 ſuchte unterbejjen mit unendlicher Mühe und ۶ 
fidt den Hof unb ben mir ja von meiner Rnabenzeit her 
genau befannten Garten nad) irgend einer Spur ab. Die 
Nachforſchungen dort währten zwei volle Tage. 

Der ziemlich große Garten war von einer alten Dorn: 
Bee eingefaßt, die {hon in vollem Frühlingsſchmuck 
prangte. Diefe Hede hatten wir damals ala Jungen ftets 
ala ein verbotenes, aber deswegen erft recht 8 
KRommunifationsmittel bei unferen Spielen als „Räuber 
und Gendarmen” benubt. Denn eine folhe Hede, fo 
bujdjig fie oben ijt, läßt fih bod) an der Erde leicht durd: 
Frieden, ohne daß fpäter befondere Spuren deg Gin: 
dringens zu bemerken find. Durch diefe Sede mußte ber 
Mörder, dies ftand fofort bei mir felt, gefrodjen fein. 
Als ih nun, immer die Augen auf bie Hede unb ben 
Erdboden gerichtet, an er|terer wohl zum zwanzigitenmal 
langfam entlang ging, bemerkte ich hinter einer Saube, 
die faft dicht an jene heranreichte, einen Kleinen eben 
grober blauer Leinwand, ber an den Dornen ber Hede 
Ding, und dicht dabei Fußſpuren. Letztere führten um 
die Laube herum und in den Garten hinein. 

Das Herz lug mir ۲۵۲ hörbar gegen bie Rippen, 
als id nun, dicht über bie Fußſpuren gebüdt, diefe ganz 
genau betrachtete. Denn e3 moren ganz metfmürbige 
Fußfpuren. Groß, unzweifelhaft von Blattfüßen her: 
rührend, zeigte der Ginbrud des linten Fußes, bap ber 
Menfch, ber ihn gemacht hatte, mit bem Iinfen Fuße febr 
einmärts qing; ber rechte Fuß war dagegen nad) ۵ 
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gefellt ` ber Ginbrud des linfen Fußes mar viel deutlicher, 
als ob ber Mann lahm auf bem rechten Bein fei und 
daher naturgemäß weniger feft mit diefem auftreten ۰ 
Außerdem lagen bie Ginbrüde ber beiden Füße nad) ۶ 
100115 10110116115 zwei Fuß auseinander, al8 ob ihr ۶ 
liber gewöhnt oder gezwungen fei, reht breitbeinig zu 
gehen! 

Ich fühlte bei bem Betrachten ber Fußſpur plötzlich, 
mie mich ein ganz merfmürbige8 Gefühl 5210150. Wo 
hatte ich eine jolde Fußſpur, ein ſolches Gangwerk ſchon 
gejehen? Und während ich noch immer auf der feuchten 
Erde fniete, trat ein Bild vor mein geiftiges Auge, 8 
immer fejtere, greifbarere Geftalt annahm. 

Bor langen Jahren, im Frühjahr 1860, hatte ich als 
junger Lieutenant eines Tages bie Wache auf ber Citadelle 
zu Magdeburg. 

Gleich nad) ber Webernahme berjelben wurde id) von 
bem Platzmajor in Begleitung des alten €djlieBera Adam, 
des fogenannten Spigbubenvaters, abgeholt, um bienjtlid) 
einem eigentümlichen, ziemlich aufregenden Borgange bei: 
zuwohnen. ©3 galt bie Ginjdymiebung eines Saugefan: 
genen. 

Die „Baugefangenen“ erijtieren heute nicht mehr; bie 
Unglüdlichen, melde als Soldaten wegen ۲۲106۲۵۲ ۶ 
tärifcher Bergehen oder anderer Verbrechen mit Ausftoßung 
aus bem Soldatenftande und Baugefangenfchaft bejtraft 
wurden, erhalten heute Zuchthaus. Sie wurden bamals, 
begleitet und bewacht von einem Infanteriekommando mit 
geladenen Gemwehren, zu jchweren Feitungsarbeiten, zum 
Teil aud) zur Reinigung der Straßen verwandt, und 8 
war ein ſchauerlicher 9[nblid, wenn man einer folden 
Schar, bie jid) von weitem ſchon burdj das Klirren und 
Jtajjeln ber ſchweren Ketten bemerkbar machte, begegnete. 
Um die Knöchel der Gefangenen waren handbreite ۰ 
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bänder gefchmiedet, welche eine etwa feds Fuß lange 
fette verband. Die fette war an der Smnenjeite ber 
< Beine hochgeführt, in der Mitte burd) ein ledernes Band 
am Gürtel feitgehalten und folte die Flucht der ۰۶ 
gelongenen unmöglich maden. 

Der, bem e8 an jenem Mittag galt, mar der alte 
Guerife, ein etwa vierzigjähriger ſchwerer Verbrecher, mit 
damals {on jdneemeipem Haar, ber wegen wiederholter 
Defertion, Raubes und anderer Verbrechen zu lebengláng: 
liher 3Baugefangenidjaft verurteilt worden und, ba er 
wiederholt 10011 ausgebrochen und eben jet wieder ein: 
gebradt war, ganz bejonber8 behandelt werden folte. 
Durch gemidjtige Hammerfchläge wurden ihm über einer 
Itarfen ledernen Schußbinde die ſchweren Fußbänder um 
beide Fußgelenfe geldymiebet. Anſtatt ber jonjt üblichen 
eijernen Kette aber erhielt er zwei je anderthalb Fuß [ange 
eiferne Stangen, bie, burd) Ringe an den Fußbändern be: 
feitigt und durd einen ferneren Ring in der Mitte ver: 
bunden, dem gefährlichen Menſchen das Gehen faum nod) 
geftatteten. An dem Ringe zwischen diefen Stangen ۰۵ 
eine fedjà Fuß lange ſchwere Kette angebradjt unb an beren 
Ende eine fünfzigpfündige Bombe! Diele Bombe hatte 
Guerife auf dem Arm zu tragen, menn er fid) fortbemegte, 
und er fchleppte bie Kugel zwei Jahre lang, big feine 
vom Arzte beicheinigte Gebredhlichkeit dies unmöglich ۰ 
Man gab ihm daher eine Schieblarre, damit er bie Kugel 
darin nun vor fid ber fahre. An ein erneutes ۰ 
brennen mar natürlih unter diefen Umjtänden nicht zu 
benfen — [o dachte man 101110116118. Da bet trog feiner 
verhältnismäßigen Jugend ſchon merkwürdig BDinfdllige 
Mann aber tief und aufrichtig zu bereuen fhien, nahm 
fih nun bie Geijtlidjfeit feiner an, unb er wurde nicht 
nur bie Bombe nebjt Kette ganz los, fondern aud) zum 
Salfaftor im Lazarett der Baugefangenen ۰ 


Don Th. Gandert 197 


Wenige Wochen fpäter mar Guerife verfchwunden. 
Seine Fefjeln lagen zerbrocdhen oben auf bem Wall, mäh- 
rend unten im Wallgraben das Attribut feines Amtes im 
Lazarett, ein Dorfer Reifigbejen, aufgefunden wurde. Der 
tollfühne Verbrecher, der natürlich den Arzt getäufcht unb 
feine Gebrechlichfeit nur fimuliert Batte, mar, auf bem 
Ctiele des Beſens reitend und erfteren feft in den Händen 
Daltenb, ba8 Reifig, forie beide Füße aber gegen das ۵8 
ſchräg geneigte Mauerwerk des haushohen Walles feft 
anjtemmenb, in ben Feitungsgraben hinabgerutfcht! Dies 
geihah im März 1864. 

Natürlich war ganz Magdeburg unb im weiteren Ber: 
lauf die ganze Polizei des preußijchen Staates auf ben 
Beinen; der Telegraph fpielte nad) allen Seiten, nah allen 
Grenzen. Guerife mar unb blieb verfchwunden. — 

Dies eben Erzählte ging an jenem Morgen, als id) vor 
ber aufgefunbenen Fußfpur in dem Garten des ermordeten 
Pfarrers Íniete, durch meinen Sinn, unb id) mußte plöß: 
lich genau, daß ber alte Guerife ein paar ungeheure ۰ 
füße gehabt, mit bem linfen Fuße febr einmártà, mit bem 
rechten auswärts gegangen war, daß er auf lebterem hinfte 
und enblid burd) bie eifernen Stangen zwiſchen [einen 
Beinen gezwungen gemejen war, [febr breitbeinig und 
ſchwerfällig zu gehen. 

Mit ein paar Sägen mar ih bei Pi, ihn nad) ber 
aufgefundenen Fußſpur binziehend und ihm mit fliegenden 
Morten auf das Charakteriftifche hinmweifend. Dann teilte 
id ihm die Magdeburger Gefchichte mit und rief: „Der 
Baugefangene von damals, ber alte Guerife, ift ber 
Mörder!” 

Der alte erfahrene Kriminalift prüfte bie Spur genau; 
bann erft richtete er fid) auf. unb fragte: „Den haben 
Cie gefannt? Na, dann werden wir aud) fofort mijjen, ob 
er’3 wirklich war und mie er hinein: und herausgefommen 


198 Die Berliner Polizei bei der Arbeit. 


ijt, denn ben fchweren Jungen und feine Spezialität fenne 
ich ebenfalls von früher Ber!“ 

Und nun zeigte uns id, ala ob er bei ber That 
dabei gemejen fei, wie der Mörder fid) Eingang verjchafft 
unb mie er hatte 505 Zimmer wieder verlaffen Tonnen, 
trotzdem e8 verſchloſſen unb von innen verriegelt gefunden 
wurde. Die Thüren waren, mit Ausnahme der Hausthür, 
vor dem Morde fämtlih unverfchlojen gemejen. Der 
Mörder hatte bie Hausthür mit einem Dietrich geöffnet 
und mar dann, vermutlich auf Strümpfen, in das Schlaf: 
zimmer gelangt. Der Pfarrer hatte gefchlafen, bie ۰ 
gerin auf dem Stuhl neben dem Bett wahrjcheinlich aud); 
leptere hatte der Stahl des Mörders zuerft getroffen, und 
auf ihren Todesfchrei war ber alte Mann aus dem Bett 
gefprungen; fofort hatte ihm ein Hieb den Schädel zer: 
idmettert. Dann hatte der Verbrecher in aller Ruhe nad) 
Geld geſucht und mitgenommen, 1008 er vorgefunden 
hatte. 

„And nun {een Sie hier, meine Herren,” jo fuhr 
Pi fort, indem er und nad) ber Schlafitubenthür führte, 
„zwei Zoll feitwärts von bem Kaſtenſchloſſe“ — babet machte 
er fih an der bezeichneten Stelle mit feinem Fingernagel 
zu thun — „hat der Mörder die Thür mit einem Nagel: 
borer Durchbohrt. Dann hat er zufammengedrehte Pferde: 
haare, an einem Ende zu einer länglichen Schlinge ge: 
formt, leBtere um den Knauf des unter dem Schloß 2 
findlichen Riegels gelegt, fie durch das Bohrloch nad) außen 
geführt, bie Thür eingeflinft und durch feiten Zug ben 
vorher gut geölten Riegel vorgejchoben; darauf hat er bie 
Cdjinge entfernt und den inwendig in 505 Schloß ge: 
itedten Schlüffel von ber Wohnſtube aus mit einem Pier: 
fant burd das Sclüffelloh gefaßt und herumgedreht, 
mithin die Thür verichloflen; Tchließlih Das Bohrloch von 
außen burdj eine Mifhung von Brot und Wachs nad 
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Möglichkeit ausgefüllt. So ijt'8 denn 0010111111611, daß ber 
aemanbte Verbrecher beinahe mid) alten Praftifus mit 
feiner verriegelten Thür dumm gemacht ۳ 

„Die Gejdidte mar alfo ganz einfad)," fo meinte 
menigjten8 am Spätnachmittage ber burd) einem reitenden 
Boten Berbeigetufene Unterfuchungsrichter, ber vorher aller: 
dings ratlos fein weiſes Haupt gefchüttelt Hatte. Wer 
der Mörder mar, und mie er ¢3 angefangen hatte, wußten 
wir nun. Aber wo ftedte ber Kerl? 

E3 wurde felbftverjtändlich alles, deffen eine fo große, 
gut geldjulte Behörde wie bie Berliner Kriminalpolizei 
fähig ijt, aufgeboten, um den alten Guerife zu fangen. 
Einige Vigilanten ließen fid) fogar in verſchiedene Zucht: 
häufer einfperren, um dafelbjt zu Borden, und ich felbit, 
der ich in Berbrecherfreifen eine ziemlich aus8gebreitete und 
febr „ausgewählte Belanntjchaft habe, mubte diefe in 
vollem 11111101106 aus. Umfonit! 

Da befudjte mich eines Abends — e8 mar mittlerweile 
fait ein Jabr feit bem Morde verfloffen — Pif auf meinem 
Bureau, unb ich merkte auf den erjten Bli, daß nicht ein 
freundfchaftlicher 3Bejud) allein ihn zu mir geführt hatte. 

„Ste haben ja in Magdeburg in Garnifon geftanden; 
willen Sie dort noh genau Beſcheid?“ fragte er mid). 
„Ste haben unà damals durd die Auffindung ber Fuß: 
[put und Jhr gutes Gedächtnis auf bie Spur be8 Mör: 
ber8 — id) meine des alten Guerike — gebradt. Kennen 
Sie die Kleine Fiſchergaſſe in Magdeburg? Der Kerl foll 
nämlich in Magdeburg fteden und bie Stadt, jeitbem er 
5011015 von ber Citadelle entflohen ijt, überhaupt nicht 
auf bte Dauer verlaſſen haben; nur zu feinen Ausflügen, 
wie zu bem armen Pfarrer. Sein Geld geht auf bie 
Neige, und ba habe ich denn, mie das ja immer [o ijt, 
einen Wink befommen. Ich mill ihn mir morgen nadt 
holen. Wollen Sie mit?" 
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Ob id) wollte! 

Der Polizeipräfident von Magdeburg, welcher früher 
beim Berliner Bolizeipräfidium ein Dezernat innegehabt, 
mar ung genau befannt, ebenjo ber Polizeiinſpektor U., 
unb fo war e8 ung leichter, eine Brüde über bie Gm: 
pfindlichfeitt der Magdeburger Polizei zu bauen, , welcher 
wir Berliner einen ſchweren Verbrecher, der jahrelang 
unter ihren Augen gelebt haben folte, aus ben Zähnen 
ziehen wollten. U. unternahm e3 bereitwillig, ba8 feine 
Häuschen in ber einen Fifchergaffe beobachten zu laffen, und 
mir wollten um drei Uhr morgens das Neft ۰ 

Aber e8 |djmebte ein Unſtern über unjerem Unter: 
nehmen. 

50 batte mid) im Gaſthofe früh fchlafen gelegt, um 
frd) zu fein. Plötzlich wurde ich aufgerüttelt; if ۵ 
leihenblaß vor mir. „E3 ijt alles verloren; der Kerl ift 
mir auggerüdt!" rief er in höchiter Erregung. Und bann 
erzählte er folgendes. 

Gr hatte eine innere Unruhe verjpürt, hatte gefürchtet, 
die Magdeburger möchten und den Fang nicht gönnen und 
allein vorgehen; er mar daher um zwölf Uhr allein nad) 
ber Filchergaffe, deren Lage ih ihm am Nachmittage auf 
einem genauen Plan gezeigt, gegangen, um Umſchau zu 
halten. Als er bei dem Haufe, e3 war Nr. 2, eben vor: 
beigehen wollte, trat der Verbrecher, ben er an feinem eis: 
grauen Kopf unb an feinem Gange jofort erfonnte, gerade 
aus ber Hausthür auf bie Straße. War dem Mörder 
unfere Ankunft und unfere Abficht verraten? Wollte er 
fliehen? Wer fann'8 mwiffen — bur, in dem Moment, 
als Pif fih auf ihn ftürzte, feuerte ber verzweifelte Kerl 
ibm ein Piftol fajt ing Gefiht hinein ab. Glücklicher— 
meife ftolperte der Beamte in bemjelben Augenblide, fo 
daß bie Kugel über feinen Kopf hinwegpfiff; als er jid) 
aber wieder aufraffte, war ber Verbrecher verſchwunden. 
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Und er blieb aud) verfhwunden, troßdem in ben fol: 
genden Tagen halb Magdeburg burdjjudjt wurde. 

Natürlich veijten mir ziemlich Fleinlaut nah Berlin 
jurüd und mußten e3 ung nod) gefallen laffen, daß mir 
bei unferer Abreife vom Magdeburger Präfidenten ob ۵8 
Mißgeſchicks „aufrichtig bedauert” und bet unjerer An: 
funft in Berlin ebenfalls mit „aufrichtigem Bedauern” 
empfangen wurden. 

Und abermals verging faft ein Jahr, ba wurde id) 
des Nahts im Februar durch bie an dem Kopfende 
meines Bettes angebrachte eleftrijdje Klingel gemedt. Da 
dies nur bei ganz bejonderen Anläſſen geldjab, jtand id) 
binnen zwei Minuten [don in meinen Gtiefeln unb ließ 
von meinem Cpredjgimmer aus bie Gegenglode ertönen. 
Haftigen Schrittes trat der Sriminaljdugmann meines 
Reviers ein und machte mir die Meldung, daß der bisher 
überall vergeblid) gejuchte Guerike feit jede Wochen in 
Berlin fei und bei bem Anmeifer auf einem Holzpla am 
Maybadhufer Unterkunft gefunden habe. Die Gefchichte 
jet ihm verraten worden. 

„Sie fennen meinen Gemährsmann, Herr Lieutenant, 
68 ijt „Tenorfranz“, der {hon feit langer Beit 8 
ift und mit verjdjiebenen Kumpanen auf bielem Holzplatze 
zu nüdjtigen pflegt. Der alte Guerife hat den „Tenorfranz“ 
mit Unterftüßung des Anweiſers aus feiner fiheren Schlaf: 
{telle in einem Bretterfchuppen veridjeud)t, und eler will 
fid nun rächen. Sch habe ben „Tenorfranz“ mitgebradt, 
Herr Lieutenant. Darf id) ihn hereinrufen?” 

Gleich darauf Wonn ber mir moblbefannte 6 
vor mir, bejlen wenig vertrauenswürdiges Aeußere durch 
eine fait faujtarope blutunterlaufene Beule vorn an ber 
Etirn noch mehr entjtellt wurde. 

X30) wil hier einschalten, daß zwiſchen ben Obdachlofen 
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am Maybachufer (im äußerten füdöftlichen Umkreiſe Berlins). 
unb mir eine Art ftuljdjweigenben Bündnifjes gefchloflen 
war. Ich ließ bie armfeligen Kerle, bie fih bet Tage 
durch Zumpenfammeln, gelegentliche Arbeiten auf den ver: 
einzelt in jener unbebauten einfamen Gegend liegenden 
Holz: und Kohlenplägen oder aud) burd) Betteln not: 
dürftig ernährten, ungefchoren, und fie forgten wiederum 
dafür, daß bie früher fo verrufene Gegend fid) einer bia 
dahin unbelannten Sicherheit ها‎ 
Meberfälle gänzlich aufgehört Batten. Außerdem Defamer 
wir von den Leuten ab und zu aud) ۲960113196۲1۶ ۰ 
„Zenorfranz” hatte fih zu einer Art Häuptling unter 
jener Gilde aufgefhwungen, denn er hatte jtet8 8 
Geld in ber Tafche ober fand im 10011111111161 Fale aud) 
Kredit in den umliegenden Budiken. Seine hübfche Ctinume 
fhuf ihm überall Freunde, außerdem mußte man, daß 
ihn feine Frau nicht gänzlich untergehen laffen merbe. 
Diefer burdj ben Trunf völlig Deruntergefommene Menſch 
hatte námlid in Pommern eine von feiner Frau und 
zwei Kindern bemirtidjaftete Fleine Beſitzung. Er felbft 
fonnte fid) freilich dort nicht mehr bliden laffen; er ftanb 
auf ber fchmarzen Tafel ber Trinfer, jo daß fein Gajt: 
wirt des Amtsbezirks ihm Schnaps verabreichen durfte. 
Aber bie Frau gedachte zuweilen be8 Unglüdlichen; fie 
fandte ihm fleine Geldbeträge, welche leider fofort in 
Schnaps umgefegt wurden, unb ab unb zu fam aud) eine 
$ijte mit Lebensmitteln an. Das moren bann Felttage 
bei jenen Glenben, denn „Tenorfranz“ hielt treue ftamerab: 
daft unb teilte mit feinen ۰ 

Seit einiger Zeit — jo erzählte mir jebt ber etwas heifere 
Tenor, deffen Kehle id) burd) ein 9Ueingla8 voll Cognac 
erit geldmetbig madjte — habe er bemerft, daß ber auf 
bem Holzplage wohnende Anweiſer Beſuch befommen habe, 
einen alten, dem jchleppenden Gange nad {ebr gebred: 
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lihen Mann, ber in ber Nacht angefommen fei und fid) 
merfmürbigermeije niemals, menig|ten8 bet Tage nidj, 
fehen laffe. Aber bei Nacht jet ber Ankömmling ۵ 
rührig gemejen, fei überall Derumgefrodjen und habe 
Schließlich ihn von feinem Sager, das er fih mit Stroh 
und Heu zwiſchen amet Bretterftapeln hübſch eingerichtet, 
aufgeltöbert. Als „Tenorfranz”, auf feine älteren Nechte 
pochend, nicht meiden wollte, hatte ihn ber Alte, ber 
plógíid) durchaus nicht 026120110 ausgefehen, mit einem 
diden f&nüppel vor den Kopf gefchlagen (daher bie vor: 
erwähnte Beule), und bei dem nun entitandenen Lärm 
hatte der hinzueilende Anmeifer Franz vom Plate gejagt. 
Dieſe Handlungsmweife mar febr unflug gemejen, denn ber 
Häuptling der Obdacdhlofen hatte feine Getreuen nod) in 
derfelben Naht um fih verjammelt, und diefe hatten jid) 
nun ۵18 eifrige Späher an die Sohlen des 9(nmeijer8 unb 
feines heimlichen Gajte8 geheftet. E3 war ihnen gelungen, 
in Erfahrung zu bringen, daß der Alte allnádjtlid) auf 
bie Reife fid) begab unb nad) ber im äußeriten Norden 
gelegenen PBrenzlauerftraße ging, woſelbſt er in einem be: 
rüdjtigten BVerbrecherfeller 3Befannte traf. Bei zwei Ein: 
brüchen, bie der heimlich Verfolgte mit je einem Genojjen 
ausgeführt hatte, mar der radjjüdjtige „Tenorfranz“ un: 
gefehen zugegen gemejen. Er hatte den Hebler, zu welchem 
das geltoblene Gut gebradjt worden mar, ausfindig ge: 
madt unb bann von biejem unter der Drohung fofortigen 
Berrates Ausführliches über bie Berfon bea Alten erfahren. 

G8 war ber alte Guerife, ber fein ihm fo lange Jahre 
Sicherheit gemährendes Aſyl in Magdeburg verlafjen hatte, 
weil ba8 Geld ihm ausgegangen war und er deshalb zu 
diefer Sicherheit fein rechtes Vertrauen mehr Batte. Er 
rannte in fein ۰ 

Bevor ich dies alles von meinem nächtlichen Gafte er: 
fuhr, mußte ih ſchwören, nicht zu verlangen ober zu ver: 
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anlajjen, daß er den betreffenden Hebler, von bem er bie 
wichtige Nachricht befommen hatte, verrate. $h habe 
natürlich mein Verſprechen gehalten, und bie Behörde, 
Ihon aus Klugheit, ebenfalls — wir hafchten den Bieder- 
mann [páterbin aud) fo! 

Noch in berfelben Nacht liek ich ſämtliche dienftfreien 
Beamten meines Reviers heraustrommeln, unb fura vor 
Tagesanbruch war der betreffende Holzplatz umjtellt, wobei 
„Tenorfranz“ mit feiner Garde mir hilfreichen und höchft 
wertvollen Beiltand leiftete. Der Anmeifer, ben ich per: 
ſönlich herauspochte, war ganz außerordentlich erftaunt 
von meinem Beſuch, mußte 011660110 von nicht? unb vet: 
färbte fid) erft, als, von mir gerufen, „Tenorfranz” vor 
ibm auftaudte. Aber er blieb. ftumm, und mir durd: 
ſuchten den ganzen metten Pla vergeblich. Plötzlich er: 
tönte von der Jtüdjeite be8 Blakes aus ein lautes Hallo. 
Den Anmeifer in ber Obhut eines Beamten faffenb, ftürmte 
id, da ein Umlaufen des großen Blakes zu viel Zeit aefojtet 
haben würde, quer burd) ben Holzplag, turnte über ben 
hohen Planfenzaun, der das Grundftüf einſchloß, und 
fab nun im Morgengrauen eine Gejtalt über das Gelände ` 
dahinhufhen nah Rixdorf zu. Kein Zmeifel, QGuerife 
wäre nod) einmal entwifht, menn nidt bie Meute 
ber Obdachloſen auf feiner Fährte gemejen märe, denn 
der einzige Beamte, der dort jtanb, mwar zufällig ein etwas 
Dider, jchwerfälliger älterer Mann unb blieb ein paar 
hundert Schritte zurüd. So aber war ber Flüchtling ver: 
[oren, und ehe er noch in dem fajt 10011 erreichten Ge: 
wirr von Gaſſen und Gäßchen untertauchen fonnte, fah 
er fid abgefchnitten. An dem Moment, ala ich völlig 
atem[o8 unb erſchöpft anlangte, mar er {hon von einem 
halben Dugend menschlicher Leiber bebedt, unb ein Dugend 
Arme hatten ihn überall gepadt. Schnell Hatte ich ein 
paar Handjchellen mit feiner, aber unzerreißbarer jtáflernet 
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Kette aus ber Tafche gezogen und fie um feine Hand: 
gelenfe gelegt. 

„Steh auf, Guerife," fagte ich jebt zu ihm; „du fiehft, 
Alter, e8 ijt alles zu Ende!” 

Da warf mir der alte Mann aus feinen dunflen, 
unter bufchigen, weißen Brauen Dervorbli&enben Augen 
einen finfteren Blick zu, erhob fid, ohne ein Wort zu 
lagen, und wandte feinen Fuß rüdmärts nah Berlin zu. 

„Tenorfranz“ ijt fürzlih geftorben. Er ftarb an der 
auf Guerife8 Ergreifung au8gefebten unb ihm ausgezahlten 
Belohnung, bie er fo fehnell als möglich in Branntwein 
umzufegen tradhtete. 

Guerife geſtand alles; der Mord des Pfarrers und 
feiner Pflegerin Batte fih genau fo abgefpielt, mie qd 
bamalé vermutet hatte. Noch fo manches andere Ver: 
brechen, fo mande andere Schandthat fam zu Tage. Er 
hatte, jo unglaublich bie8 aud) f(ingt, DiS vor furgem bie 
ganzen langen Jahre hindurch feit feiner Flucht von der 
Magdeburger Citadele in Magdeburg gelebt. Seinen 
Gaſtfreund dort verriet er nicht. 

Der eisgraue Mörder ftarb, burd) feine Ergreifung 
an Leib und Seele gebrochen, nod) während ber Unter: 
fuhung; ich glaube, daß ihn bie nagenbe Wut über feine 
eigene Dummheit, den Obdachloſen feiner Heimftätte be: 
raubt zu haben unb [omit an feinem Verderben felbit 
ſchuld gemejfen zu fein, umgebradjt hat. 

Auh der Holzanmeifer, der bisher als ein durchaus 
adjtbarer Mann gegolten, entpuppte fid) als ein alter 
Verbrecher, der nun feiner Strafe nicht entging. 
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Marco Polo berichtete im dreizehnten Jahrhundert von 
ben ojtinbijden Andigopflanzungen. Seit ber oben ۶ 
wähnten Auffindung be8 Seeweges 30g Portugal ben 
Handel mit diefem fojtbaren Blauftoffe an fih; in ber 
Mitte des jechzehnten Jahrhunderts ging er an die Hol: 
länder über, allein ert im fiebzehnten wurde ber ۵ 
in Europa allgemeiner befannt unb begann ben Waid zu 
verdrängen, mit bem man bi3 dahin blau gefärbt hatte. 

Die deutfhen Waidbauern wehrten fih aus Leibes— 
Träften gegen die Einführung diefer ausländifchen „Teufels: 
farbe”, wie ber Indigo unter anderem in der feine Benubung 
jtreng verbietenden Frankfurter Reichspolizeiordnung vom 
Jahre 1577 genannt wird. Jn Nürnberg ließ man bie 
Färber jedes Jahr einen Gib ſchwören, fein „Teufels: 
auge”, wie ber Indigo dort hieß, zu verwenden, und in 
Sadjjen mar fein Gebraud von 1650 bis 1653 fogar bei 
Todesftrafe verboten. Allein die Vorzüge be8 neuen ۶ 
ftoffes waren zu einleudjtenb, deswegen 10111 ber Waidbau 
unb bie Waidfärberei {ebr ۲۵۲6. Vergeblich fuchten erft 
Kaifer Syofepb IL, nachher Napoleon I. zur Zeit der Kon: 
tinentaljperre den Waid wieder in Aufnahme zu bringen. 
Lebterer fete fogar einen Preis von 500,000 Franken auf 
bie Gntbedung eines Verfahrens zur lohnenden Gewinnung 
von Indigo aus Waid, ben aber niemand zu erwerben 
vermochte, weil ein Bentner Waid faum 130 Gramm 
Indigo liefert. Die Waidkultur wird deswegen aud) nur 
noh ganz vereinzelt unb in geringem Umfange betrieben, 
während Deutfchland im Jahre 1892 nicht weniger mie 
1,748,500 Kilogramm Indigo, im Durchſchnittswerte von 
10 Mark für da3 Kilogramm, einführte. 

Im Handel unterjdjeibet man oſtindiſchen und melt: 
indifchen Indigo. Erfterer wird nad) feiner Herkunft als 
Bengal, Koromandel:, Oudh-, Madras:, Karratſchi-⸗, 
Manila: und Java: $ndigo bezeichnet; ber mejtinbijdje 8 


— 700,000 Site 5 e: ps 


„Die. SE ebin. qu "pen Schmetterlinge: SE 
Mëtten. und diejenigen von ben etma 200 Arten, melde — 

| den blauen: Farbſtoff liefern, haben eine große induftrielfe ` BANN 
Bedeutung erlangt. Es find meiſt ſtrauchartige Bilanzen ` ` 

mit unpaarig gefieberten Blättern und tofenfarbigen S 00 AS 
— in Trauben georbmeten. au ten. us 


Don Gua mure en M. = 





E Le , Gatacas-, Ree und 


N Indigo. Der Ertrag und bie Seit — KS 

















a bis Dh Ditionen Kim, 
m ; | 











torim hie Ce Die We fit fangen nie Gewinnung ` s 


ES uh RAS SER 2 EE یز‎ RRS u : 


210 Der Indigo. 


des Farbitoffes gezogen wird. Ge find dadurch verjdjiebene 
Kulturvarietäten entftanden, zu denen aud) die ebenfalls 
in Snbien wie in Zentral: und Südamerika vieljad) an- 
gebaute Indigofera anil zu gehören fcheint. Indigofera 
tinctoria wird auh in Südafien und in bedeutenden 
Mengen in 9(merifa gebaut. Sonftige, zur + 
tung verwendete Arten find nod) bie abefjinifche Indigo- 
fera argentea, die 011101106 Indigofera pseudotinctoria, 
bie ben vorzüglichften Farbitoff liefern foll, unb bie gleich: 
falls aus Indien ftammende Indigofera disperma. 

Diefe ſämtlichen Arten famt ihren Varietäten werden 
in Amerika, Dftindien, Arabien, Nordafrika u. f. w. ge: 
zogen. Eine lohnende Kultur ijf nur möglich in Ländern 
mit heißem und dabei feuditem Sommer. Das Indig— 
blau ijt nicht fertig in der Pflanze enthalten, jondern 8 
bildet fid) erft durch bie Zerfegung ber in ihrem 6 
enthaltenen, an und für fid farblofen ۸ 
Indikan mittels ber Gärung, wenn man frifhe Pflanzen 
verwendet, oder burd) Maceration (Serfleinerung mit Aus: 
laugung), wenn getrodnete Pflanzen benußt werden. Dag 
erftgenannte Verfahren ift jedoch das weitaus üblidjere. 
Das Indikan, bie Duelle des fo wertvollen Farbitoffes, 
ift eine zur Klafje ber Glykoſide gehörende organijche 
Verbindung, ein nahezu farblofer Sirup, der fid) beim 
Erwärmen gerjebt, von bitterem Geſchmack und lauter 
Reaktion, in Baffler unb Alfohol 155110. Beim Gären 
ber mit Waſſer übergoljenen Indigopflanzen ober beim 
Kochen mit verdünnten Säuren wird es unter ۵ 
einer Yuderart zerfegt und an der Luft zu Indigo orpbiert, 
ber fih in Form eines blauen Pulvers abjebt. 

Sn Dftindien geht man bei der Gewinnung und ۶ 
reitung des Indigos folgendermaßen zu Werke. Nachdem 
das zur Kultur der Farbpflanzen beftimmte Land gedüngt 
und mit ber Hade ober dem Spaten gehörig umgearbeitet 
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alten fchwerfälligen perfifchen Zahnradfyfteme (Rahut), die 
durh Göpel, an bie man Zeburinder |pannt, in Be: 
megung gelebt werden. 

Bei günftiger Witterung erfcheinen bie Sämlinge ۶ 
reit8 nad) einer ode, und vorläufig bildet bie Stein: 
haltung des Feldes von Unkraut die einzige Kulturarbeit. 
Ungefähr drei Monate nad) ber Ausfaat tritt der ۵ 
in die Blüte unb muß bann jofort gefchnitten ۰ 
Dies gefchieht mit fichelartigen Mefjern und zwar, ba ber 
untere Stengelteil feinen Farbftoff enthält, etwa 12 Centi: 
meter über dem Boden. Beim Binden und Einfahren 
der Ernte, deren man in guten Lagen drei, mitunter fo- 
gar vier in einem Jahre gewinnt, muß darauf gehalten 
werden, daß die Pflanzen nicht zu ſehr gepreßt 0۰ 

Man Schafft fie auf Handfarren nad) ber Fabri, mo 
fie melt in frifchem, felten nur in getrodnetem Sujtanbe 
verwendet werden. Arbeiter nehmen fie bünbelmeije, wie 
bei uns das Korn, in Empfang unb tragen fie nad) großen, 
mit Waſſer gefüllten Behältern, worin die Pflanzen nun, 
nahdem jte vorher in Stüde geſchnitten wurden, einen 
zwölf: bis vierzehnftündigen Gürung8progeB burdjgumadjen 
haben. Der Saft gerät {hon nad) furger Zeit in Gärung, 
e3 bildet fid) eine Schaumſchicht, unb ein ammonialalifcher 
Gerudj macht fid bemerfbar. Die Pflanzen werden da: 
butd) völlig ausgelaugt und geben ihren Saft an 8 
Waſſer ab, das nun eine gelblihgrüne Färbung zeigt. 

Sn diefem Zuftande wird aladann bie in ۵۴ 
gelöfte Flüſſigkeit, welche Indigweiß (eine vom Indigblau 
durch Mehrgehalt von zwei Waſſerſtoffatomen unterſchiedene 
chemiſche Verbindung) enthält, in niedriger liegende Be— 
hälter abgelaſſen. Darin wird ſie entweder von Arbeitern 
mit eigens dazu verfertigten Stöcken und Schaufeln oder 
durch von Maſchinen in Bewegung geſetzte Schaufelräder 
ſo lange geſchlagen, bis ſie eine tief dunkelblaue Färbung 
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bie auf diefe Weife erhaltenen Tafeln in vieredige Etüde, 
trodnet diefe auf hölzernen Gejtellen völlig aus und bringt 
fie fo in den Handel. Als bie beiten Ctüde gelten bie 
leichteiten, welche eine tiefblaue Färbung zeigen und beim 
Reiben fupjrigrot glänzend werden. Verpadt werden [ic 
in Kiften ober Seronen (Säde aus Friden Tierhäuten). 

Der Indigo enthält aud) nod) andere Farbitoffe; er 
ftellt feine chemifche Verbindung dar, jonbern vielmehr 
ein Gemenge ver|djtebener Subjtanzen, unter denen jebod) 
das Indigblau bie einzig wertvolle ift. Sonft finden fid) 
Darin noh: Indigbraun, Indigrot, Andigleim und ver: 
10010061716 andere Stoffe. 

Seinen Wert und feine Bedeutung hat ber 0 
einzig und allein feiner Verwendung in ber Färberei zu 
vetbanfen, welche die Aufgabe hat, Gefpinitfajern und 
bie daraus verfertigten Stoffe dauernd mit ۱ 
zu verbinden, und zwar in chemifcher Verbindung, nicht in 
medjanijder durch bloßes Anhaften, mie foldhes beim Be: 
malen oder Ladieren gejdjiebt. Alle Naturreiche liefern 
dazu geeignete Farbſtoffe, nicht wenige darunter das Pflanzen: 
reih, unb unter dieſen Pflanzenfarbitoffen fteht — mie 
{hon wiederholt betont — der Indigo unbeftritten obenan. 

Sonft benu&t die Blaufärberei noch Berlinerblau, 
Blauholz und bie auf djemijdem Wege erzeugten ver: 
idiebenen Arten des Anilinblau. Ferner al8 Hilfsfarben 
nod) Orfeille, Rupferorydhydrat, aud) wohl Molybdänblau. 
Allen diefen Stoffen ift der Indigo aber meit überlegen, 
und deswegen betrachtet man die Indigofärberei gewiſſer— 
mafen als bte Grundlage der gelamten Färbefunft. Das 
durch fie erzeugte Blau ijt fo dauerhaft und edt, daß 8 
der Einwirkung von Licht, Wafjer und Seife befier als 
alle übrigen Farben Widerftand leijtet; babet läßt es fid) 
in gleicher Vollkommenheit auf Baumwolle und Wolle, 
wie auf Seide und Leinwand erzeugen. 
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Auf bieler 3Beobadjtung beruht bie Indigofärberei, bie 
jomit in amet. Hauptabjchnitte zerfällt: in 0۱6 
des Andigblau zu Indigweiß und ber Wiederorydation 
bes legteren auf der . Safer ſelbſt zu unlöslichem ۰ 
Das Berfahren dabei ijt der Hauptſache nad) folgendes. 
Man Loft zunächit das Indigweiß in einer alkaliſchen Flüf- 
figfeit; ber Färber nennt das: eine Synbigofüpe herftellen. 
Zu bem Zwed [oft man in einem geräumigen, gemauerten 
und mittels Zement waſſerdicht gemachten Behälter eine 
entiprehende Menge Eifenvitriol in Wafjer und fegt ge: 
brannten Kalf mit etwas calcinierter Soda zu. Stadjbem 
dies Gemenge frdftig gemifcht wurde, fügt man in rid: 
tigem Verhältnis den Indigo Hinzu, ber vorher auf ber 
Sndigomühle mit Wafler zu ganz feinem Schlamm zer: 
trieben wurde. Hierauf wird abermals tüdjtig umgerührt 
und bann mit Waller verdünnt. An Stelle des Gen, 
vitriol8 wird bei diefem „Anftellen“ der Küpe aud) ۰ 
ſtaub benutt, burd) ben die Umwandlung in Indigweiß 
bei Gegenwart von Kalf leicht erfolgt. 

Die Flüffigfeit verliert febr rafch ihre bisherige blaue 
Farbe; man {lieft alsdann die Küpe mit einem Dedel 
und lût ihren Inhalt ruhig ftehen, bis ber 0 
zu Boden gejunfen und bie Flüfligfeit vollfommen flar 
geworden ijt. Sie fieht alsdann bunfel meingelb aus 
und enthält das reduzierte Indigblau ala ۰ 
Sn diefe Flüffigfeit nun taucht man die vorher völlig mit 
Waſſer burdtrünften Stoffe. Garne fiebet man erft in 
Zauge, fpült fie und hängt fie nad) bem Abnehmen der 
„Blume“ (blaue Blafen, welche die ftattfindende Löſung 
des Indigo fundthun) in die Küpe, führt fie auch wohl 
Darin hin und her. Dann bringt man fie an bie Luft, 
um fie von neuem einzuhängen, und wiederholt 8 
Verfahren um fo öfter, je dunkler bie Blaufärbung aus: 
fallen foll. 
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fide Bergrat Barth zu Großenhain 1740 entbedt hat. 
Diefe Snbigofompofition wird mit Wafjer verdünnt, indem 
man ben blauen Brei in die zehnfahe Menge 0 
idüttet, nicht umgefehrt, dann mittels Wolle abgezogen 
und aus lef&terer die Indigblauſchwefelſäure mit einer 
gauge von foblenjaurem Alfali wieder aufgenommen. Diefe 
Löfung, melde abgezogenes Blau heißt, läßt fid), nachdem 
mit Maun und Weinftein angebeizt wurde, zum Färben 
von Wolle und Seide benuten. Wenn man mit ber ver: 
bünnten Löſung von Indigo in 3Blaujdure unmittelbar 
färbt, erhält man nicht jo reine Farbentöne mie bei bem 
vorjtehend angedeuteten ۰ 

Zum Schluß müfjen wir noch des Fünftlichen Indigos 
Erwähnung thun, deffen Herftellung Profeſſor M. Baeyer 
in Münden nah fünfzehnjährigen Verſuchen gelungen ۰ 
Mit Redt hat man bieje8 Ergebnis als einen Triumph 
für bie Chemie bezeichnet, bod) Tonnen mir auf bie Einzel: 
beiten bieje8 chemiſchen Prozefjes Bier nicht näher ein: 
gehen, ba fie fid dem Laien nicht genügend verjtändlid) 
madhen laffen. ($8 genüge bie Angabe, daß ber fünjtlidje 
Indigo aus Nitrozimmetjäure gewonnen wird. Die Zimmet: 
läure erhält man aus Bittermandelöl und Effigfäure und 
das Bittermandelöl aus bem im Steinfohlenteer vortom: 
menden Toluol. 

Eine Konkurrenz des fünjtlidjen Indigo mit bem na: 
türliden ift jebod) — vorderhand 106111011618 — aus: 
geſchloſſen, ba feine Herftelung wegen des hohen ۵ 
der Zimmetfäure viel zu Toftipielig ijt. In neuefter Beit 
find nod) verschiedene andere Verfahren zur Herftellung 
von Indigo patentiert worden, ¢3 muß indefjen erft ab: 
gewartet werden, ob fie fid) in der Praris bewähren ۰ 
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Befisung in ber Graffhaft Suffer. Nach einigen Jahren ftarb 
ber Graf und bald aud) Lord Harvey. Zeiten Witwe zog zu 
ihrer Tochter. Als aud) fie ihr Ende nahen fühlte, madte fie 
ihrer Tochter das Geftändnis, daß ihr Gatte alle an fie aus 
Paris eingehenden und nad) Paris abgejanbten Briefe polizeilich 
hatte anhalten laffen. Nab dem Tode der Lady Harvey be: 
10002061646 fid) da3. 9/۲5 die Gräfin eines Tages den Schreib: 
tij) der Verftorbenen durchſuchte, fand fie jene unterfdjIagenen 
Briefe. Sie lad, mit welcher rührenden Sehnſucht Auberi du 
Maurier fchrieb, wie er fie bejd)mor, ihm eine Antwort zu geben, 
wie er 110016 und flehte. Sofort {tand ihr Gntjd)lup feft. Der 
nüdjte Tag jab fie auf dem Wege nad) Franfreih. Hier an: 
gefommen war ihr erjte8, jid im Krieggminifterium nad) bem 
Unvergeplichen zu erkundigen. Der inzwiſchen zum General avan: 
cierte Auberi du Maurier war foeben im Begriff, von Marfeille 
aus nad) der Krim abzufahren. Er war unverheiratet. Ein Brief 
der Gräfin Härte ihn über bie Täufhung auf, ber fie beide zum 
Opfer gefallen waren, und efe noch der General fih in ben 
Kampf mit den Ruffen ftürzte, Donn er mit der Geliebten feiner . 
Jugend zu Marſeille am Altar. $. 
Rene Erfindungen: Der Schneemann im Sommer ift 
feine Fabel mehr, denn dank unferer modernen Technik fann 
man fid) einen folden jegt Fünftlich herftellen, wenn aud) draußen 
die Sonne heiß berniederglüht. Sicherlich ijt der Schneemann 
eine uralte Erfindung. Wie man in Peterburg unter Katharina II. 
einen Eispalaft erbaute, fo madjte man in einem falten Winter 
in Tosfana Schneemänner zur Zeit ber Herrfchaft Lorenzos von 
Medici, und fein geringerer als der große Michel Angelo fol fid) 
damal3 mit der fünftlertjd)en Ausgeftaltung eines Schneemannes 
vor der Billa des kunſtſinnigen Herrſchers abgemüht Haben. 
9۱۲۵۴۲۱۲66 Verwendung für den Sommer findet der moderne 
fünftlide Schneemann zum Beifpiel bei großen Feſten, um bei 
einem Prunfmahl in einer Blattpflanzengruppe burd) bie Zu: 
fammenftellung von Weiß unb Grün eine malerifhe Wirkung 
Deroorgurufen, oder um im Ballfaale da3 Gefühl angenehmer 
Kühle, menn aud nur in gefälliger Täufhung, zu weden. Auf 
wnjerer Abbildung ftellt Figur 1 einen aus bünnem 09 
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man den höheren Graden 2001105 gegenüber, ba die dafür 
nötigen Augengläfer die Gegenftände verzerrten, verfleinerten 
unb in die Ferne rüdten. Für Berfonen, welche mit einer der- 
artig hohen Kurzfichtigfeit behaftet find, kommt jet ein Verfahren 
in Anmwendung, das in der Entfernung der Kryftalllinfe Des 
Auges befteht. Die Kryftalllinfe ijt befanntlid) der Körper 8 
Auges, welcher hinter ber Negenbogenhaut liegt und von bem 
Glaskörper umfchloffen wird. Wie 10011 ihr Name andeutet, ijt fie 
linfenförmig. Sie ift von einer äußerft dünnen Kapjel umgeben, 
ganz durchſichtig und ftarf lichtbrechend. Auch befigt fie bie 
Fähigfeit, ihre Geftalt 515 zu einem gewifjen Grade zu ver: 
ändern, fo daß fie bald eine flachere, bald eine gemwölbtere Form 
annehmen fann. Beim Sehen in der Nähe wird fie ſtets ۰2 
ter, bliden wir dagegen in die Ferne, fo flacht fie fih ab. Unter 
gewöhnlichen Umftänden wird diefer Wechfel durch g:wiffe Mus: 
fein in regelmäßiger Weife ausgeführt. Gebrauden mir aber 
ba8 Auge fortgejegt für das Nahfehen, fo verfallen bie Musfeln 
in eine frampfartige Zufammenziehung, bie dann dauernd be: 
ftehen bleibt unb infolgedeffen aub bie Kryftalllinfe ununter: 
broden in einer gewölbten Form erhält. Durch diefe Borwölbung 
übt nun bie 2inje einen vermehrten Drud auf bie übrigen Teile 
des Auges und damit aud) auf bie Nekhaut aus. Syn ihr ver: 
laufen aber bie feinen Fafern des CebDnerven. Dur ben ۶ 
dauernden Dru entzündet fih bie Netzhaut, eS kommt zu 
Blutungen, unb e3 tritt bie Ablöfung ber Nethaut ein, 8 
gleichbedeutend mit Erblindung ift. 

Die jebt angewendete Operation zielt nun darauf ab, ben 
ſchädlichen Dru auf bie Neghaut aufzuheben. Das gefchieht 
am einfadften burd) bie Entfernung der Kryftalllinfe. 8 
ganze Auge febrt dadurch aus ber Giform, die e3 durch die Bors 
wölbung ber ginje angenommen hatte, in die natürliche Kugel: 
form zurüd, und damit gewinnt e3 auch wieder feine 57 
freiheit. Die neuerdings geübte Methode ift durch den Wiener 
Augenarzt Fukala in die Praxis eingeführt worden. Befannt 
mat fie eigentlich ſchon vor zmweihundert Jahren. Bereitö bet 
90110۵۱۱۵۶ Arzt Boerhaave machte bie Beobachtung, bap, wenn 
er Kurzfihtigen mit einer getrübten Linfe, bem fogenannten 


Mannigfaltiges. 225 


grauen Star, bie Linſe herausnahm, die Sehfraft berjelben für 
die Ferne fo ſtieg, daß fie feine Brille mehr braudten. Das 
Verfahren fand bann aber jpüter nicht bie Beachtung, die e3 
verdiente, ja, e8 wurde vor ihm von ver|diebenen Autoritäten 
fogar dringend gewarnt. Fukala ift e8 nun gemejen, ber ihm 
trog aller Gegenbeftrebungen die lange vorenthaltene Anerkennung 
verschafft Dat. Er madj zuerft durch einen Gin[tid) bie flare 
Sinje trübe, fo daß ein fünftlicher grauer Star entjteht. Nad 
einigen Wochen wird dann biejer burd) einen einfachen Schnitt 
in die Hornhaut aug dem Auge entfernt. Die Operierten lejen 
dann mit Schwachen Brillen bequem Zeitungsſchrift in einer 
Entfernung von 30 big 50 Centimeter und bedürfen aud) für 
die Ferne entweder nur jdjmadjer ober gar feiner Gläfer. Nad 
den Erfahrungen von Profeffor Cohn, der anfänglich zu den 
Gegnern der Methode gehörte, jet aber zu ihren entfchiedenen 
Anhängern zählt, wird die Sehfchärfe ber Operierten um 8 
Dreifache Dis Fünffache gegen früher gebefjert. Die Operation 
ift nicht nur bei jüngeren Perſonen, mo man fie zuerft ausfchließ: 
lih ammenbete, von Nuten, fondern auch bei älteren Leuten. 
Man hat [don Sechzigjährige mit Erfolg operiert. Syn ben legten 
drei Jahren find bereit3 ungefähr taufend Kurzfichtige auf diefe 
Weiſe behandelt worden, bie alle von dem Erfolg außerordentlich 
befriedigt find. Die Operation felbjt ijt gänzlich gefahrlos und 
für die Behandelten auch nicht ftörend, ba immer nur ein Auge 
nad) dem anderen operiert wird. Jn nicht mehr 015 einer Mi- 
nute ift fie vollzogen. Das ganze Verfahren ift ۵13 ein bedeutender 
Fortfcgritt in ber Augenheilfunde zu betrachten, ber nod) vielen 
Kurzfichtigen zun Segen gereichen ۰ Th. €. 
Der Torfo bes Ilioneus. — Die Refte ber einft fo be: 
rühmten, burd) Kaifer Rudolph II. angelegten „Rudolphinifchen 
Kunftfammer” in Prag wurden im Jahre 1782 ver[teigert ober 
beer verfchleudert. Die Krone wurde bem bei biejer „Kunft: 
auftion" zu Tage tretenden Unverftande und ber Mißachtung ber 
Kunft mit ber Ausbietung des 201105 des 511011610185 ۰ 
„Ein Edftein von Marmor, 50 Kreuzer! Wer giebt mehr?" 
rief [potti|d) ber Ausrufer, indem er auf den in ber Ede liegen: 
ben Torfo hinwies. Aber fein Angebot erfolgte auf da3 läder: 
1897. XII. 15 
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lid) niedrige Ausgebot, da niemand mit bem „Steinblod” feine 
Habe befchweren wollte. Einer ber eifrigften Käufer auf beier 
Licitation war neben bent Prager Buchdruder Joh. Ferd. 2. 2 
feld ein alter Trödler Namens Helfer, der beim Bolfe ben 
Spignamen ,Qaubon" führte, da e8 feine Lieblingsredendart 
war, „man müffe bei Licitationen auf gut ,[aubonifd)' ein: 
ſchlagen“. Diefem raunte jemand ins Ohr: „Ihr Tout bod) 
jeden Duarf, 2aubon, marum follet Ihr nicht aud) den Marmor: 
brod erftehen? Und menn Jhr denfelben felb[t zu Stodinöpfen 
verarbeiten ließet, jo werdet Jhr Eure Rechnung finden.” Die 
Geſellſchaft 10016. „Laudon“, fid) dadurch gefchmeichelt füblenb, 
tief: ,91!" Neues Gelächter folgte bem Angebote, deffen Gegen: 
ftand jeder für wertlos bett, Der dritte Hammerfchlag ertönte, 
und der alte Tröbler mar für 51 Kreuzer Wiener Währung 
(nad) heutigem Gelbe circa 35 Neufreuzer) im Befite ber griechifchen 
Antike, für ۱۵۵۲096 vor 200 Jahren Johann v. Ahen 34000 Du: 
faten erlegt Batte. 

Bald gereute der Kauf den alten ,,2aubon" und berzlich froh 
war er, 015 ber bei der Licitation anmwefende Steinmet unb 
Bildhauer Malinsky ibm ben Torfo um 4 Gulden 051109111, ۵ 
jedoch deffen hohen Wert felbft dann zu erkennen, als ihm aud) 
bet abgeſchlagene Kopf des „Eckſteines“ von der Auktionskommiſſion 
umfonft ausgeliefert wurde. Nah 2101118198 baldigem Tode be: 
merkte den Torfo in feinem Atelier der Prager Univerfitätd- 
profeffor unb Kunftfenner Chemant, ber in ihm fogleich eine 
Antife vermutete und dies geſprächsweiſe bem eben in Prag 
weilenden Wiener Augenarzt und eifrigen Antiquitätenfammler 
Barth, der auf einer wifjenfchaftlicden Reife nad) Dresden be: 
griffen war, mitteilte. Der [egtere eilte ungefäumt zu Malinskys 
Witwe, aber bie hatte den Kopf des Torſos von ihren Lehrjungen 
bereit3 zu Gtodfnópfen verarbeiten laffen. (Der berühmte Ton: 
fünftler Tomafchef Bat zum Beifpiel fpäter einmal einen Spazier: 
Dog vorgezeigt, defjen Marmorknopf aus dem Haupte 2658 5 
gejchnitten mar.) 

Barth war über diefe empörende Handlungsweiſe ganz außer 
fid, 1911651109 aber Doh nod) froh, daß er menigiten8 ben Torfo 
retten fonnte und fau[te ihn hierauf um — fage — 8 0۶ 
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zehner! In Wien ftellte er ihn in feiner Kunftfammlung auf, 
unb 019 zur Zeit des Wiener ftongrejje8 1815 der damalige Kron: 
pring von Bayern, fpäter König Ludwig I., diefelbe befuchte unb 
ben Torfo beg 511016115 gemabr wurde, bot er für ihn ſogleich 
6000 Zutaten, bie aud) angenommen wurden. Jeder von feinen 
6 Siebenzehnern hatte demnach Barth ein volles Zaujenb Du: 
faten eingetragen. Auf diefe Art gelangte ber Torfo nad) Münden, 
und 015 Ludwig I. feine großartige Glyptothef ſchuf, erhielt der 
Ilioneus mit anderen Statuen ber Niobidengruppe im Saale 
ber Niobiden feinen Pla, mo ihn heute die ganze gebildete 
Melt bewundert. B—ck. 
Klauenmenſchen. — Im weſtlichen Teile des Staates New 
Dorf liegt, von hohen Hügeln umſchloſſen, Das Thal Boar. Wild 
und 1110601011, mie die Gegend ift, wird fie nur felten von 
Fremden befudt. Sie mett aber eine Celtjamfeit auf, die auf 
dem Erdenrund nicht fo leicht wieder anzutreffen fein dürfte. 
Mutter Natur hat nämlich dort in ihren manchmal munberliden 
gaunen eine Anzahl Menfchenkinder gefchaffen, meldje mit ۰۶ 
artigen Fingern und Zehen ausgeftattet find. Und zwar beruht 
diefe Abnormität augenfcheinlich auf Vererbung, bie fid), jo weit 
befannt ijt, dort nunmehr bereits auf vier Generationen erjtredt 
bat. Zu Anfang bieje8 Jahrhunderts war es, واه‎ fid) im Boar: 
thale ein Mann Namens Robbing anfiedelte, deffen Finger und 
Zehen derartig gefrümmt maren, daß biejelben eher Klauen als 
ben entfprechenden menfchlichen Gliedmaßen 011011. Die Kinder 
Robbing’ hatten regelmäßige Finger und Zehen, in ber folgenden 
Generation aber trat bie Abnormität wieder zu Tage und hat 
fid 515 heute an Nachkommen Robbins’ gezeigt und zwar in 
merfwürdiger Weile. Manchmal gejdjiebt die Vererbung auf bie 
Kinder vom Bater, 110110911101 von ber Mutter. Bumeilen find 
fämtlihe Kinder einer Familie mit flauenartigen Fingern und 
Zehen verjehen, zuweilen aud) nur eing ober zwei von einer 
größeren Zahl. Manchmal bejigen die Eltern regelmäßig ge: 
formte Hände und Füße, während bie entfpredjenben Gliedmaßen 
aller ihrer Kinder jene Mißgeftaltung zeigen. Im Gegenjage 
hierzu fommt e3 wiederum vor, daß jämtliche Kinder von Eltern 
mit diefer Abnormität regelmäßige Finger und Beben ۰ 
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Nicht felten ift ferner zu Fonftatieren, daß eine Perfon jene Mik- 
bildung an den Fingern aufzumeifen Dat, aber nicht an ben 
Sehen unb umgefehrt. Oft find bie Finger ber einen Hand 
Hauenartig gefrümmt, mübrenb bie ber anderen regelmäßige 
gorm befigen. UWeberhaupt ijt jede Kombination, bie man 8 
in diefer Beziehung benfen fann, vorhanden. Die Hände biejer 
Serjonen find gewöhnlich breit und Tun in der Handfläche. Die 
gefrümmten Finger bilden furze Stunmel, denen entweder bie 
Gelenfe ganz fehlen oder bei denen bie leßteren der gewöhnlichen 
Anordnung entbehren. Das heißt: Entweder Dat der Finger 
nur ein Gelenf oder die zwei Gelenfe liegen 0۱۶ ۰ 
Manchmal find bie Finger einer Hand zu einem einzigen breiten 
Stumpfen verwadhfen. Gelegentlich wird auch ein Kind geboren 
mit einem überjchüffigen Singer oder einer ſolchen ۰ 

Wenn bie übrigen Bewohner jener Gegend bie befchriebenen, 
fo fonderbar ausgejtatteten Menſchenkinder aud) nicht als be: 
fondere Geſchöpfe anjeBen, fo erijtiert gegen fie bod) ein ftarfes 
gejellichaftliches Vorurteil. Letzteres ift zwar nicht groß genug 
gewefen, daß e3 Verheiratungen zwijchen Familien mit regel: 
mäßigen Gliedmaßen und ſolchen mit den Mißgeftaltungen völlig 
hätte verhindern Tonnen, e3 hat aber bod) Hinfichtlich ſolcher ehelichen 
Verbindungen abjchredend und entmutigenb gewirkt. Die Folge 
hiervon ift, daß viele Verheiratungen innerhal® dieſer mik: 
geitalteten Familien felbft ftattfinden, masa wieder bie Urſache dafür 
bilden mag, daß bie erwähnten fórperliden Fehler fih forts 
erhalten. 

Die Hauenfingerigen Bewohner jener Gegend gelten al3 37 
wunderlih, jeltfam, was fih aus ihrer abgefchloffenen, bes 
näheren Verkehrs mit ihren Nachbarn fo gut mie ganz entbeDren- 
ben Lebensweife unschwer erflären läßt. llebrigen8 feinen diefe 
mißgeftalteten Seutdjen ziemlich intelligent zu fein, von ihren 
Nachbarn wird ihnen Fleiß und Rechtſchaffenheit nachgerühmt. 

Wie lange bie in jenen Förperliden Mißgeftaltungen be: 
ftehende Naturverfehrtheit fid) mod) erhalten wird, vermag 
natürlich niemand zu jagen. Liegt in der That eine 6 
Entartung vor, fo werden jene 9Renjden nad einer gemijjen 
Scit. außfterben. v. ۰ 
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Schwachheiten 5606116105 Geiſter. — Elifa v. b. Rede, die =- 
langjährige Freundin Tiedges, des Dichters ber „Urania“, nótigt 
uns durch ihr mutiges Vorgehen gegen Caglioſtro, deſſen Schwin— 
deleien ſie in ihrem Buch über den berühmten Gauner enthüllte, 
ſowie durch die Gefühlstiefe ihrer geiſtlichen Lieder entſchiedene 
Bewunderung ab, aber kann ſich auch der aufrichtigſte Verehrer 
Eliſas eines Lächelns enthalten, wenn er hört, was Tiedge von 
feiner übereifrigen Pflegerin auszuſtehen hatte? 

Eliſa, faſt beſtändig von Krankheit gequält, ſuchte ihre Zuflucht 
in allerhand Medikamenten und fühlte ſich bemüßigt, ihren Freund 
an den ihr dienlich ſcheinenden Kuren ſtets teilnehmen zu laſſen. 
Sie gebrauchte kein Säftchen, kein Pülverchen, keinen warmen oder 
kalten Umſchlag, ohne daß Tiedge auch ſeinen Anteil erhielt, und 
zwar war Eliſas Kammerfrau Bodijella die Sendbotin, die dem 
Dichter bie heilſamen Grüße ber Freifrau überbringen mußte. 

Eines Tages, als Tiedge unb Elifa jid) in einer Geſellſchaft 
befanden, vergaß Bodijella dieſer Pflicht, indem ſie dem Strick— 
beutel der Herrin die Pillenſchachtel entnahm, Eliſa mit zwei 
ſtärkenden Kügelchen verſah, Tiedge aber nicht damit bedachte. 
Da legte Eliſa ihre feine Hand auf die Pillenſchachtel, ehe dieſe 
wieder im Strickbeutel verſchwinden konnte, und liſpelte mahnend, 
in ſüßem, bittendem Tone: „O Bodijella — Tiedge auch eine 
Pille!“ — ٠ 

Friedrich Rückert brachte den Sommer 1818 in Rom zu und 
erregte dort Aufſehen, ja förmlichen Schrecken durch ſeine lang 
und ungebändigt niederwallende Haarflut, die zu der eben damals 
auftauchenden ſogenannten „deutſchen“ Tracht untrennbar gehörte. 

Harmlos, des Eindrucks unbewußt, den er hervorbrachte, 
wandelte Rückert durch die Straßen Roms. Nach und nach ge— 
wöhnten ſich ſelbſt die Italiener an die Mähne des Dichters, 
aber als er einſt der Principeſſa S. begegnete, ſah zwar dieſe 
Dame über das ſonderbare Ausſehen des Dichters hinweg, die 
ihr mit dem Kindchen der Fürſtin folgende Amme jedoch rief 
voller Entſetzen aus: „Simone mago, oimè Simone mago!“ 
(Cimon ber Zauberer, wehe mir, Cimon ber Sauberer!) unb lief 
davon, fo 1011611 fie ihre Füße trugen. 

Dabei war der Gejürd)tete felbjt nicht ohne Furcht; feine leb: 
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den eigentlichen Gurken, die Melone und bie Koloquinte. Diefen 
Pflanzen und bejonber8 bet Gurie murbe feit jeher eine Aufs 
merfíamfeit mie nur wenigen anderen zuteil. Nachdem fid) [don 
die Sfraeliten in der Wüfte mie nad) ihren Fleiſchtöpfen fo nad) 
ihren Gurfen und Laudarten zurüdgefehnt Hatten, lernten aud) 
die Griehen und Römer diefe Frucht fennen. Den Römern 
waren bie Gurken ein hervorragender Gegen[tanb der Treiblultur, 
unb man gog biefelben in ben Treibfäften gemeinfdja[tlid) mit 
Rofen, Pfirfihen und Weintrauben. Aus Stalien famen die 
Gurfen nah Deutjchland, wojelbft fie, wie e3 fcheint, [don vor 
Karl dem Großen in großer Menge angebaut wurden; denn in 
einem von Mönchen geichriebenen, etwa bem 6. Jahrhundert ent- 
ftammenden Werfe über Gartenbau findet fid) ein „churpiz- 
garden“ (Kürbisgarten) erwähnt. Karla des Großen Gemüje: 
pflanzenverzeichniffe führen gleichfall3 ben „wilden Kurbiz” an, 
eine Bezeichnung, durch melde man mabrjdjeinlid) bie eigentliche 
Gurke vom Kürbis unterjdjieb. 

Sn Rußland fpielt bie Gurfe feit langer Seit als Zufpeife 
zum trodenen Brote eine febr wichtige Rolle; bei den Türken, 
Verfern und Arabern genießt bie Gurfe bie höchfte Verehrung. 
Bariboldy, der befannte preußifche Diplomat, erwähnt, daß am 
24. Mai 1803 Kanonendonner baa Abfchneiden ber er[ten Gurfen 
in Smyrna begleitete, und von Sultan Mahomed II. wird er: 
zählt, daß er fieben Pagen ben Bauch auf[d)figen ließ, um zu 
erfahren, wer von feinen Gurien genafcht habe. 

Linne unb Lamard hielten die Heimat der Gurke für ۰ 
Befonnt, Candolle, einer der berühmteften Botaniker ber neueren 
Zeit, vermutete dagegen bereits im Jahre 1855, daß ۵۱668 Ge: 
10009 wohl au8 dem nordmweftlichen Indien 101111116. Diefe Ver: 
mutung erhoben verjchiedene Forfchungsreifende zur GemifBeit; 
denn bie von ihnen am Himalayagebirge gefundene milbmadj[enbe 
Gurfe zeigt fid) in Stengeln, Blättern und Blüten unferer 6 
gang gleich unb unter[djeibet von Iefterer fid) nur durd ben 
bitteren Geſchmack ber Frucht. 

Sm Laufe ber Zeit find in Europa zahlreiche Sorten von Gurten 
heimijch geworden, welche teild im Garten, teild auf bem 6 
angebaut werden, fo zum Beifpiel bie grüne, rauhe Gurfe, mit 
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höckeriger Schale, die zur Zeit der Reife goldgelb ausſieht, ferner 
bie weiße, rauhe Gurke, bann bie lange, glatte Gurke, bie 
Traubengurke mit etwas rauben, feinen, traubenartig zuſammen⸗ 
hängenden Früchten, ſchließlich die Schlangengurke mit ſehr 
langen, gebogenen und gefurchten Früchten. Die Gurken ſind 
auch bei uns als Salat, in Verwendung zu Saucen, Kompotts 
u. ſ. w. eine gern genoſſene und erfriſchende Speiſe; wegen 
ihres großen Waſſergehaltes ſind ſie freilich nur wenig nährend, 
unb ein gejunber und kräftiger Magen ift zu ihrem Genuſſe er: 
forderlich. So ſchreibt bereits Bernhard Verzaſcha in ſeinem im 
Jahre 1678 erſchienenen Kräuterbuche Folgendes: „Dieſe Frucht 
pfleget man mit Eſſig, Fenchel, Salz und ein wenig gebrochenen 
Imber (Ingwer) einzumachen, davon ſtellet man zum Braten 
auf. Sonſten pflegt man die Cucumern (Gurken) mit Salz, 
Eſſig und Oel anzumachen. Jedoch ſoll man ſie, nachdem ſie 
geſchelt, Scheibenweiß zerſchneiden, Salz darüber thun und eine 
halb Stund oder mehr ſtehen laſſen, ſo zeucht es die übrige 
Feuchtigkeit heraus, welche man hinweg ſchütten und hernach 
friſch Baumoel und Eſſig darzu thun ſolle. Man muß aber der 
Cucumern nicht zu viel eſſen, ſonſten ſie das Geblüt erkalten 
und Fieber erwecken.“ Zur Zubereitung von Salaten werden 
wegen ihres reichlichen Fleiſches und des kleinen Kernhauſes vor— 
zugsweiſe die Schlangengurken, ſowie die ungariſchen weißgelben 
Gurken verwendet. Zum Einmachen mit Salz (Salzgurfen) 
wählt man gerne Fleinere Formen, wie die Erfurter mittellange 
grüne, während als Eenfgurfe die weiße holändifche Gurfe ge- 
bût wird. Zum Einmachen mit Eſſig und Pfeffer find ganz 
belonber8 bie ffeinem Früchte (cornichons) ber Tarijer Trauben: 
goufe geeignet. Cogar zur Bereitung von Bowlen fat man in 
den’ legten Jahren bie Gurfen verwendet. Diefes Getrünf wird 
aus einer Milhung von gutem, nicht zu fchmerem Rotwein, 
einigen Stengeln Gartenmelifje, ein oder zwei Eplöffeln voll 
fein gejd)nittener Gurfenfcheiben ober ben Schalen von fchönen, 
frifhen, grünen Gurken, einigen Gläfern Sherry und Bufer 
nad) Belieben ۰ 

Wenn nun aber auch die Gurfenfultur fo ziemlich über ganz 
Deutfchland verbreitet ijt, fo find e3 in erfter Linie zwei Orte, 
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welche eine Maſſenproduktion von Gurken betreiben, nämlich das 
Städtchen Lübbenau, der Hauptort des Wendenländchens, und 
das unterfränkiſche Dorf Gochsheim. Für Lübbenau iſt die 
Gurkenzucht von größter Bedeutung; ſendet doch dieſe Handels— 
empore des Spreewaldes Jahr um Jahr 85000 bis 90000 Bentner 
Gurken in die Welt, zumeiſt nach Berlin. Beim Dorfe Gochs— 
heim ſind nicht weniger als 400 Morgen mit Gurken bepflanzt; 
der Boden, die vorzüglichſte Gartenerde, wird nicht mit dem 
Pfluge beackert, ſondern mit dem Karſt, einer dreizackigen Haue, 
umgegraben. Frühzeitig werden die Kerne gelegt, ſo daß gar 
manchmal die Arbeit zwei- und dreimal wiederholt werden muß, 
menn bie ſcharfen Nachtfröſte des April bie garten Pflänzchen 
vernichtet haben. Wenn die Gurken blühen und anfangen an— 
zuſetzen, beginnt die unruhige Zeit ber Gochsheimer. Mit Tages: 
grauen, früh um drei Uhr, geht alles aufs Feld hinaus zum 
Begießen. Aus tiefen ziſternenartigen Brunnen, die ſich vielfach 
auf der Markung vorfinden, wird das Waſſer in Gießkannen 
geſchöpft und dann aus zwei Kannen zugleich das Feld begoſſen. 
Sind die Gurken reif, was von Ende Juni bis Anfang September 
dauert, ſo wird in aller Frühe gepflückt, „Kümmerle geleſen“, 
wie es dort heißt. Die Gurken werden am Brunnen abgebürſtet 
und gewaſchen, in Körbe oder Säcke verpackt und entweder auf 
den Markt gebracht oder gleich an die Händler, welche regelmäßig 
während der Gurkenzeit in großer Zahl ſich im Orte aufhalten, 
verkauft und in Wagenladungen mit der Eiſenbahn verſchickt. 
Bon ber Ausdehnung des Gurkenbaues in Gochsheim mögen 
nachſtehende Zahlen einen Beweis geben. Jeder der ungefähr 
400 Morgen Gurkenlandes trägt 20000 große Gurken (Salat: 
gurken) und nahezu eine Million Salzgurken: die kleinen Pfeffer— 
gurken wachſen nebenher, werden aber gar nicht mitgerechnet. Das 
Gewicht der acht Millionen Salatgurken beträgt 48000 Zentner, 
welche 240 Wagenladungen gleichkommen, während die Salzgurken 
nur ein Gewicht von 32000 Zentner haben. Der Preis der 
Salatgurken iſt mindeſtens zwei Mark für hundert Stück, ſo 
daß im Ganzen 160000 bis 200 000 Mark gelöſt werden, wäh— 
rend die Salzgurken, zum Preiſe von ungefähr 80 Pfennig für 
hundert Stück, 130000 bis 140000 Mart erzielen. Beim Selen 


204 Mannigfaltiges. 


der Gurken läßt man die größten und fchönften gelb werden, damit 
bet Same reift, unb einen gar fonderbaren Anblid gewähren 
im Herbfte bie Dächer und Fenfterbretter der Bauernhäufer, auf 
denen die großen, golbgelben Gurfen zum Tronen ausgebreitet find. 

Die Zeit des Hochſommers, die Periode der 0 
unb politijden Stille, nennt man befanntlid) bie „Sauregurfen: 
zeit”. Der Name ift noch immer nicht recht erflärt, vielleicht 
fonunt er daher, weil zu biejer Seit bie erften jungen fauren 
Gurfen auf den Markt Tonnen. Freilich find fie erft beim 
Delifateffenhändler zu befommen und Toten nod) 61۲ 8 
Cünunden, aber 101168110 find fte eben jet aud) am zarteften 
unb Shmadhafteften, und jo ift e3 immerhin möglid, daß ein 
auf fie geeichter Feinfchmeder infolgedefjen den Namen „Saure= 
gurfengeit" erjfonnen Dat. 6. Pf. 

Das Thränentuch. — In Welſchtirol, in einem Thale ber 
Adda, herrfcht feit unbenflider Zeit nadj[tebenbe Sitte bei bem 
9anboolfe: Die Braut, welde fid) mit den geladenen Güften zum 
firdjgange an[djidt, nimmt, bevor jte bie Schwelle des elterlichen 
Haufes überfchreitet, von ihrer Mutter ein neues Taſchentuch 
aus Leinwand in Empfang. Dieſes Tuch hält fie während der 
ganzen feierlihen Zeremonie in der Hand und trodnet damit 
die Thränen aus den Augen. Nach dem Hochzeitätage legt bie 
junge Stau da3 Tuch in ihren Wäfchelaften und madt dann 
niemals mehr Gebraud davon im Leben. Mag der Wäfchelaften 
geleert ober mit neuer Wäſche ergänzt werden, 508 Tuch bleibt 
ftet3 auf feinem Plage liegen. 

Kinder fommen unb madjen auf, den Töchtern giebt bie 
Mutter neue Zajdentüdjer unter ihrer Ausftattung mit; aber 
das alte Tafhentuh liegt nod) immer an feiner alten Stelle. 
Gà Bat vorläufig nur die eine Hälfte feiner Aufgabe vollbracht, 
die zweite zu erfüllen bleibt ihm noch übrig. Die junge unb 
lebensfrifche Braut ijt im Lauf der Jahre eine alte Frau ges 
worden, und endlich fchließen fich ihre müden Augen für immer 
zu. Dann Debedt das nümlide „Thränentuch”, welches einft 
bie glüdlihen Thränen ber jungen Braut getrodnet, bie bleichen 
Lippen und erlofchenen Augen ber Greifin und begleitet fie in 
das Grab. y. ©. 
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Die 2006068141611 im 17. Zahrhundert. — Jn früheren Jahr- 
hunderten ging die Behandlung zahlreicher Krankheiten teils infolge 
des tiefen Standes der Wiſſenſchaft, teils durch den auch unter den 
Aerzten herrſchenden kraſſen Aberglauben meiſt nur unter ſchweren 
Qualen vor ſich, und es kam nicht ſelten vor, daß der Patient 
förmlich zu Tode gemartert wurde. Heute reiſen die Kranken nach 
Karlsbad, Ems oder nach einem anderen Kurorte, mit der ſicheren 
Ausſicht, neben einem angenehmen Aufenthalt eine von tüd- 
tigen 9fergten geleitete Behandlung zu finden, während nod) im 
17. Jahrhundert „eine Zoller: ober Badefur gebraudjen" ein jebr 
ernftes und zugleich furdjtbave8 Gejdjüft war, melhem füglich 
eine teftamentarifche Verfügung von feiten des Heilung 1 
hätte vorau8geben fönnen. 

Bor dem Gebrauch ber Heilquellen mußte eine Borfur ۰ 
gemacht werden, durch melde der Körper gründlich gejdjeuert 
unb ausgefegt, 2۵8 heißt von allen verdorbenen Säften, melde 
der Wirkung der Bäder hinderlich fein fonnten, gereinigt werden 
folte. Und daß diefe fogenannte Reinigung in einer unfinnigen, 
gewiffenlofen Anwendung von Aderläſſen unb ec be: 
ftand, ift ja Binlánglid) ۰ 

lleberlebte er diefe vorbereitende Ausputz- unb Echeuerfur, 
fo Batte ber Leidende nod) bie furdhtbare Feuerprobe der Bäder 
zu bejtehen, unb menn fogar diefe ihm nicht ben Garaus made, 
‘fo fonnte er fih zum Beſitz einer Konftitution gratulieren, gegen 
meldje bie jchlimmften Attentate der damaligen Medizin 8 
waren. 

Wag alles von der medizinischen Wiffenfchaft gegen da3 Ende 
des 17. Jahrhunderts gejünbigt wurde, geht au8 einigen Briefen 
des berühmten Boileau hervor, welcher in ben wiſſenſchaftlichen 
Kreifen des damaligen Frankreich unb aud) am Hofe Ludwigs XIV. 
eine tonangebende Rolle fpielte. Boileau, ber infolge eines 
Kehlfopfleideng feine Etinnme beinahe verloren Hatte, ward von 
Fagon, dem Xeibargt des König3, angemwiefen, bie Heilquellen 
eines ber damals berühmteften franzöfifchen Badeorte zu gebrauchen. 
Sn einem unterm 21. Mai 1687 an Racine gerichteten Briefe 
fpricht Boileau fih folgendermaßen über den Verlauf feiner 
Radefur aus: „Bis jet hat man mir nur Blut abgezapft; heute 
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habe ich indeffen eine Arznei genommen, bie für mich, fo be: 
hauptet man, eine große Wohlthat gemejen, da id) infolge ber: 
felben vier: bis fünfmal ohnmädtig wurde und aud) mid) fo elend 
fühle, daß ich mich faum mehr aufrecht Halten fann. Morgen fteht 
mir ‚die große Arbeit‘ bevor — id) fange an zu baden!“ 

Wie diefe „große Arbeit” verlief, erhellt aus folgenden 
Schreiben des Genannten. „Sch trinke,” fagter, „jeden Morgen 
zwölf Olas Waſſer —  jdjmerer wieder zu erbredhen als zu 
trinfen — die fozufagen alles aug meinem Leib weggefegt haben, 
nur bie Krankheit nicht, für bie ich fte trinfe!" Schließlich 
fehrte ber ſchwer geprüfte Poet nad) Paris zurüd, ſtimmlos, wie 
er abgereift war, und durd bie Behandlung vollftändig ent: 
fräftet. Später erlangte Boileau feine Stimme wieder, und es 
ift harafteriftifch für den damaligen Aberglauben, daß er feine 
Heilung einer „Wegeſenf“ genannten und von einer hohen Dame 
ihn empfohlenen Pflanze ۰ B. Fr. 

Gänfeverfiand. Jene Ulmer Regimentsgans, die fih fo 
treu an ein Neiterregiment hielt, daß fte fogar bei jedem ۰ 
wechfel pflichtfcehuidigft den Umzug mitmadjte, hat, unbeneibet 
von ihren Standesgenofjen, unauslöfchlichen Ruhm erlangt. Sie 
ift eine Hajfifche Vertreterin des Fugen, wachſamen Vogelgeſchlechts, 
das einft das bedrohte römische Kapitol durch Gefchrei und Ge: 
fdjnatter rettete. Einen gleich glänzenden Beweis hervorragenden 
Verſtandes lieferte eine zweite, ebenfalls ſchwäbiſche Gans, bie 
aus Neutlingen gebürtig war. l 

Eine alte Frau bejaß eine Herde Günje, denen fie zu be: 
ftimmter Seit von ihrem Fenfter aug Futter zuzuwerfen pflegte. 
Eines Nachmittags unterblieb diefe Fütterung, unb bie vor dem 
Haufe verfammelten Gänfe fingen an, ein lautes Gefchrei zu erheben. 
Aber auh auf das Gefchrei öffnete fih das tyenfter nicht, weil 
bei der alten Frau Kaffeevifite gehalten wurde, in ber es fo 
lebhaft fergegangen fein muß, daß man das Schreien der Günje 
überfórte. Nun lag aber vor dem Haufe ein Stein, ber zum 
Cite diente, aud) wohl zum Hinauffteigen für Kinder, bie nicht 
groß genug waren, um vom Boden aus bie Schnur ber Haus: 
glode, bie gerade über dem Stein herabhing, zu erreichen. Was 
that der Anführer, ber Gänferih? Er fprang auf den Stein 


tanitafafttaes. 257 


hinauf, rip an ber Gioden[dnur, „bis das Fenſter flang, bis 
bie 9ieblidje fid) zeigte” und aus vollem Händen herabipendete. 
Sn ihrem Gehirne war der Gans, die wohl oft Kinder an ber 
Glodenjdnur Hatte ziehen und bie Frau am Fenfter hatte er: 
ideinen fehen, die Verbindung von Urfade und Wirkung flat 
geworden und ganz richtig hatte fie auch nod) den Schluß ge: 
zogen, daß die Frau erfcheinen werde, aud) menn fie, die Ganz, 
Tchelle. D-i. 

Sdweinfurfs Arfprung und Wahrzeichen. Der Sage 
nah Bat Schweinfurt von bem beut[djen Volksſtamm der Sueven 
feinen Namen empfangen. Zieler Stamm fol einft an Der Stelle, 
wo je&t Schweinfurt Debt, eine Yurt über ben Mainſtrom entbedt 
haben, und daher foll ber Ort „Suevenfurt“ genannt worden fein. 

Nrkundlich tritt bie von alters her berühmte frünfijdje Stadt 
zuerft unter ber Benennung „Suuinfurt, Swinfurt und Suin: 
uorde” zugleich mit anderen Orten ber Gegend im 9. Jahrhundert 
in die Ge[djidjte ein. Sym Anfang des 10. Jahrhunderts bejaß 
Schweinfurt ein Graf Gottwald v. Henneberg, aus deffen Nad: 
fommenjdjaft bie nachherigen Markgrafen (Gaugrafen ber Schwein: 
furter Markung) hervorgingen, bie in Schweinfurt eine Burg 
hatten. Unter dem Markgrafen Berthold wird fon gegen 5 
Sabr 1000 Bin Schweinfurt eine Stadt (urbs) genannt, nidt 
mehr, wie früher, eine villa (Dorf). Bertholds Gemahlin 5 
Heila ober Geila unb ihr mar Schweinfurt 018 Grbgebinge ver: 
[9 

Unter bem Mühlthore, mo e8 nad) Mainberg geht, ift in ber 
linfen Seitenwand ein uralter Adler, 508 Wappen ber Stadt, 
das nod) von den Markgrafen herrühren fol, eingemauert. Diefer 
ift ba8 Wahrzeichen der Stadt, da3 Volf nennt ihn nur „die 
Eule”, und jeder Handwerksburſche, ber in Schweinfurt in Arbeit 
geitanden haben wollte, mußte früher die Eule fennen, bie auf 
die Frage: „Eule, was madjft bu?" „nichts“ antwortet. Eltern 
fagten ihren Kindern: „Frage doch die Eule, was fie madt, fie 
wird bir ‚nichts‘ antworten.” Und unzähligemal gejhah es nod) 
vor etwa vierzig Jahren, daß man Kinder bei dem Bilde ftehen 
jab, die dasfelbe in ihrem Dialekt anriefen: „Cul, was mädjt 
du?" unb ítet8 antwortete fie — nichts! ۷. ۰ 
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„Weil id bie ۲۰۱۵۲ nicht glaube," lautete. die gewi?enbaite 
Antwort. vn 

Pfui, Herr Graf! — Bald nad dem Neuierungsuntritt bes 
Kaiſers Nikolaus 1. von Rußland (1325 wurde der Staatoſekvetar 
Turgenjeff, der Bruder des großen Zdrutitellers, wadrend ev ſich 
auf einer Erholungsreije in Frankreich und England Deiand, wegen 
jreifinniger, angeblid) revolutionärer ſchriftlicher Aeußerungen 
zum Tode verurteilt. Allgemein mar man von Seiner Unſchuld 
überzeugt. Auch der preußifche Ginter Freiherr v. Stein 
nahm lebhaften Anteil an dem Schickſal bes ihm ang den Jahren 
1812 818 1315 befreundeten Mannes. Da beſuchte ibn ۵ 
Tages auf feinem Landfige Sappenberg der Graf Golojfin, ber 
Mitglied deg verurteilenden Serichtöhofs geweſen war. Sofort 
fragte Stein in feiner kurzen, fchroffen Weife: „Auch Ste haben 
den Zurgenjeff zum Tode verurteilt?” 

„I fann 68 nicht leugnen,” fagte Golofffin, bem diefe Frane 
febr unangenehm mar. 


173 


H 


Mannigfaltiges. 239 


„Hielten Sie ihn für einen 2“ 

„Das war er wohl fo eigentlich nicht.” 

„Haben Cie aud) die Aften forgfältig geprüft?" 

„Mein Gott, lieber Baron,” lautete bie verlegene Antwort, 
„die Alten waren in ruffifder Sprade gejchrieben, und Sie 
wiflen doh, ich bin im Auslande franzöfifch erzogen ۳ 

„Alfo haben Sie die Alten nicht einmal verftanden und ihn 
trogdem zum Tobe verurteilt?" 

„Wir. wußten ja, daß Turgenjeff fid) auf Reifen unb alfo in 
Sicherheit befand.” 

Stein erhob fid) jet, machte fein finfterftes Gefiht unb rief 
empört: „Pfui, Herr Graf — pfui, Herr Graf — pfui, Herr 
Graf!” Dann ging er rajhen Schritte zur Thüre, ohne den 
Ruffen nod eines 811068 zu würdigen, und ließ ben beftürzten 
und befhämten Grafen allein. Derjelbe atmete erft auf, als er 
fid außer Sehweite des Steinfchen Gutes befand. D. 

Ein Geffáffsiniff. — Der berühmte franzöfifhe Maler 
Milet (+ 1875) Hatte in feiner Jugend mit großer Not zu 
fämpfen, und nur mit Mühe gelang es ibm, ab und zu 8 
feiner Bilder zu verkaufen. Er lebte damals in einem großen 
Haufe im fiebenten Stod und malte für einen fpottbilligen Preis 
Porträts. 

Da natürlid ba8 Gmporflettern der fieben Treppen wenig 
verlodend für das Publikum mar, fo verfiel er auf einen jdjfauen 
Gedanken. Er 526016 unten vor feinem Haufe ein Schild an, 
auf dem die Worte ftanben: „Hier werden Porträt3 gemalt, 
Preis zehn Franken, Atelier im dritten Stod.” War das Opfer 
Di3 zu dem angegebenen Stodwerf gefommen, fo fand e3 hier 
ein zweites Schild: „Porträts für zehn Franken, baa Atelier ijt 
in den fünften Stod verlegt worden.” Nachdem ber 6 
ftöhnend unb feudjenb ben fünften Stod erreicht hatte, fiel ihm 
ein neuer Bettel ind Auge, auf weldem er wiederum las: „Bor: 
trät für zehn Franken, das Atelier ift wegen Umbau in ben 
fiebenten Stod verlegt worden.” 

Hatte der Kunde einmal fo viel durchgemacht, fo ftieg er meift 
aud) nod) bie zwei Treppen Höher, unb ber ftrebfame Künftler 
befam fein Bild beftellt. 8 - ۰ 
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S(eDerfiftef. — Al bie 920011014 von ber Seeſchlacht bei 
Navarin (20. Oktober 1827), in welder bie türfijdje Flotte faft 
vollftändig vernichtet wurde, in Konftantinopel eingetroffen war, 
begab jid) ber Großvezier Chosrem Paſcha in den Palaft, um 
dem Sultan bie Schredensbotfchaft in der pajfenbften Weife bei: 
zubringen. Da er aber ben gewaltthätigen Charakter Mahmuds II. 
fannte und fürdjtete, fo war er in Verlegenheit, wie er fid) ba: 
bei anzuftellen hätte, um den erften Wutausbrüchen des Sultans 
zu entgehen. Zufällig traf er Abdullah, den Leibarzt des Gul: 
tanê, und bat diefen, den Herrſcher auf bie miplidje Botfchaft 
vorzubereiten. Da fid) indeffen Abdullah weigerte, einen fo 
heiflen Auftrag zu übernehmen, fo fagte Chosrem Paſcha endlich) 
jeufzend: „Es bleibt mir alfo wirklich nidjt8 übrig, als ihm bie 
unangenehme Befcherung ۲6۲0۳ zu überbringen.” 

Gr begab fid) nun in bie Gemüdjer des Sultans, febrte aber 
bald mit freudeftrahlendem Geficht zurüd und fagte zu Abdullah: 
„Slüdlicherweife hat er e8 ganz ruhig hingenommen, wir find 
jomit von einer großen Laft befreit.” Kaum mar Chosrem Paſcha 
fort, 015 der Arzt den Sultan aufſuchte und damit anfing, ihm 
fein Beileid au83u[predjen. Der Sultan, dem Chosrew niht ein 
Sterbenswort von Navarin erzählt Hatte, verftand ihn anfangs 
gar nicht, Abdullah mußte fid) deutlicher erklären, und nun geriet 
der Sultan in eine 10106 Wut, daß er alles, was ihm in bie 
Hand fam, dem Unglüdsboten an den Kopf warf. Abdullah 
judte in aller Eile die Thür zu gewinnen; am Fup der Treppe 
aber traf er Chosrew Paſcha, der ben Erftaunten jpielte unb mit 
verftellter Gutmütigfeit den fehlechten Empfang beflagte, ber bem 
9۲۲۸16 zu teil geworden mar. C. T. 

Höflingsſtiſ. — Früher hieß es im württembergiſchen Hof: 
unb Ctaatafalenber vpn dem regierenden Herzog mie von anderen 
Gliedern des Bergoglidjem Haufes: „Geboren an bem unb dem 
Tage.” ALS aber ber Franzofe Graf v. Montmartin im 6 
1758 unter dem Herzog Karl Eugen Kabinettäminifter wurde, 
ließ er dafür fegen: „Haben die Anzahl der Hohen in der Welt 
vermehrt an dem und dem Tage.” —d. 
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